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M ®trfüsniRfunofn in MAchen.
TU. Mürchelt. 22. Febr . A>m Salnötag nachmittags und

abends fanden in München zwei große Kundgebungen
für Südtirol stctt, die eine in der Aula der Münchener
Universität, die andere als öffentliche Ber 'ammtrng im
Löwenbränkeller. Bei der ersten Feier sprach zunächst
Professor K a u e als erster Vorsitzender des Aktions¬
ausschusses.»Hilfe für Südtirol " dem bayerischen Mini 'ter-
vrüsidenten, dein Roichstag und dem Re-hsautzenminster
den Da rk fi:c ihr manuhastes Eintreten für Südtirol »ns.

Tann sprach Professor E h r l i ch-Hnnsbvuck über das
System der Entnatiosalisievung Südtirols durch d!c
Jtaltener und legte u. a. dar, daß Italien darauf eus-
gehe, über den Brenner hinaus das ganze Land in seine
Hand zu bekommen, und damit öeit Schlüssel für Inns¬
bruck und das Kavwendelgobiet zn haben. Inzwischen
wolle man Nordtirol wirtschaftlich erobern,' schon seien
in Innsbruck tzüO Häir'er in italienischem Besitz, ein
eigener sasüisti 'cher W rtschaftsvevein sei gegründet ,mo
durch die Schalung eines Bereinshruns , einer Kirche
und Schule wolle mair die Grundlagen errichten, damit
Innsbruck eine gemischtsprachige Stadt werde. Dom-
gegenüber müßten mir mit entschiedener Entschlo senhelr
kämpfen für das deutsche Volkstum in ganz Tirol.

Bei der Feier -im Löwewbräuüellei, die sich zu eurer
um ch trollen Knnögevmkg für das bedrängte Südi rot
gestaltete, sprach als erster Redner Tr . S chw e i n i tz-
yaupt -Jnnsbriick , der -eine ergreifende Schilderung der
Vergewaltigung Südtirols durch die Faschisten gab und
dabei bedauerte, daß der osterreicht che Bundeskanzler
Tr . Ramek das Verbot des Namens Süotirol sich so zu
Herzen -Mwmmen habe» daß er ihn nicht nrehr ruszu-
sprechen wagte. Der Redner faßte seine Ausführungen
in der Frage zusammen, ob man angesichts aller Vor¬
kommnisse in Südtirol mit einem solchen Volk wie das
italieirische Freundschaft pflegen könne. Gewiß wäre cs
frivol, an einen Krieg zu Senken, aber die Italiener seren
wirtschaftlich mehr ans uns angewiesen cls wir auf sic.
Italien braucht also die deutsche Freundschaft. Sollten
wir zur Unterdrückung der deutschen Jugend Geld hin-
untertragen ? Die Hilfe für das Tentchtum -in Südticoi
sei zugle ch enr Weg zu einem größeren und freien kitu-ti-
gen Deutschen Reiche.

Professor E h r l i ch- Innsbruck sprach dem bayerischen
Ministerpräsidenten Dr . Held  und Anßenmntster
Dr . S i r e se m a n u den Dank für ihre mannhaften
deutschen Worte aus , die die Südtiroler Frage erst d : r
ganzen Welt nahe gebracht  hätten . Ter Sndkiroier
habe heuie eigentlich nur mehr die Freiheit, zu verzwn-
seln und zu sterben. W c Andreas Hofer, so stehe aber
auch heute das Südtiroler Volk in allen Prüfungen auf¬
recht. Der Redner ries der Versammlung zu: Gehen Sie
hinunter nach Südtirol , suchen Sie die deutschen Brüder
auf, bringen Sie ihnen Trost und wenn Sie es da; n
noch fertig bringen, von der Salnrner Klause noch weiter
nach Süden zu fahren, dann müßten Sie kein Deutscher
sein. Die deutsche Frau , die Orangen kauf:, möge sch au
ihre Schwestern .n Südtirol erinnern , denen man die
Kinder wegreißt, um sie zu vewvel'schen.

Mit dem Andreas -Hru'er-Lied und anderen völkischen
Tarbiekungen schloß die eindrucksvolleKundgebung, die
ein rührendes Zeugnis der engen Gefühls- und Schick-
salsoervimdenheit des bayerischen mit dem Tiroler Volke
aülegte.

WWem Mt M « WsMUMIIiRn;.
Wir geben ttr folgenden einen Auszug aus einem

Austatz. den das ,,Journal de Geneve“ vom 0. Feb.
uruer dcm Titel „Le Haut-Adige“ veröffentlicht Hot.
Es heißt in den: Artikel u. a.:

Die deutshePresse  führt seit einiger Zeit eine selr
lebhafte Kampagne gegen die italienische Regierung auf
Grund der Verfolgungen, die deutsche Sprache und Kultur
im Tal der Obere:sch zu erleiden haben sollen.

Mussoli«  i hat tn feiner Rede vor dem Senat er¬
klärt, daß die Anschuldigungen, die den italienischen Be¬
hörden zur Last gelegt werden sind, sich auf Lügen  aiu-
bauen. Welche Anschuldigungen'? Das Verbot des Ver¬
kaufes ron Weihnachtsbäumenund die Niederreitzungdes
Denkmals Walthers von der Vogelweide? Das ist möglich.
Aber es liegen, e r n ste re Dinge  vor , von denen Mrtz-
solini u i cht gesprochen hat. Das Italienische ist die einzig
gültige o' ' izieEe Sorache eines Gebietes aeworden, dessen
Bevölkerung nur Deutsch versteht. Aushängeschilder und
Anschläge mü'stn in italienischer Sprache gehalten sein.

Die Ortsnamen sind sämtlich italienisiert worden. Das
Wort „Südtirol " wird mit äußerster Strenge verfolgt. Es
werden heule sogar unter Androhung strengster Maßnah¬
men die Familiennamen italienisiert. Die Bevölkerung
lebt in ständiger Furcht vor f a schi sti sche n A t t e n t a-
t en, öle stets ungestraft verübt werden. Endlich und vor
allem sind die Schulen ganz plötzlich italienisiert worden,
R-eligwns- und Privatunterricht eingeschlossen.

Unsere Informationen beruhen auf o f f i z i e l l e n D o-
kum : nten  und auf dem Zeugnis italienischer Bürger.
Wir nennen ihre Namen nicht, denn diejenigen, die in Ita¬
lien wohnen, kämen dadurch in Gefahr und die anderen,
die sich außerhalb Italiens aushalten, könnten auf Grund
des supersa'chistischen Auswanderer -Gesetzes augenblicklich
für „heimatlos" erklärt werden. Aber ihr Zeugnis besteht
in aller Form . Einer von ihnen, ein rechtschaffener und
verständiger Mann , schreibt uns:

- „Ich verbringe jeden Sommer einen Monat in der
Gegend von Bozen. Unsere Haltung dort ist einfachu »-
glaublich.  Man hat itaiieiiische Beamte ans der Ge¬
gend Trienss dorthin geschickt, mit anderen Worten,
Lenke, die von leidenschaftlichem Haß gegen die Bcvölke-

i rung erfüllt und entschlossen sind, sich für ehemals aus-
gestandene Leiden zu rächen. Die Schulordnung ist durch
das Verbot, Unterricht im Deutschen zu geben, vollkom¬
men aufgelöst. V e r w a l i u n g und Rechtspflege
stnd der Willkür  ausgeliefert . Tie Bevölkerung ist
verzweifelt. Die Sachlage verschlimmert sich von Jahrzu Jahr.

Nur ein kleines Beispiel unter vielen: Es existiert
n der Gegend noch ein großer Vorrat von Postkarten

aus der Vorkriegszeit, die die Ausschrifi„Bozen, Süd-
rirol" tragen. Wenn man eine solche Postkarte verschickt,
wird man mit Gefängnis bestraft."
Eroberung kann nur eine  Rechtfertigung haben: Zu¬

friedenstellung der Völker. Wenn Italien den Deutschen
gegenüber eine Bersvhnungspoliiik betrieben hätte, io wäre
heute von niemandem  mehr über die Brennergrcnze
diskutiert worden. Aber wenn seine Politik in Südtirol
neue Kriegsgefahren  heraufbeschwört, so hat ganz
Europa das Recht, sich darüber aufzuregen.

Wenn die deutsche Regierung, von der öffentlichen Mei¬
nung seiner Bevölkerung dazu getrieben, die Frage Süd¬
tirols in Gens aufrollcn würde, so würde daraus nicht nur
ein ernstlicher Konflikt zwischen Deutschland und Italien
enrstehen, ' andern auch eine Gefahr für  den Völkerbundselbst.

Hoffen mir, so schließt das Blatt , daß diese Prüfung
uns erspart  bleibt . Aber wir m ii ssen uns darüber
klar sein, daß sie uns nicht erspart bleiben kann, wenn
Mussolini — wie er gesagt hat davon träumt , die
T r i ko l e über den Brenner  hinaus zu tragen.

Eme schwedische Stimme über Südtirol.
Die bekannte schwedische Schriftstellerin An nie Wall

erhebt :n einer eben jetzt erschienenen Flugschrift „The
Martyrdom of the South Tyrol" temperamentvoll ihre
Srimnie für die bedrängten Siidtiroler Deutschen. Tie
Tyrannei , die in Südiirol geübt werde, rechtfertige derr
Ausdruck „barbarisch ". Bor Eintritt Italiens in
den Kr eg habe man in Italien Flugzettel verteilt mit
der An schrift: „Fuori i Barbari !" Mit mehr Berechti¬
gung dürften heute die Siidtiroler so rcdeit. Es sei wohl
bekannt, daß Italien Südtirol nicht mit dem Schwerterobert  habe.

Nach einer sehr scharfen, auf das Urteil englischer
Generale sich berufenden Kritik der italienischen militä¬
rischen Leistungen im Weltkriege, wo sie durch eine Hand¬
voll Oe'tcrreicher in Schlacht ans Schlacht zurückgeschla-
gcn worden seien mtö schließlich den Enderfolg durch den
Verräter Michael Karolyi  erlangt hätten, legt die in
englischer Sprache verfaßte Flugschrift an Beispielen die
unmenschliche und kulturwidrige Verfolgung dar, der jetzt
das Siidtiroler Deutschtum von diesem „Sieger" ans¬
gesetzt sei und erhebt den öffentlichen Ruf : „Gibt cs nie¬
manden in der Welt, der die Sache der Minoritäten zu
führen vermag? Hat nicht der Völkerbund  dazu eine
selbstverständliche Pflicht?  Es sollte dies min¬
destens eine seiner größten Aufgaben sein."

Oberösterreich für Südtirol.
In den letzten Wochen hat sich in Linz,  ähnlich wie in

den anderen Bundesländern , ein Arbeitsausschuß für Süö-
tirol gebildet. Dem Wunsche weiter Kreise unserer Be¬
völkerung Rechnung tragend, hat der Ausschuß beschlossen,
Sonntag den 28. Februar um 10 Uhr vormittags im Volks¬

gartensaal eine große nationale Kundgebung für Südtirol
abzuhalten. Ais Redner wird u. a. der Haupischrijtlciier
des „Allgemeinen Tiroler Anzeiger", Herr Dr . Anion
Klotz aus Innsbruck auftreten. Die Kundgebung soll der
ganzen Welt und unserer Regierung sagen, wie inan in
Oberösterreich über die Minöcrheuenfrage denkt.

Ar Mr MW unO dir Me MM.
Ein Beschluß der Obmännerkouferenz.

Die Obmänucrkonfereuz, in der sämtliche Parteien des
Tiroler Landtages vertreten sind, Rst sich am 20. ds. M . in
einer eingehenden Beratung mit der im Hanptansschusse
des Nationalrates gehaltenen Netze des Bundeskanzlers
Dr . Ramek und der dadurch geschaffenen Lage befaßt. Sie
ist zu dem Ergebnis gelangt, daß sich der T i r o l e r L a u d-
t a g, dessen Einterufnng in den nächste» Tagen bevorsteht,
selbstverständlich mit jenen Pnukteu dieser Rede
z« beschäftigen habe» wird, die im Lande Tirol schmcre
Bedenken  und eine t : efgekeude Beunruhi¬
gung  ansgelöst lftibe».

Reise des Landestzau- tmannes nach Wien.
Wie wir erfahren, wird der Landtag entweder noch am

Ende dieser Woche oocr zu Beginn der kommenden Woche
zusammenkvmmeil. lieber Ne Form der Kundgebung des
Landtages gehen die Meinungen ziemlich weit ans ein¬
ander  und es hat in dieser Hinsicht die Obmänner-
konferenz noch keinen bindenden  Entschluß gefaßt.
iZest siebt nur , daß der Landtag eheinnlichst einberufe»
werden soll und daß er gegen  die Erklärungen Dr Ra-
meks Stellung nehmen w.rd.

Miitlerweile ist der Landeshauptmann nach Wien
gefahren, mn der Regierung persönlich von der im Lande
herrschenden Erregung zu berichten: nach Rückkehr des
Landeshauptmannes von Wien, die morgen oder am
Mittwoch zu erwarten ist, wird voraussichtlich neuer¬
lich die Obmänerkonserenz eiiiberufen werden.

Ne Kisrüchsnz-nlkn Mr Monn»
TürA.MM.

Die Tiroler Ehristlichsozialen sind wieder einmal un¬
einig.  Die kaiholischcn Körpcrschaitcn in Innsbruck
und di: Laudespoliiiker nehmen gegen die Erklärungen
Tr . Rameks entschieden Siellniig und Landeshanpttnann-
stettverircter Tr . Peer  veröffentlicht im christlichsozialen
Parteiorgan namens der Hauptleitung des Tiroler Volks-
vc re in es eine P r o t e stkn n dg e b u n g, in der erklärt
wird, daß die Tiroler Ehristlichsozialenkeinen G rund
haben, sich für den Fortbestand einer Regierung, die eine
solche schwächliche Außenpolitik führt, einzusetzen.

; In derselben Nummer, zwei Seiten weiter, bringt aber
der „Tiroler Anzeiger" eine Erklärung der christlichsozialcir

j Tiroler Nationalräte,  ir der znm Ausdruck
^ kommt, daß diese  Herren nicht gesonnen sind, aus der

tllede des Bundeskanzlers irgendwelche Konsequenzen zu
ziehen. Es wird ausdrücklich erklärt, daß die Natiimal-
räie vou einer p a r l a m cn t a r i : chc n Aktion  a b-s eh e ir.

ES liegt nun an den christlichsozialen Tirolern , sich ans
das Vorgehen ihrer parlamentarischen Vertreter iüren
Reim zu machen. Sehr schmeichelhaf. kann das Urteil über
die christlichsozialeil Tiroler Nationalräte nicht anssallen
und gar mancher Tiroler wird verwundert den Kopf schüt¬
teln und sich darüber Gedanken machen, ob diese Herren
noch weiterhin das Vertrauen  des Tiroler Volkes be¬
sitzen können. Wir meinen auch, dctz die Ablelimnig der
Erklärungen Dr . Rameks keine Parteisache  mehr ist.
sondern daß das Volk  jetzt das Wort hat. Und das Volk
wird sich an jene Männer halten»die dem einmütigen Wil¬
len des Volkes mehr  Rechnung tragen, als die paar
Nationalräte , die sichschü tze n d vor eine unfähige Regie¬rung stellen.

Die Kundgebung des Tiroler Dolksverernes.
Tie Hauptleitung des Tiroler Volksvereines hat sich

mit den Aussithrmigeu des Herrn Bundeskanzlers und
Außenministers Tr . Ramek  im HauptauMmsse be¬
schäftigt und ihre Stellungnahme fesigclogt in folgender
Entschließung:  Wir wissen, daß unser Staat durch
den Staatsvertrag von St . Gcvum n außenpolitisch zu
völliger Ohnmacht verurteilt wurde, daß also dem öster¬
reichischen Außenminister sehr enge Grenzen nicht nur
des Handelns, sondern selbst der Rede gezogen sind.

Aber schweigen darf er!  Es bestand kein
Zwang  für den Herrn Außenminister, wenn er schon
glaubte, das Land südlich des Bre .mrers nicht bei sem-M
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wahren geschichtlichen Namen nennen zu dür¬
fen, es mit einer Bezeichnung zu belegen. Sie der Rüst¬
kammer derjenigen entliehen i 't, die dieses schöne Land
mit Gewalt seines deutschen Charakters beraubenwollen.

Sübtirol mit dem Namen „Oberetsch"  zu versehen,
heißt nicht nur den durch den Staaisvertrag goschaffelren
Zustand anerkennen,  cs he'ßt vielmehr auch die dorr
betriebene gewaltsame Entnationalisierung
billigen,  indem man sich freiwillig  ihres zum
Zwecke der Entnationalisierung geschaffenen Wortschatzesbedient!

Der Herr Außenminister hatte bedenken müssen, daß
die Bezeichnrrng Südtirols als „Oberetsch" jeden
Tiroler in derSeele treffen  muß . Wer durch
diese Anleihe beim Wortschätze des Gegners Südtirol
leugnet, streicht damit Tirol überhaupt : Ohne Süd-
tirol gibt es auch kein Norütirol mehr!

Eine wettere schwere Enttäuschung  hat die
Rede des Bundeskanzlers dem tirolischen Volke dadurch
bereitet, daß er cs a b l e h n t c, den Völkerbund  mtt
der durch die bekannte Rede des italienischen Minister¬
präsidenten geschaffenen Lage zu befassen. Mussolini Hai
seinerzeit an hochoffizieller Stelle davon gesprochen, daß
die italienische Trikolore allenfalls über den Brenner
Humus vorgeiragen werden könnte. Die ganze Welt Hai
dies als Kriegsdrohung  anfgefatzt. Ter Anlaß zur
Anrufung des Völkerbundes im Sinne des § 11, Zlbs. i,
des Friede nsvc rtr ages war somit gegeben.

Bei dieser Sachlage war es überflüssig,  sich erst
noch in Rom durch eine Anfrage Aufklärung  ver¬
schaffen zu wollen, was mit dem Vortragen der Trikolore
gemeint sei. Wo keine Unklarheit  herrscht, brauch:
es keine Aufklärung  und derjenige macht sich
lächerlich, der, tucuu ihm die Wmtge vom Schlage brennr,
noch höflich anfrägt, ob das vielleicht eine Ohr¬
feige gewesen sei.

Für diese „Tat " rvird Tirol dem Herrn Bundeskanzler
wenig Dank iviffe-n. Eine Tat wäre es gewesen, die italie¬
nische Kriegsdrohung vor den Völkerbund zu bringen.
Der österreichische Außenminister hat ans Grund der ifun
in Rom gewordenen „Aufklärung" nicht nur dies abge¬
lehnt, sondern — und das ist für das tiro  lösche
Empfinden vielleicht das Betrübend sie an der ganzen
Rede — auch die weitere ihm nach 8 11, Abs. 2, des
Etaatsvertrages gebotene Möglichkeit unwirsch  bei¬
seite geschoben.

Wir verwahren uns gegen eine solche Bertretuirg der
ttrolffchen Jntereffen durch den österreichischen Außen-
minister und erklären freimütig , daß wir keinen
Grund  haben , uns für den Fortbestand  einer
Regierung  unter solcher Führung und mit solcher
Außenpolitik einznsetzen.

Für die Hauptleitung des Tiroler Bwlksuereines:
Der Obmann : Dr . Peer e. h.

Die Beschlüsse der Tiroler RatronstlräLe.
Wie der „T. A." berichtet, traten die christlich sozia¬

len  Mitglieder des Nationalrates ans Tirol , von denen
nur der Abgeordnete Dr . Schumacher  an der Sitzung
des Hauptausschiffsesam 17. ö. M . teilgenommen batte,
am 18. d. M. zusammen, rrm auf Grund der vom Bntl-
deskanzler Dr . Ramek  im Hauptansschusseabgegebe¬
nen Erklärungen zu beraten, ob hiedurch dem vorans-
gegangenen einmütigen Beschlüsse des Tiro¬
ler Landtages entsprochen sei und welche be -
sanderen Schritte  der Tiroler Abgeordneten im
Interesse ihres Landes und Volkes durch die Lage der
Tinge etwa geboten erscheinen.

Rach eingehender Beratung gelangten sie einmütig zur
Auffassung, daß im gegenwärtigen Augenblicke solche
Schritte, statt eine Aussicht aus Erfolg zu bieten, eher die
Gefahr einer Berinträchtigunz der zu schützenden In¬
teressen mit sich bringen könnten. Die Tiroler Abgeord¬
neten wollen den weiten Gang der Ereignisse mit be¬
sonderer Aufmerksamkeit verfolgen und wachsam bleiben,
sehen aber dermalen von einer parlamentarischen
Aktion ab.

Mussolini mit Dr. Ramek «pfridkn *.
Eine amtliche Bestätigung.

KB. Rom, 21. Febr . Die „Agencia Stefans" teilt mit:
Tie vom Bundeskanzler Tr . Ramek  dem italienischen
Gesandten in Wien erteilten Aufklärungen  find
vom Chef der italienischen Regierung als befriedi¬
gend  erachtet worden. Der Zwischenfall ist demnach er¬
ledigt.

Die Rede Mussolinis in den Südtiroler Schulen.
Wie berichtet, hat die italienische Kammer beschlossen,

daß die bekannte Drohrcde Mussolinis in den Schulen
angeschlagen werde. So hängen denn auch in allen
Schulen Südtirols  Plakate , die die „Bedeutung
der Rede T. E. Mujsokinis in der Kammer" in folgender
Weise dartnn:

Deutschland hat Italien beleidigt und beschimpft durch Schmüh-
artikel und Karikaturen in deutschen Zeitungen ; es Hot die Ita¬
liener verleumdet, indem es behauptete, daß die in unseren Grenzen
eingeschlossenen Bewohner Südtirols in jeder Weise verfolgt wür¬
den; es hat Italien beschuldigt, den betreffenden Bewohnern ihre
Nationalität nehmen zu wollen, und hat versucht, sich zu rächen,
indem es den Deutschen verbot, italienische Waren zu kaufen und
Reisen nach Äralien zu machen; außerdem hat Deutschland dunkle
Drohungen geschleudert und hat gezeigt, daß es die Verschiebung
der Brennergrenz - verlangt.

Durch den Wund seines Duce hat Italien dargetan, wie groß
sein Edelmut  gegenüber dem besiegten Deutschland
gewesen ist. wie es dessen Sache in allen internationalen Tagungen
und Versammlungen vertreten hat ; es hat dargetan , wie groß
sein Interesse für Oe st erreich  gewesen ist, dem es in
der Hungersnot geholfen hat und durch den Verzicht auf die Ita¬
lien geschuldeten' Summen und hat mll leuchtender Klarheit ge-
zeigt, daß das Werk der Regierung im Obsretschgebietnur das
der reinen und einfachen Italien isierung  ist , das
heißt der gleichen Behandlung aller vor dem Gesetz; es hat der deut¬
schen Presse geantwortet, daß, wenn Deutschland die italienischen
Waren boykottier:, Italien sofort den deutschen Waren ein Glei-
ches tun werde; es hat schließlich verkündet, dnß die italienische
Trikolore, wenn sie vom Brenner entfernt werden sollte, weiter
vorwärts geiragen  werden würde und niemals zurück.

Oesterreichische Sicherheitsmaßnahmen an der
Brennergrenze.

Reichsdeutsche Blätter berichten aus Wien:  Tie öster¬
reichische Regierung hat unter dem Eindruck der Reden

! Mussolinis Berstärkungen der Gendarmerie¬
posten  an der österreichisch-italienischen Brenner¬
grenze  durchgeführt. Auchm i l i t 8 r i sche M a ßn a h- !
men waren angeordnet worden. Wenn dabei auch nicht
an einen militärischen Angriff Italiens gedacht wird, so
muß man doch mit der Möglichkeit rechnen, daß ein
F aschisten - Einbruch  erfolgen könnte.

Ucber diese Sicherheitsvorkehrungen, die die österrei¬
chische Regierung zum erstenmal ander Brenner¬
grenze  getroffen hat, gab Bundeskanzler Dr . R a m e k
in der letzten Sitzung des Hauptausschusses  des
Nationalrates Aufklärungen, die von den Parteien zur
Kenntnis genommen wurden,

Strafverfolgung der Abgeordneten Tinzl und
Sternbach.

Das italienische Jilstizmiuisteriuin beantragt Aufhebirug
der Jnrmnnität.

KB. Rom. 20. Febr . Wie der ,llsmzero" meldet, ist
gestern abends das Justizministerium beim Kcrmmer-
präsiMwr eingekommen, damit die Strafverfolgung der
beiden Süd tiroler Abgeordneten Tinzl und Stcrn-
b a ch erlaubt werde wegen Abhaltung von polizeilich

! nicht angemöldeten Versammlungen.

Der nene italienische Botschafter in Berlin.
Rom, 20. Febr. (Priv .) Die Ernennung des Grafen

Aldrovandr  zum italienischen Botschafter in Berlin
anstelle des Grafen Bosöari  wird aus Regierungs-
kreisen bestätigt. Graf Alörovandi hat bereits seinen
Posten tu Buenos Aires verlasieu. Er wird vor dem
Antritt seines Berliner Postens in Rom persönlich
Instruktionen erhalten. Graf Aldrovandr ist Berufs-
diplomat und war früher Kabiuettsches Sonninos,

Reise ! nicht nach Italien!
Bekanntlich veranstaltet der Deutschnationale Hand-

lungsgehilfeü-Berband alljährlich große Gesellschasts-
Studienreisen nach dem Auslmrde. Für dieses Jahr
waren u. a. drei Gesellschaftsreisen nach Italien  ge¬
plant. Mit Rücksicht auf die Vorgänge in Süd tirol
und die Haltung des faschistischen Italiens ist es verständ¬
lich, daß der Verband, wie er uns mitteitt, diese Gesell¬
schaftsreisen nach Italien irr diesem Jahre nicht veran¬
staltet. Im vorigen Jahr war die Beteiligung an Jta-
lienfahrten außerordentlich stark, so daß zum Schlüsse
keine Anmeldungen mehr angenommen werden konnten.
Der Verband setzt aber bet der bekannten Haltung der
Mitglieder voraus , daß in diesem Jahre keine Anmel¬
dungen erfolgen dürften und er sieht daher von der Ver¬
anstaltung der Reisen ab.

Statt nach Italien wird die Abteilung „Studien- und
Ferienfahrten " des T . H. B. die Mitglieder des Verban¬
des nach anderen Gebieten des Auslandes führen. Zn
den beliebten Fahrten nach Holland, England und dm
nordischen Ländern treten solche nach Spanien und
Griechenland.  In diesen beiden Ländern findet der
Deutsche, den ein uralter Drrug nach dem Süden treibt,
dasselbe wie in Italien . Besonders viel verspricht sich die
Berbanösleitung von der Griechenlandfahrt, die von
einem der Vesten Landeskenner geführt wird.

Neben den Anslandsfahrten werden wieder eine Reihe
Fahrten in Deutschland durchgeführt. Hauptziel ist dies¬
mal wegen des im To innrer stattfindenden Münchener
Berbandstages Süddeutschland.

Der Raub der Sprache eine geistige Barbarei.
Abwchrtampf der « ttdeteriöentsche« mit Masaryks eigcrien

Waffen.
Prag , 20. Febr . Im Abgeordnetenhause hielt der

Deutschnationale Kall in  a ein Rede, bei deren Beginn
Dr . Bene  sch den Parlamentssaal ostentativ verließ.
Kalliua führte aus , durch die Sprachenverordnnn-

i gen  seien die Tschechen uttt einer Schamlosigkeit über die
Grundrechte des sudetxndeutschen Volkes hinweggegangen,
wie noch von keinem Volke auf der Erde, selbst in den
Kolonien gegenüber Negerstämmen vorgegangen wurde.
Bei der Beurteilung der Sprachenverordnung identifizierte
sich Kallina nfft dem Ausspruch Masaryks: „Ich
sehe im Raub der Sprache eine Barbarei  d e s g e i st !-
gen Materialismus und politischen  Mecha-
n i s m u s." Auf Lenr Standpunkte Masaryks steht auch
heute noch Außenminister Benesch, aber nur außerhalb
der eigenen Staatsgrenzen . Im Sjaatsiunern beugte er
sich der Devise vom tschechischen  N a t i o n a l sta a t
und macht die 'herrschende Unterdrückungspolitikmit, die
durch seine geschickte Autzenpropagandaund die Verfäl¬
schu n g d e r W e l t m e i n u n g erst möglich wird. M u s-
solinis Berufung aus die Tschechoslowakei
war berechtigt.  Benesch' Erfolge hinsichtlich der Nie¬
derschlagung der Minderheitenbeschwerdenbeim Völker¬
bund liegen in seinen auch anderwärts gern gesehenen Be¬
mühungen, eine W e l t f o r m e l für die 'ewige Siche¬
rung der  R a u b a n t e i l e aus dem Jahre 1918 zu
finden, Jnsoferne habe sich Mnffolini Dank erworben, der
als erster Ententepolittker aus die Eiterbeule Mitteleuro¬
pas hinge wiesen habe.

Mafaryk sollte m die Luft gefprengt werben.
Ein Geständnis des Bombenattentäters Marffy.

Budapest, 20. Febr . Der zu sechs Jahren Gefängnis
verurteilte Bombenwevfer Marffy  hat überraschender-
weife einen Brief an den sozialdemokratischen Abgeordne¬
ten G y ö r ky gerichtet, worin er sagt, die Sozialdemokra¬
ten seien seiner Ueberzeugnng nach stets Beschützer der
Verfolgten, er wende sich deshalb an sie, um eine wichttge
Mitteilung zu machen. Er habe Kenntnis davon, daß die
Bomb  en, die in das Elisäbethstädter Kasino gebracht
wurden, nicht zur Sprengung des Kasinos, sondern zu
einem Attentat  ans den tschechoslowakischen Präsiden¬

Mtmtatz, den 22.

ten Mafaryk  bestimmt waren. Die Uebersender der
Bomben hatten Kenntnis davon, daß Mafaryk zu jener
Zeit nach Komorn reisen wollte und beabsichtigten, seinen
Zug in die Luft zu sprengen.  Marffy blieb die
Antwort schuldig, weshalb der Plan nicht ausgeführt
wurde. Der Brief wurde der Staatsanwaltschaft über¬
geben und das örittinstanzlicheUrteil dürfte ihn berück¬
sichtigen.

Ein Kmerikonischer Antrag auf Revision deS
Versailler Friedensvertrages.

Washington, 20. Febr . Der sozialistische Abgeordnete
für Wisconsin, Viktor Berger,  brachte int Kongreß
eine R c so l u t i o u ein, die vom Präsidenten Coolidge
die Einberufung eines internationalen Kon¬
gresses zur Revision  des Versäiller Frtedensver-
trages verlangt, und zwar aus Basis  der bekannten
vierzehn  P u n kt e des verstorbenen Präsidenten
Wilson. In Ser Begründung der Resolution wird aus¬
geführt, daß der Versailler Vertrag auf falschen Vor¬
aussetzungen  beruhe, von denen die bedeutendste die
von der A l l c i n schu l d der Mittelmächte am Kriege sei.
Nicht Deutschland, sondern die herrschenden Klassen aller
Länder hätten den Krieg verschuldet, und nur durch die
Beseitigung des Versailler Friedensvertrages könne
Europa zur endgültigen Ruhe gelangen.

Viktor Berger ist ex geborener Oe st erreich er  und
mit 18 Jahren nach den Vereinigten Staaten ausgewan¬
dert, wo er im Staate Wisconsin zu einem führenden
Sozialisten wurde. Im Jahre 1919 erfolgte seine erste
Wahl in den Kongreß doch wurde ihm der Zutritt zu
diesem wegen seiner den Mittelmächten freundlichen Hal¬
tung während des Krieges verwehrt und ihm wegen
Hochverrates der Prozeß gemacht. Zu zwanzig Jahren
Zuchthaus verurteilt , verbrachte Berger die nächsten
Jahre als politischer Gefangener, woraus er aurnestterl
und nach seiner Wiederwahl im Jahre 1922 in den Kon¬
greß zugelassen wurde Er ist Herausgeber der Tages¬
zeitung „Milwaukee Leader".

Die Delegierten Norrvegens für den Völkerbund.
Oslo, 21. Febr . Im heutigen Ministerrate wurde

Außenminister Mowinckel  zum ersten Delegierten
für die außerordentliche Delegiertenversammlung des
Völkerbundes im März ernannt . Ferner wurde Profes¬
sor Fridtjof Nansen  zum Delegierten und Dr. Lang
zum Generalsekretär ernannt.

MlüaMesM in Mm.
Gründungsfeier des Reichsbanners Tchrrmrz-Rot Gold.
KB. Hamburg, 21. 1 ebr. (Wolfs.) Zum zweiten Bundes-

gründungstag des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold sind
rund 100.000 Reichsbanncrleute hier eingetroffen. Gestern
abends langte, von einer großen Menschenmenge begrüßt,
der Sonderzug mit der 500 Maun starken Abordnung des
ö ste r r ei chi s che n Schutzbundes unter der Führung
des Bundespräsidialmitgliedes P i chl e r, des Bizebürger-
meisters von Wiener-Neustadt, ein. Bei einer im Zusam¬
menhänge mft dem Gründungstage veranstalteten revnblsi
konischen Kundgebung begrüßte Reichstagspräsidenl
Loebe  die österreichischen Stammesbrüder herzlich und
brachte zum Schluß ein Hoch ans die grotzderttsche Repu¬
blik aus.

Der offizielle Festaff aus Anlaß des zweiten Bnndes-
gründungstages des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold er¬
folgte heute vormittags . Der erste Bürgermeister Doktor
Petersen erklärte in seiner Begrüßungsansprache, Ham¬
burg, das seine Unabdängigkeit durch Jahrhunderte zu
wahren gewußt habe, empfange die Hüter der deutschen
Einheit und der Weimarer Verfassung mft besonderer
Freude. Ein aus ttefftem Herzen kommendes Willkomm
gelte vor allem den Brüdern aus Oesterreich.  Für
Volk und Verfassung, fiir deutsches Wesen und deutsche
Kultur , fitr ein einiges, freies Vaterland, das sei der
Wunsch und der Gruß Hamburgs . Der Vorsitzende Ober-
yräsident Hör fing  führte aus , das Reichsbanner, das
im abgelaufenen Jahre über eine halbe Million Mitglie¬
der gewonnen hat, werde auch im kommenden Jahre fort-
fahren, für das deut'che Volk und die deutsche Remrblik
zu arbeiten.

In einer anderen, gleichzeitig abgehaltenen Kundgebung
tm Gewerkschaftshause sprachen der Vizebürgermeister von
Wiener-Neustadt, Pichler,  und der Reichsiagspräsident
Loebe.  Um 1 Uhr mittags begann die Riesenkundgebung
auf dem großen Felde am Lübecker Tore. Die am Lübecker
Tore gelmltenen Renn  wurden durch Lautsprecher ver¬
breitet. Als erster sprach wiederum der Bundesvorsitzende
Hörsiug.  Nach wetteren Ansprachen des Staatsuttni-
sters Dr . Weber  lDessau) und des preußischen Staats¬
ministers Hirt sie -er  ergriff Bizebürgermeister P i ch-
l e r von Wiener-Neustadt das Wort für den österreichischen
Schutzbund zu dem Bekenntnis, daß es im Bewußtsein
Teulschöstcrreichs keine trennenden Grenzen gegen die
deutsche Republik gebe.

Nach!der Kundgebung erfolgte der Abmarsch der Massen.
Eine gewaltige Menstbenmenge erivariete den Zug in den
Straßen zum Hanptbahnhof. Mit dem länger als zwei
Stunden dauernden Vorbeimarsch Ler-Retchsbannerleute
an dem Bundesvorstand, dem Hamburger Bürgermeister
und den Ministergäsren fand der offizielle Teil des Ham¬
burger Reichsbanner-Gründungstages seinen ?l>bfchlutz.

Am Montag vormittags führt eine Dmnpsersiahrt die
österreichischen Gäste nach Cuxhaven, wo eine Begrüßung
durch die Marinejungmannschast vorgesehen ist.

Ern kürkrsch-französtfcher Bund.
Paris , 20. Febr. T-as franzöfisch-tüMsche Abkornmen,

das R u chd y B ey mit de I o u v e n e l abgeschlossen hat,
ist bei den Pariser amtlichen Stellen in leinen Einzel¬
heiten noch nicht bekannt geworden. Es bandelt sich noch
nicht um eine Untevueichnung, sondern nur um eine
Paraphierung , da der Vertrag von der Zustimmung der
beiden Reg-eruibgen und des MMevbunidesabhängig ist.
BssmMrs hervorgGoben Wird im Paris , daß der Br-r-
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trag Sie Neutralität der Bagdadbahn  vorsieht,
die sowohl türkisches wie auch syrisches Gebiet durchquert.
Diese Neutralisierung bedeute, daß in einem Konfliktfalle
die Bahn nicht benützt werden dürfe. Weitere Meldungen
bestätigen, das; ein Teil Her Bagdadbahn, der bisher die
Grenze des syrischen Teiles der Türkei bildete, ganz an
die Dürren abgetreten wurde, ebenso verschiedene Sta¬
tionen und Dörfer.

Nach Blättermeldungen hat der Abschluß des Vertrages
in L o n d on eine merkwürdige Beunruhig  u n g ver-
vovgerufen. In politischen Kreisen glaube man kaum, daß
der Vertrag wirklich zum Abschluß komme, da er in
direktem Widerspruch zu dem französisch-englischen Mv-
konrmeu stehe. Die Lage sei für England untso beim-
ruhigender, als der Mossulkonflikt  jeden Bugen-
blick wieder ausleben könne.

Ä'ageineuigteUm
Wetterberichte.

Innsbruck , 22. Febr . Am Samstag und am Sonntag
änderte sich unter Föhneinfluß das Wetter zum Besseren,'
insbesondere gestern war ein schöner und auch sehr war¬
mer Tag. der ganz frühlinghast anmutete und der auch
tausende von Spaziergängern ins Freie lockte. Die Wege
waren allerdings sehr schlecht und in den höheren Lagen
lag auch noch überall Schnee; zum Skifahren reichte er aber
erst ganz oben und das auch nur auf der Schattenseite.
Während gesterll in der Früh die Temperatur sich kaum
über Null Grad erhob, stieg sie mittags in der Sonne
bis gegen 20 Grad. Einer sternenklaren Nacht folgte
heute früh ein kühler, leicht umzogener Morgen. Mün¬
chen meldet schönes und trockenes Wetter.

Bregenz, 20. Febr . Der heutige Tag setzte unter strah¬
lender Sonne ein. Am Vormittag senkte sich dann ziem¬
lich plötzlich dichter Nebel herab, der aber gegen Mittag
vor der Sonne wieder weichen mußte. Der milde und
frühjahrsmätzlge Nachmittag und Abend lockte viele Spa¬
ziergänger an den Sec oder auf die nahen Hänge. Aus
Friedrichshasen  wird Fortsetzung des unbestän¬
digen, mehrfach bedeckten, aber nur zu vereinzelten Nie¬
derschlägen geneigten etters vorausgesagt.

Salzburg , 22. Febr . Schönes, klares Wetter.
*

2e MM am MM in Sim.
Die Mörderin , eine stellenlose Stickerin in Linz, verhaftet.

Linz, 22. Febr . (Priv .) Die Linzer Kriminalpolizei er¬
hielt vor einigen Tagen ein Schreiben, worin ihr ein Un¬
bekannter mitteilt, daß er Schafranek  eruwrdet Habe,
und zwar habe er sich in Schafraneks Wohnung einge-
schlicheu, mit der Absicht, ihn zu bestehlen. Da sei Schaf-
ranek nachts mit einer jungen Dame nach Hause gekom¬
men, die er, als sie sich ihm nicht gleich willfährig zeigte,
vergewaltigen wollte. Darauf sei er, der Unbekannte, ans
seinem Verstecke hervorgetreten und habe Schafranek von
der Türe aus nledergeschossen.  Die junge Dame,
die ganz unschuldig sei, sei davongelaufen. Er selbst reise
in den nächsten Tagen nach Wien,  iriemand werde ihn
finden. Den Revolver habe er weggeworferl und noch
einmal : die junge Dame sei unschuldig.

Nun hatten sich in dem Nachlaß Schafraneks unter an¬
derem Briefe gesunden, die mit M i m i unterzeichnet
waren, und aus denen man entnahm, daß diese Mimi
mit Schafranek bereits vor zwei Jahren ein Verhältnis
hatte und sich ein Kind von ihm in Wien hatte nehmen
lassen. In einem Briefe ersucht sie um die Ueberweisung
des Betrages von 2,800.000 Kronen, welcher Restbetrag
noch zur Begleichung der Rechnung für die Fruchtabtrci-
bung notwendig sei. Und dann fand inan eine Bestäti¬
gung über2,300.000Kronen, die von einerMizzi Spietz-
berg er  unterzeichnet war. Man verglich nun die Schrift
der Briefe mit der Unterschrift auf der Bestätigung und
mit der Schrift des Unbekannten, der sich als Mörder be¬
zeichnet hatte. Es war .in allen Fällen die gleiche Hand.

Maria Spießberger,  eilte stellenlose Stickerin, hei
ihren ehrsamen Eltern , Eisenbahneheleuten i. P . jn
Linz,  Bruknerstratze 25, wohnhaft, wurde am Samstag
4 Uhr nachmitatgs verhaftet, und zwar vorerst mit Be¬
rufung auf Paragraph 144. Beim Verhör unterschrieb
sie ein Protokoll, worin sie erklärte, Schafranek nie ge¬
sehen  zu haben und nie mit ihm intim gewesen zu sein.
Man bewies ihr nun , daß sic gelogen  halte.

Jn die Enge getrieben, legte sie
ciu umfassendes Geständnis

ab. Sie sagte, Schafranek habe ihr eine Woche vorher ge¬
schrieben, und sie aufgefordert. ihn zu besuchen. Sonntag
um 10 Uhr vormittags habe sie ihn nun tatsächlich aus¬
gesucht, fand die Wohnung versperrt vor, läutete, und
Schafranek. der vollkommen bekleidet erschien, ließ sie
eintreten, und führte sie in sein Schlafzimmer. Schasra-
nek habe null versucht, sich ihr zu nähern, was sie aber
entrüstet abgelehnt hätte. Nun habe er ihr seine drc'.
Brillantringe  angeboten , wemc sie ihn erhöre, - as
hätte ihre Entrüstung so gesteigert, daß sie zum Kasten
gestürzt sei, wo sie einen Revolver  liegen gesehen
habe, mit dem sie Schafranek, empört über seine unsittli¬
chen Anträge, e r scho s se u habe. Dann habe sie die
drei Brillantringe , den Revolver und eine Banknote zu
500.000 Kronen an sich genommen, sei auf den Bahnhof
gelaufen und mit dem Zug um 11 Uhr 40 nach W e l 3
gefahren. Dort irrte sie stellenlos umher und warf den
Revolver in einen Garten in der Nähe des Hotels
„Greif". Nachmittags fuhr sie nach L i n z zu ihren ackern
zurück, packte ihre Koffer und fuhr am Abend nach Salz-
bura . Dort versetzte sie zwei Ringe im Dorotheum. Sie
erhielt 200 Schilling. Bon diesem Geld lebte sie acht Tage
in Salzburg  im Hotel „Traube ". Den dritten Ring
hatte sie sich bei einem Sal -burger Juwelier verkleinern
lassen, damit sie ihn selbst tragen könne. Dieser Ring
wurde auch bei ihr -roch vorgeftmdeu.

Die Mörderin , die von vier Uhr nachmittags bis in die
Nacht hinein einvernom»« «' ist vollständig zu¬

sammengebrochen  und mutzte gelabt werden. Das
Märchen von der sittlichen Entrüstung glaubt man ihr
natürlich nicht, weil sie schon vor Jahren wegen gehei¬
mer Prostitution mit der Polizei zu tun gehabt hat. Sie
blieb aber bis jetzt bei dieser Airssage.

Ach! Flughäfen in Oesterreich.
Mit volkstümlichen Flugzeugen.

Die österreichischen Städte und Gemeinderr haben sich
über Antrag des Bürgermeistersanttes Mauer bei Wien,
wo der Flughafen für Wien znr Errichtung gelangt, zu-
sammengeschlossen, um den praktischen Ausbau des öster¬
reichischen Flugverkehrs vorzunehmen. Zunächst wird die
Organisation  der österreichischen Flughäfen in An¬
griff genommen, so zwar, daß sämtliche Flughäfen in
einen Verband  zusammengeschlossen werden. Zufolge
eines bereits gefaßten Beschlusses der österreichischen
Städte und Gemeinden wird die österreichische Regierung
aufgefordert werden, den österreichischen Flugverkehr zu
subventionieren.  Es wurden bereits von Seite
des „Oestereichischen Aeroloyd" Verbindungen mit den
deutschen Lustverbänden angeknüpft. Aber auch urit ver¬
schiedenen Stellen der Tschechoslowakei und Italien sowie
mit Jugoslawien sind diesbezügliche Verhandlungen im
Zuge.

Noch in diesem Jahre sollen sechs bis acht Flug¬
häfen  errichtet werden. Für den Flugdienst sind D o r -
nier - Apparate  ttr Aussicht genommen, deren Lnst-
tüchtigkeit durch die Noröpolsahrt Amundsens  und
den gewaltigen Flug des spanischen Fliegers Franco
nach Südamerika bewiesen wurde.

Der „Oestereichische Aeroloyd" will das Flugzeug zu
einem möglichst volkstümlichen Verkehrsmit¬
tel  machen, und entsprechend niedrige Tarife  auf¬
stellen. Es ist zweifellos, daß dieses große Werk allseits
Unterstützung ftn&eu wird.

Ein Ausmandernngsprojekt -es Prinzen Windisch-Graetz.
Budapest, 20. Febr . Jn Sarospatak langte dieser Tage

ein an den Prinzen Windisch - Graetz  gerichteter
Brief aus Bombay  ein , der nach der Verhaftung des
Prinzen abgeschickt worden war. Es heißt darin in Beant¬
wortung einer Anfrage, daß es in Bombay Gelegenheit
gebe, mit verhältnismäßig geringen Barmitteln IM bis 150
Intellektuelle anzusied -eln.  Die Erhebungen
ergaben, daß Prinz Windisch-Graetz die Absicht hatte, im
Februar mit 150 Ungarn, zum größten Teil abgerüsteten
Offizieren  des Lstenburg-Detachements, nach Vorder¬
indien ausznwanöern.  Aus den Mitteilungen des
Briesfchreibers wirb der Schluß gezogen, daß der Prinz
mit dem materiellen Ertrag  der Frankenfäkschung
nocha n d c r e Z i e l e verfolgt haben mag. Die Polizei hat
angeorönet, daß die gesamten Briefschaften des Prinzen
in Sarospatak aus den letzten zwei Jahren genau unter¬
sucht werden. Man hofft, hiedurch interessantes Material
für die Erhebungen zu gewinnen.
Widerstand gegen StLuereintreibnnge« in der Slowakei.
Prag , 20. Febr . Wie dem „Prager Tagblatt " aus

Preß bürg  gemeldet wird, hat die Eintreibung vieljäh¬
riger Steuerrückstände  in der Slowakei große Er¬
regung hervorgerufen. Jn einer Versammlung wurde be¬
schlossen, daß sich die Landwirte mit Heugabeln  gegen
die angekündigten Steuerexekuttonen wehren sollen— Die
Geschäftsleute in Tyrnau faßten den Beschluß, Montag die
Geschäfte zu sperren  und eine große Demonftra-
tionsversammlnng gegen die Steuerpolitik der Negierung
zu veranstalten.

*

* Manganerzschürsung au? dem Leopoldsberg. W i e n, 20. Febr.
Der Archäologe C z e ch von Czechercherz. der <rm Leopoldsberg Aus¬
grabungen veroNftattete, glauibt dort Manganerz  gesvnden zu
haben, das in der Tiefe ein reichlicheresVorkommen diesen seltenen
Materials »errät . Im Frühjahr soll nun in Kahlenbergerdors ober¬
halb der Kirche ein Schacht in den Berg getrieben werden, um
sestzustellen, ob die kürzlich entdeckte Manganerzmenge in der Tiefe
des Berges ein mächtigeres abbauwürdiges Lager bildet.

* Selbstmord des Gatten einer Operettensängerin. Wien,  am
20. Febr . Der Gatte der bekannten OperettsnsÄugerin Mihi Gün¬
ther,  Kmuii 'erzialrat Julius T j ch« l n i ß. hat sich heute vergij  -
t e t. Die Gründe dieses verhängnisvollen Entschlusses sind noch nicht
jest,gestellt Tscheliiitz, der am Anfang der Werzigvrjahre stvich, hat
sich aus 'industriellem und finanziellem Gebiet vielfach betätigt.

* Revolverszene in einem Kino. Eine aufregende Szene
ereignete sich unlängst in einem B r ü n n e r Kino. Wäh¬
rend der Vorführung des Films „Die Liebesbriefe der
Baronin S ." wurde ein Zuschauer derart von der Hand¬
lung beeinflußt, daß er auf die Personen der Leinwand
schoß . Er wurde verhaftet und es stellte sich heraus, daß
er keineswegs geisteskrank sei, sondern lediglich unter dem
Eindruck des Films zu seiner Tat veranlaßt morden war.

» Ehreudoktorat für einen Mechaniker. Die Technische
Hochschule München hat einen einfachen Mechaniker
namens Kuhlmann  zum Ehrendoktor ernannt . Kuhl-
mann hat die feinste Wage  der Welt gebaut, die bis
auf ein ZehnlaufendstelMilligmmmabwiegt, das ist zehn-
lnal seiner als die bisher feinste mikroskopische Wage.
Kuhlmmms Nieisterwerk ist an der Universität Würzbuvg
in Gebrauch und von anderen Hochschulen bestellt.

* Huldigung österreichischer Sozialisten für hindenburg. Berlin,
Ai. Febr . Heute vornntiags sind auf der Durchreise nach Hamburg
500 Mitglieder des RepublikanischenSchutzbundes aus Oesterreichm
Berlin sMgetroffen. Zufälligerweise begegnete der Zug, dem sich
2000 Rsichsbannerleute ongeschlossen hatten, dem Wagen des Reichs¬
präsidenten Hindenburg.  Es wurde ihm eine Huldig u n g
dargebracht,  die mit einem Hoch auf die Republik schloß.

* Lin zweiter Landrn. Paris,  20 . Febr. Die Polizei glaubt
einen neuen Fkanenmörder  von der Art Lcmdrus verhaftet
zu haben. Eine Dam« hatte ihren Kammerdiener  wegen Ver¬
untreuung von 20.000 Franken verhaften  lassen . In fenrem
Gepäck wunde ein langes Verzeichnis von Namen unid Geburts¬
urkunden junger Mädchen und auch Nachahnnurgen solcher Urkunden
gefunden. Der Mann heißt Garnier.  Aus zohlosichen Städten
Frankreichs sind bereits Nachrichten an die Pariser Poltzeipräf -ektnr
crbgesandt worden, ans denen hervorgeht, daß Garnier zahlreiche
H e i r a t s schw i n ü « l e i e n begmrgen hat. Sechs Frauen , mit
denen er in Beziehungen stand, sind spurlos verschwunden.

Me Furcht Italiens vor dem Anschluß.
Der unbelehrbare Mussolini.

In Verbindung mit dev Meldung, daß Mussolini den
italienischen Botschafter in Wien angewiesen habe, von
Ramek  offizielle Erklärungen über einige Punkte seiner
Rede zu fordern, schreibt die offiziöse„Tribuna ":

Oesterreich treibt ein Doppelspiel (?), indem es
seilte Selbständigkeit und Unverletzlichkeitdem Böbker-
bund anvertvaut und sich gleichzeitig der pangermanistt-
'chen Bewegung anschlietzt. Oesterreichs geographische
Lage als Nachbar Italiens , Jugoslawiens , Ungarns , der
Tschechoslowakei und Deutschlands, lasse nur eine gemein¬
same Politik diesen Nachbarn gegenüber zu, keine ein¬
seitige Anlehnung an Deutschland. Nur ein gutes politi¬
sches Verhältnis Oesterreichs zu allen seinen Nachbar¬
staaten sei die Voraussetzung für die Unabhängigkeit und
die Unverletzlichkeit Oesterreichs. Eine deutsche Politik, dco
auf den Anschluß Oesterreichs an Deutschland gerichtei.
sei, könne voll den Nachbarstaaten Oesterreichs n i chr
geduldet  werden . Besonders Italien diirfe nicht dul¬
den, daß die Minderheitenfrage  von Deutschlano
aufgerollt und von Oesterreich aufgegriffen würde. Oester¬
reich dürfe sich nicht zuim Instrument der deutschen Polittk
nach dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund machen
lassen. Sollte Oesterreich trotzdem mit Deutschland im
Völkerbund znsamnrengehcn, so könne es den Völker¬
bund nicht inehr als Garanten seiner Selbständigkeit und
Unverletzlichkeit anrufen . Mussolini habe aber deutlich zu
verstehen gegeben, daß die Jntevesseir Italiens wichti¬
gere  seien als die des Völkerbundes. — Fein gedrehr,
Herr Mussolini! Die Verhinderung des Anschlusses sagr
man und die Annexion  neuer Länder meint man:
(Anm. d. Red.)

Die Gedächtnisfeier am Todestage Andreas Hofers ge¬
staltete sich in Innsbruck Meter großer Beteiligung der
Bevölkerung sehr würdig. Jn der Hofkirche wurde ein
Tranergottesdieltst abgeHalten, an dem die meisten Mit¬
glieder der Landesregiernng mit dem Lalldeshauptmann,
Landtagsabgeordnete, Vertreter der Stadt Innsbruck , die
Spitzen der Behördeir, starke Abordnungen der Wehr¬
macht, der Gendarmerie, der Tiroler Heimatwehr, des
Kaiiserjäger- und Kaiserschützenbundes, sowie sonstiger
Kameradschaftsverbände und Vereinigungen teilnahmcn.
Der Kriegerverein Innsbruck und der Kanwradfchafts.
verband gedienter Soldaten waren mit schwarz umflorter
Fahne ausgerückt. Auch die vaterländischen Vereine, be¬
sonders der Andreas -Hofebbund, waren stark vertreten;
auch die Jugend fehlte llicht, so daß in der geräumige»
Kirche die Andächtigen Kopf air Kopf staldden. Die Messe
las der Abt vmr Witten, assistiert vmr dem Pfarrer von
Ptariahilf ; die Kirchenmusik besorgte eine Harmonie der
Musikkapelle des Tiroler Alpenjägerregimentes, die unter
Leitung des Kapellmeisters Kienzl das Requiem von
Fucik stimmullgsvoll zum Vorträge brachte. Nach dem
Trauergebet am Grabe Andreas Hofers und der Ein-
fegnunig des Denkmales der Tiroler Landesverteidigcr
wurde das Andreas-Hvferlied gespielt, womit die feier¬
liche Handlung einen eindrucksvollen Abschluß fand. Am
Ginbe Andreas Hofers wurde vom Laudeshaupttnanne
ein Kranz  mit Schleifen in -den Landesfarben nieder-
gelegt.

Der Füstcuhirtcnbrief für das Bundes Heer. Heerespropst
Prälat Dr . Ferdinand Pawlikowski  hat an die Katho¬
liken des Bundesheeres einen Hirtenbrief gerichtet, in dem
er von dem immer schärfer zutage tretenden Gegensatz zwi¬
schen Glaube n und Unglauben  ausgeht und sodann
darlegt, wie die gesunde Bernunst und der natürliche Zug
des Herzens zum Glauben führt. Hinsichtlich des F a st en¬
ge b o t e s erteilt der Heercspropst folgende Nachsicht: Die
Katholiken des Bundesheeres haben sich nur am Kar¬
freitag  und am Bortage vor Weihnachten  aller
Fleischspeisen zu enthalten. An den übrigen strengen Fast-
und Abbruchstagen wie auch an allen einfachen Fasttagen
des Jahres ist ihnen der Fleischgenutz erlaubt . Den aktiven
Personen des Bundeshecres ist cs auch ans Rücksicht aus
ihren schweren Dienst erlaubt, sich an allen, auch an den
strengen Fast- und Abbruchstagen, öfter als einmal im
Tage zn sättigen. Für die Bundesangestcllten der Hee¬
resverwaltung wie auch für die He eres geist¬
lichen  kommen die Fastenmandate der Diözcsanbischöfe
ihres Standortes in Betracht.

Kein Empfang beim Landeshauptmann. Wegen dienst¬
licher Verhinderung des Landeshauptmannes entfällt
am Dienstag , den 23. Februar , der Empfang im Landbause.

Widerstände gegen die Ernennung des RegiernngsrateS
Preindl zum konrmerziellenDirektor der Bundesforste.
Die ,M . N. N." schreiben: „Wie bekannt, beabsichtigt der
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neue LandwirOchLftsmintstcr zum kommerziellen Direktor
seinen Landsmann und Parteigenossen Ferdinand
P re inöl  zu ernennen. Gegen diese Berufung scheinen
sich aber große Widerstände zu erheben, die daiipisächlich
darin wurzeln, daß Herr Preinöl wohl mit dem Lebens¬
mittelhandel, aber nicht mit der Forstwirtschaft vertraut ist.
Die Fachkreise erheben daher mit Recht die Forderung , daß
für den Posten des kommerziellen Direktors nur ein erst¬
klassiger Fachmann aus dem Gebiete der Forstwirtschaft in
Fragte kommen kann. Man muß sich fragen, ob Herr
Preinöl , dessen persönliche Integrität nicht im geringsten
angezweifelt werden soll, lediglich deshalb den Befähi¬
gungsnachweis für diese exponierte Stelle erbringt , weil
er das persönliche Vertrauen des derzeitigen Ministers ge¬
nießt. Gibt es unter den Fachleuten, die den Forstbetrieb
im allgemeinen und den Staatsforstbetrieb im besonderen
genau kennen und sich auch kaufmännischer Fähigkeiten und
Routine erfreuen, wirklich keinen,  der nicht auch des
Vertrauens des Herrn Ministers würdig wäre ? Gibt es
keinen, der nicht auch hinreichend integer fiir diesen Posten
wäre ? Glaubt man wirklich, daß der kaufmännische Forst¬
betrieb einen des Faches völlig unkundigen Außenseiter
ans die Dauer verträgt ? Der neue Landwirtschaffsminister
steht vor einer Entscheidung von ganz außerordentlicher
Tragweite . Wir geben der sicheren Erwartung Ausdruck,
daß er bei dieser Entscheidung die Urteile der Fachleute
nichtüberhbrt und insbesondere etwaige landsmann-
schaftliche Gefühle znrüastcllt." — Dieser Wiener Mel¬
dung gegenüber sei festgestellt, daß Direktor Preindl auf
eine Wjübrige Tätigkeit auf dem Gebiete der Holzwi ri¬
sch a f t zurückblickt. Sowohl die H o l z w i r ts cha f is¬
st e l l e als auch das Lauöessägewerk gehören zu sei¬
nen Schöpfungen. Mit der Wiener Regierung führte er
seinerzeit einen schweren Kampf wegen der Holzverord¬
nungen zu Gunsten des Landes Tirol . Die Wahl des
Regierungsrates Preindl zum kommerziellen Direktor der
Bundessorste dürste wohl darauf zurückzuführen sein, daß
die Wiener Regierung einerseits einen Mann sucht, der mit
den Forst - und Servitutsverhältnissen der Alpenländer
vollkommen vertraut ist und der andererseits auch die
Energie und Objektivität besitzt, um einen derart verant¬
wortlichen Posten zu bekleiden. Daß gegen einen solchen
Mann sich in Wien ein starker Widerstand erhebt, ist be¬
greiflich.

Volkstümliche Borträge der Universität Innsbruck.
Am Piontag Öeit 22. d. M. findet im großen Hövsaal 22,
neue Universität (Erdgeschoß), der erste Vortrag des Pro¬
fessors Dr . D c n g e l über „D euts chlan 5s Außen¬
politik 1890—1-314" statt. Beginn Schlag 8 Uhr, Ein¬
trittspreis 30 g.

Aöols-Pichler-Grmemdc. Kommerzialrat K. Zimme-
ter  teilt uns mit. daß er die bei der gründenden Haupt¬
versammlung der Adolf-Pichler->Gemeinde am 10. Februar,
ohne sein Wissen und in feiner Abwesenheit erfolgte Wahl
zum Ausschußmitglied nicht angenommen hat.

Firmaproiokolliettrugen . Im Register wurde bei der
Firma T o n w e r k Fritzens,  Kraft , Neugebauer, Nig-
ler, Stenzl in Fritzens dem Einzelprokuristen Hans
Belcsak  in Innsbruck die Ermächtigung zur Veräuße¬
rung und Belastung von Grundstücken der Gesellschaft er¬
teilt. Bei der Firma Arthur H v h e n a u e r, Großhandel
in Futter - und Lebensmitteln, Gesellschaftm. b. H. in
Innsbruck , wurde folgende Aenöerung eingetragen: Firma
geändert in : Arthur Hovenauer, Großhandel in Futter - und
Lebensmitteln, Gesellschaftm. b. H. in Liquidation. Die
Gesellschaft ist aufgelöst und in Liquidation getreten.

Todesfälle. In Innsbruck  sind gestorben: der 58W-
rige Privatbeamte Hermann Buche r ; Josef Breit,
Oberförster aus Hippach im Zillertal , 61 Jahre alt ? An¬
dreas Schmie derer,  Straßenwärter i. P ., im 60. Le¬
bensjahre,' Christine Lechner, geb. Baldauf , Schuhma¬
chersgattin, 70 Jahre alt , die 54jährige Köchin Susanna
Mall  und der 41jährige Bäcker Ludwig M a y r. — In
Braz (Vorarlberg ) starb die Witwe Karoline Bpn-
b a n k, geb. Atzmann, im 09. Lebensjahre. — InLauter-
a ch verschied Frl . Johanna N e y e r. —In L i n z verschied
im Alter von 61 Jahren der Caftztier Hans Kaiser ; in
Steyr  der Friseur Engelbert Schwab, ' in Schwert¬
berg  der Militär -Oberrechnungsrat i. R. Karl Krug, ' in
Eggenberg  der Sägewerksbesitzer Josef Wtmroi-
ther : in St . Georgen  im Attergau die Konditorei¬
besitzerin Rosa Walter ; in Eferding  Schlossermeister
Franz G r e i n e cke r. — In Wien  ist der Direktor der
Böhmischen Hypothekenbankin Prag Dr . Isidor Zah-
raönik  im 62. Lebensjahre gestorben. Er gehörte durch
viele Jahre dem alten österreichischen Abgeordnetenhause
an. Nach dem Umsturz war er der erste tschechoslowakische
Etsenbahnminister. — In Wiener - Neu  stadt  starb im
Alter von 48 Jahren die sozialdemokratische Nationalrätin
Julia Rausch «, die dem Nationalrate seit dem Jahre 1919
angehörte. — Ju G r a z ist der Kaufmann Ludwig Huf¬
nagel  gestorben: in K l a g en f u r t der 32jährige Buch¬
händler Theodor Proßer . — In Walten dorf  bei
Graz ist Frau Hcrmine v. Titistseff,  geb. Mayerhoff,
Witwe nach dem russischen Staatsrat Titistseff, im Alter
von 78 Jahren gestorben. Die Verstorbene war seinerzeit
eine gefeierte Bühnenkünstlerin . — In Z a r a ist Mon¬
signore Giovanni DeBorzatti,  Bischof von Mileri und
apostolischer Verwalter der Diözese Zara , gestorben. —
In Berlin ist der Chirurg Professor Dr . James
Israel  kurz nach Vollendung seines 78. Lebensjahres
gestorben. Ferner starb der Präsident der Reichsgetreide¬
stelle, Merz,  der im Reichstag einen Schlaganfall erlitten
hatte, im Alter von 42 Jahren . — In L c m b e r g ist der
Präsident des dortigen Journalistenverbandes Dr . Ale¬
xander Vogel  im Alter von 66 Jahren gestorben.

Außerordentliche Generalversammlung der Agrar¬
bank. Für Montag den 8. März ist eine außerordentliche
Generalversammlung der Agrarbank einberufen. Aus der
Tagesordnung stehen: Beschlußfassung über die Auf¬
nahme der Alpen ländischen VeretnsLarrk-
A.-G. durch die Agrarbank für die Alpenländer und iiber
die Durchführungmodalitäten und Beschlußfassungüber
die Erhöhung  des A kt i en ka p i t a l e s von Nomi¬
nale 8 300.000 ans 8 800.000. (Also nicht, wie ursprüng¬
lich beabsichtigt, auf eine Million Schilling.)

Aufhebung des Verbotes, Kinde: ans Fahrrädern mitzu¬
nehmen. Es wird uns geschrieben: Gegen das Verbot,
Kinder aus dem Fahrradc mit zu nehmen , Hai

letzter Tage eine von Hofrat Dr . B i a n chi geführte Ab¬
ordnung der betroffenen Eltern beim Landeshauptmann
Vorgesprächen, der in voller Würdigung des erhobenen
Protestes eine Abänderung der bezüglichen Verordnung in
dem Sinne zusagte, daß so wie in früheren Zeiten nur die
Benützung des Fahrrades durch mehr Personen, als auf
demselben Sitzgelegenheiten angebracht sind, verboten
bleibt. Die Mitnahme von Kindern, für die eigene kleine
Sättel angebracht sind, wird somit wieder gestattet werden.

Das Flugzeug „Tirol " iu Innsbruck eingetroffen. Am
Schmstag nachmitiags gegen 2 Uhr ist das von der Tiroler
Flugverkehrs -Geisellschaft angekaufte Flugzeug „Tirol"

mm Innsbrucker Flughafen gelandet. Es kam — mit
dem Innsbrucker Flngha-fenleiter Oberstleutnant Eccher
als Piloten — nach einer Flugbauer von einer Stunde
zehn Minuten von München her an. Das Flugzeug ist
eine dreisitzige Udet-Maschine, Type 12.

Der Automobilklub für Tirol und Vorarlberg hält Mitt-
wvch, den 24. ds. M., um 8 Uhr abends im Hotel „Krerd"
in Innsbruck seine 17. ordentliche Hauptversammlung ab.
Auf der Tagesordnung stehen unter anderem: Jahres-
nnd Tätigkeitsbericht, Kassenbericht, Neuwahlen, Satzungs¬
änderung, Beschlußfassung über Anträge der Mitglieder
und vom Ausschuß vorgelegte Anträge.

Dmkrag über Frachlzuschlüge. Am 22. Februar , um 8 Uhr abends,
wird Bundesbahninspektor i R. Karl honeder  überFranchtzuschläge
im Rahmen der von der Tiroler .Handelskammer veranstalteten
Kurse einen einstündigen Vortrag halten. Ort : Vollversammlungs-
saal der Handelskammer, Innsbruck , Meinhardstraße 14, 2. Stock.

Lottoziehuug. Am 20. Februar wurden in Linz  fol¬
gende Nummern gezogen: 78, 19, 83, 49, 4.

Neue Haltestelle der Stubaitalbahn . Die Aktiengesell¬
schaft Stlibattalbahn beabsichtigt in der Katastralgemeinde
T e l f e s unter dem Namen „Telfeser Wiese" ein Holz-
verladegleis hrrzustellen und eine Bedarfshaltestelle zu
errichten. Die politische Begehung wurde für den
3. März festgesetzt.

Wann hört dieser Unfug auf? In der Nacht auf Samstag wurde
das Schutzglas des im hadsburgerhof angebrachten Feuermelders
mutwilligsrweise von einem Unbekannten eingeschlagen.

Abschaffungen. Aus Oesterreich wurden nach erfolgten Abstrasun-
gen für immer ausgewiesen: der 30jährige Händler Johann Lutz
aus Schluderns im Vinschgau; der 24jährige Handelsangestellte
Georg Maurer  aus Wangen in Württemberg ; der 32jährige
Handelsangestellte Karl Seidl  aus Asch und der 37jährige Hilfs¬
arbeiter Alois V o l t r aus Vyrava in der Tschechoslowakei. — Aus
dem Lande Tirol wurde für immer der 50jährige Korbflechter Karl
Beerhalter  aus Nördlingen abgefchafjt.

Selbstmord. In Willen hat sich am Sonntag in der Zeit von
bis lAl  Uhr früh die Köchin Susanna Mall,  geboren 1872 in

Tösens, zuständig nach Landeck, in einer Anwandlung geistiger Um¬
nachtung im Bügelzimmer ihrer Dienstherrschaft erhängt.

von der städtischen Versteigerungshalle. Seit 15. d. M . werben in
die Versteigerungsanstalt in Innsbruck Gegenstände eingebracht, die
an den bereits bekanntgegebsnon VersteigeruWstagen veräußert
wexden. Außer den verschiedenenGold-, Silber - und Schinuckgegen-
ständen werden Uhren, Operngläser, FÄdstecher, Reißzeuge, Musik¬
instrumente, Bilder , Kunst- und Ziergegenstände, Gemälde, Lampen,
Luster und Verschiedenes entgegengmonnnen. Von besonderer Be¬
deutung für diese Einrichtung ist die Feilbietung  von Wäsche,
Kleidern unb Schuhen, die den Minderbemittelten noch gute Dienste
leisten und nicht minder für 'den Arbeiter als Arbeitskleider passende
Verwendung stnden können. Unter der Voraussetzung, daß diese Be¬
kleidungsstücke nur im guten und reinen Zustande übernommen
werden, ist eine Auswahl an brauchbaren Waren gesichert. Begeh¬
renswerte Sachen sind z. B. noch Fahrräder , Nähmaschinen, Schreib¬
maschinen, Werkzeuge verschiedener Art . Auch nach Kinderwagen,
Rollomobils und Spiclwaren besteht Nachfrage. Diese neue Ein¬
richtung bietet so recht die Veranlassung, die Wohn- und sonstigen
Räume des Hauses auf entbehrliche und überflüssige Gegenstände
zu durchsuchen und zu prüfen und sie der städtischen Versteigerungs-
Halle zu überg-sben, um sich für den Erlös neue oder andere Sachen
zu kaufen, die man notwendiger braucht oder lieber hätte. Manche
Leute machen sich die Gelegenheit zunutze, um sich in der gegen¬
wärtigen traurigen Zeit der Arbeitslosigkeit aus diese Art einen
Verdienst zu verschaffen und den Lebensunterhalt zu erreichtem. Diese
vielen Gegenstände finden durch die Schaustellung,  bei der sie
an eineinhalb Tagen zur freien Besichtigungausgestellt sind, die be¬
treffenden Bedürftigen und Liebhaber, die zur Erlangung auch be¬
friedigende Preise zahlen. Es wird somit nicht nur der Einbringec
der Gegenstände, sondern auch der Käufer von dieser Einrichtung
Gebrauch machen und bei guter, brauchbarer War« mit dem Erlös
und Kauf Mfriedengestellt wenden. Wer das Dorotheum in
Wien  mit seinen vielen Zweiganstalten in Wien und anderen
Orten der Republik kennt, wird die Wohltat dieser Einrichtung zu
schätzen wissen und sie auch für Jnnsbmck begrüßen. Daher scheue
man die kleine Mühe nicht, seinen Besitz nach solchen Sachen zu
prüfen, um sie in der städtischen Berstergerungshnlle an den
richtigen Mann zu bringen. ch M 243

Urania hall . Am Freitag , den 26. d. M. wird um 8 Uhr abends
im FachschulgebäudsArtur v. Schuschnigg  über Selma Lagerlöf,
die berühmte nordische Erzählerin , sprechen und Stichproben aus
ihren Werken — wahre Perlen der Erzählungskunst — vorlesen.

Leichenfurrd iw Jan . Ain 17. d. M., nachmittags, wurde
vom Bahnangestellten Jos . Blank  aus Hall in der Nähe
von Terfens  im In « eine männliche Leiche gesichter
und geborgen.  Blank erkannte sofort, daß es die Leiche
seines am 22. Dezember bei dem Bootsunglücke  in
W a t t e n s verunglückten 52 Jahre alten Vaters  ist.
Die Leiche wurde in die Totenkapelle nach Terfens ge¬
bracht und dann nach Hall überführt. In den Kleidern des
Toten wurden seine Brieftasche mit 20 Schilling Inhalt,
eine Taschenuhr und zwei Schlüssel vorgesnnden. Damit
wurde das dritte  von den vier Todesopfern des Boots¬
unglückes bei Wattens geborgen.

dugcndschuh am Lande. Aus Maurach  wird uns geschrieben:
Bei einer letzthin bis in die Morgenstunden veranstalteten Tanz¬
unterhaltung sah man unter den Tanzpaaren Mädchen im Alter von
knapp 14 und noch nicht 16 Jahren . Vielleicht will man dies mit
dem Umstande entschuldigen, daß auch die Eltern anwesend waren.
Auch der Ortsschulratobmann soll anwesend gewesen sein.

Silberne Hochzeit. Au.» Scharnitz  wird uns geschrieben:
Dieser Tage feierten hier die Wagnermeistersleute Heiß  das
Fest ihrer silbernen Hochzeit. Sie machten die Wallfahrt nach
A b s a m, wo sie vor 25 Jahren getraut wurden . Als das
Ehepaar mit dem Abendzug wieder in Scharnitz eintraf , wurde
es von einer großen Menschenmenge, an der Spitze die Musik¬
kapelle , empfangen und unter klingendem Spiel und Pöller-
knall zum Gasthos „Neuwirt " begleitet , wo ein Fainilienabend
stottscnd, an dem 75 Gäste teilnahmen . Gleichzeitig wurde dem
Jubilar vom Musikvcrein , bei dem er 37 Jahre Mitglied ist und
die letzten zwei Jahre die Stelle des Ob::, nnes inne hat , durch
den Obmannstellvertreter Johann G a u g g eine Ehrenurkunde
überreicht.

Pcrlaggerball in 3mst. Non dort schreibt man uns : Am 20. Febr.
nahm eine große Anzahl von Pcrlaggern in den Lokalitäten
des Easthofes „Zur Krone " an dem althergebrachten „Perlagger-
ball" teil . Es galt die Würde des „Perlaggerkönigs " für das
laufende Jahr zu erringen . Als solcher ging nach heißem Kampfe
unter 40 Spielern Kaspar T a s chl e r hervor , der dann wie
üblich, mit Künigsornat mit Purpurmantel , Krone und Zepter
gekrönt wurde.

Der Autoverkehr in Osttiroi. Aus M a t r e i i. O. wird uns ge-
schriehen: Der Heuer zu erwartende große Fremdenverkehr hat die
inteoffsierten Kreise veranlaßt , frühzeitig Vorbereitungen zu treffen
ur^s Mittel und Wege zu suchen, den zu erwartenden Fremdenstrom
klaglos zu befördern bezro. unterzubringen . Die Osttirolsr Kraft-
wagsn-Betriebsgeselljchaft hat ihrerseits Vorbereitungen getroffen,
um den Verkehr ins Venediger- und Glocknergebiet (Kats) sowie
auch nach Deferegger  klaglos abwickeln zu können. Wenn auch
dis genauen Fahrpläne noch nicht endgüllig sestgelegt sind, so kann
doch heute schon gesagt werden, daß sich der Autoverkehr gegen¬
über der vergangenen Sa .son Heuer fast verdoppeln wird. Der Ver¬
kehr durch das Jseltal , also Lienz — Matrei,  wird insofcrnc
nennenswert verbessert werden, daß zudem zweimal täglich verkeh¬
renden Onmlbussen auch noch beschleunigte Wägen Lienz —
Huben  und Huben—Lr-nz und außerdem noch ein Abendwagen
Matrei — Lienz  eingeschaltet werden. Auf der Linie Lienz —
Kals  wird ein eleganrec offener Achtzehnsitzer zweimal im Tag
verkehren und zwar so, daß auch dem vielseitigen Wunsch einer
Absndverbindung Kals—Lienz Rechnung getragen ist. Diese Abend¬
verbindung ermöglicht den Bergfreunden aus Lienz und Umgebung
die schöne Rundtour Lien-—Matrei , über das Matreier Kaiser Törl,
dem herrlichen Aussichtsvunkt zwischen Großglockner- und Vene¬
diger-Gruppe, nach Kais und von dort nach Lienz in einem Tag
ohne große Anstrengung. Zum Verkehr nach St . Jakob  in Defe-
rcggen wird ebenfalls eia offener Wagen verwendet, der so ein¬
geschaltet werden wird, daß er den Bedürfnissen der Deferegger
Sommerfrischler vollauf mtsprechen kann. Sämtliche Wagen aller
drei Linien werden den Bahnfahrplänen angepaßl verkehren, so
daß von und zu den in Lienz ankommenden, bezw. abfahrenden
Zügen eine gute Verbindung gesichert ist. Wie zu erwarten ist, dürfte
dieser Verkehr auch den größten Anforderungen entsprechen. Die
Osttiroler Kraftwagen -Be:riebsgesellschaft wird in der kommenden
Saison mit mehreren neuen, eleganten offenen Wägen auf den
Plan treten, deren Anschaffung, wie man hört, dank einer äußerst
günstigen Kreditaktion möglich war . Sollten daher, wider Erwar¬
ten, die fahrplanmäßig verkehrenden Autos nicht genügen, so können
jederzeit noch in Reserve gehaltene Zusatzwägen eingeschaltetwerden.

Reskäligke handelskammerwahl . Dsr Bundesminister für Hansel
und Verkehr hat der Wahl des Industriellen Fritz Bösch zum Prä¬
sidenten, ferner des Kaufmannes Franz U n t e r b e r g e r, des Bau¬
meisters Hans Pümpel  und des Industriellen Karl Ga na hl
zu Vizepräsidenten der Kammer für Handel, Gewerbe und Industrie
in Feldkirch für die Dau« der laufenden Wahlperiode die Bestäti¬
gung erteilt.

Vom Fcrienkolonieverern in Dornbirn . Aus Bre¬
genz  schreibt man uns : Der Verein „Ferienkolonie
Dornbirn " stielt am Donnerstag seine Jahreshauptver¬
sammlung ab, die vom Obmannstellvertreter Fabrikam
Hubert RhomDerg  mit Begrüßungsworten eröffnet
wurde. Der Vorsitzende stielt dem verstorbenen Obmann
und Ehrenobmann Tr . F ei e r l e einen warmen Nachruf.
Zum Andenken an den Verschiedenen wurde unter den
anwesenden Mitgliedern zu Gunsten der Ferienkolonie
eine Sammlung eiugelcitet, die einen ansehnlichen Be¬
trag ergab. Zum Obmann wurde Fabrikant Huben
Rho mb er g, der dem Verein seit seiner Gründung an-
gehört, gewählt, der auch die Wahl annastm. Als Ov-
nrannstellvertreter wurde Herr Robert Bertolt«  st als
Vermalter Herr Martin Feuerstein,  als Beisitzer
Dr. Dominikus Ttzurnherr  und Johann Klein-
b r od gewählt. Fertenkolonioleiter Emil B i l d st e i n,
dem für sein aufopferndes Wirken der Tank ausge¬
sprochen wurde, erstattete einen umfangreichen Bericht.
Der Verein, der nach seinen Satzungen bedürftigen Kin¬
dern vollständig unentgeltlich eine Erholung gewährt,
beschloß, im kommenden Sommer die Ferienkolonie
„Maien" wieder zu beziehen.

Rechtzeitig gelöschter gefahrdrohender Brand . Aus
Feldkirch  wird berichtet: Am 19. d. M. gegen Mitter¬
nacht entstand im Hotel „Post" in F e l d ki r ch ein
Kaminbrand, der leicht hätte gefährlich werden können.
Durch sofortiges Eingreifen des Kaminkehrers und eini¬
ger Hotelgäste konnte das Feuer unter Anwendung von
Feuerlöschapparatcn alsbald gelöscht werden, ehe es grö¬
ßere Ausbreitung nehmen konnte. Immerhin ist ein niche
nnbedentenöer Schaden zu verzeichnen. Der Brand ent¬
stand vermutlich durch Voslösung des inneren Verputzes
am Kamin, wodurch ein Holzbalken Feuer fing.

Fnnkensonutag m Vorarlberg . Aus Bregenz  wird
berichtet: Vom herrlichsten Friihliugswetter begünstigr,
wurde im ganzen Lande der Fnnkensonntag durch Av-
brennen vieler Feuer ans den Höhen und im Tale ge¬
feiert. Der alte VolrSbrauch des Funkenbrennens nahm
heuer einen bedeutenden Aufschwung.

Bregenzer Marktbericht. Am Samstag -Wochenmarkte
kosteten: Das Kilo Tafelbutter 6.20, Kochbutter 5.20 bis
5.60, Emmentalerkäfe 6.—, .Halbemmentaler 4.— bis 4.50,
Mischling 3.40 b'is 3.60, Sauerkü'se 3.20, Backstein 2.80,
Kartoffeln —.20, Ra .rdig —40, Rettig —.30 bis —.40,
Gelbe Rüben —.40 bis —.50, Kohl —.50 bis —.60, das
Stück Blumenkohl —.30 bis 1_ , Endiviensalat —.20 s.
Weißkraut —.40 bis —.50, Blankraut —.40 bis —.50.

Arbeitslose iw Bozrrer Kammerbezirke waren am 1. Fe¬
bruar insgesamt 520, und zwar 373 Männer und 147
Fraucil und Mädchen, darunter allein im Gast- und
SHankgewerbe 339, in der Textilindustrie 28, im Bauge¬
werbe 27, in öffentlichen Betrieben 24, in der Landwirt¬
schaft 20.

Wctterrückschlsg in Südtirol . Anr Sonntag gab es in
Sttdttrol kühles Regcnwetter. Im Gebirge fiel Schnee
bis etwa 900 Meter von der Talsohle herab.

Zur B'uklak in Lppan. Zu der <wn Samstag gemeldatsn Bluttat
wird initgetei'lt, daß sich der Täter Franz Vertagnolli -den
Earabtnieri in Eppan gestellt hat . Er wurde in das Gefängnis noch
Kobern abgeführt.

»Kassamskag" in Südtrrol. In Meran und in Bozen wird seit
altersher am ersten Samstag in den Fasten der Käfemorkt obgehol-
!en, wozu sich altgewohlck aus dem Eisack- und Pustertol«, sowie aus
dem Mnfchgau die Verkäufer mit ihren heimatlichen Käfeerzeugniffen,
wie auch von weiterher Händler und Produzenten mit ihrer Ware
emgefu»chsn hatten. »

Restaurant Hotel Mart « Thereita» Fremde« und Ein-
heimischen bestens empfohlen. Zentralheizung , vorzüg-
liche Küche lohne Gefrierfleisch), bekannt gute Weine und
offenes Bier. Geöffnet bis 1 Uhr nachts. Ununterbrochen
warme Küche. — Abendkonzertr. + 8492
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Landesverband für Fremdenverkehr in
Vorarlberg.

KB. Schrnns im Montafon , 21. Febr . Die Hauptver¬
sammlung des Landesverbandes für Fremdenverkehr, die
heute unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Dr . K i n z
tagte, nahm die Berichte  der Amtswalter zur Kennt¬
nis . Daraus ist zu entnehmen, das; im Jahre 1925 etwa
130.000 Fremde gegen 98.000 im Jahre 1924 mit 410.000
Hebern ach tun gen gezählt wurden. Der Fremdenverkehr
aus dem Inneren Oesterreichs hat bedeutend zugenom¬
men, wenn auch noch die R e i chs d eu t sche n die größte
Anzahl Fremder stellen. Als bestes R e klame m i ttel
erwiesen sich Vorträge  bei den Radiosendestationen.

Der Voranschlag sieht 16.500 Schilling an Ausgaben
hauptsächlich für Reklamezwecke vor und wurde geneh¬
migt. Ein Werbehest für den Sommerverkehr soll in
20.000 Exemplaren verbreitet werden. Ferner wird ein
Hotel- und Gästhofverzeichnis erscheinen. Die n ü ch ste
Hauptversammlung  soll in Bezau (Bregenzer¬
wald) stattfiuden.

In Imst fand gestern eine sehr gut besuchte Versamm¬
lung stait, in der gegen den Aemterabibau auf dem Lande
Stellung genommen wurde, lieber Antrag des Bürger¬
meisters Plattner wurde rach einer Ansprache Doktor
Strasfners  nachstehendeEntschließung  stimmen¬
einhellig angenomm en:

Unter Hinweis auf die am 21. Jänner d. I . von einer
Deputation der Bürgermeister des politischen Bezirkes
Imst , be-m Laindeshauptmanne von Tirol iiberreichten
Ausführungen wird neuerdings das Verlangen gestellt:

1. Dem Abbau von Aemtern auf dem Lande unter
allen Umständen Einhalt  zu tun. Insbesondere wird
gegen einet etwa geplanten Abbau des Bezirksgerichtes
m Silz  auf das eniis-chlvdenste Verwahrung eingelegt.

2. Die in Imst abgebauten Aeutter, als Bezirkssteucr-
bshörde, Bezirksvevmessungsamt, Bezirksstvaßenbau-
leitung und Bezirksarztensstelle, dann das Steueramt
in Silz unbedingt und ehestens wiederzuerrichte.il.

3. Die Versammlung kann aus dem Schreiben des
Landeshauptmannes au den Bürgermeister von Juist,
unter Zubilligung durchaus ehrlicher Meinung , nichr
die Beruhigung schöpfen, daß nicht ein weiterer Abbau
geplant ist, vielmehr rnuß sie das tiefste Bedauern uno
Befremden darüber ansdrücken, daß kurz nach der er¬
wähnten Vorsprache der Bürgermeister beim Landes-
hauptumnne ein neuerlicher,  den Bezirk schwer
schädigender  Abbau eines für dem Bezirk wichtigen
Amtes erfolgt ist.

Die Versammlung kann der in diesem Schreiben
niedergelegt,en Ansicht des Landeshauptmannes, daß öle
Bssovgnng der S tr a tze n e r h a l t u n g von Innsbruck
aus ein besseres Funktionieren gewährleisten werde, abso¬
lut nicht beipflichten und sie befürchtet mit Recht
bas gerade Gegenteil. Dan diesmal eine Form gewählt
wordert ist, die den.Ävbatt scheinbar weniger schmerzlich
machen soll, kann die Tatsache nicht aus der Welt schas¬
sen, daß trotz vorhevgegangener Bitte des Bezirkes um
Einhalt ein Amt abgebaut wurde, an dessen Bestände
der Bezirk ein vitales Interesse hat. Durch den Abbau
der Aemter wird die gatrze Bevölkerung, besonders aber
die unmittelbar betroffenen Orte schwer geschädigt
und die maßgebendem Stellen müssen sich klar sein, daß
diese Schäden abzuwenden unser Recht und unsere Pflichtist.

Der ehemalige L.-Ebg . Hell  referierte sodann, speziell
mit Rücksicht auf öen Umstand, daß Landcck um die
Bewilligung eines neuen Marktes im September angc- i
sucht habe, über die M a r kt f r a g e. Imst habe seit jeher
die bedeutendsten Biehmarkte von ganz Tirol gehabt.
Der von Landeck angestrebte Biehmarkt sei nicht not¬
wendig, denn wenn auch infolge der geänderten Berhälr-
nisfe in der Zeit nach dem Zusammenbruche der Bich-
Handel vielfach nach Südtirol (über Neschen) gegangen

scheu un 'ere Käufer seien und man sich aus Italien nicht
verlassen könne. Naiionalrat Hau eis erklärte, sich in
dieser Frage nicht einseitig zu entscheiden, da er die

! Bezirke Landeck und Imst im Nationalrat vertrete. In
! dieser Sache wurde dann einstimmig folgende Resolutionangenommen:

Die Versammelten fordern die Lande.sregierung aus,
weitere Märkte zunr Schaden der Imster Märkte, spe¬
ziell den nachgesuchten Landecker Markt, nicht zu be¬willigen.
Nach einem weiteren, sehr beifällig ausgenommenen

Referate des L.-Abg. Schüler Wer Berkehrs¬
fragen,  in dem er Haltestellen für die Schnellzüge
in größeren Orten Tirols forderte und auf die ungeheure
Bedeutung des Fremdenverkehrs für Tirol hinwies,
wurde die Versammlung um Halb 6 Ubr abends ge¬
schlossen.

D !e österreichischen Mschöfe gegen die
Itnsitllichkeik.

Die österreichischen Bischöfe sehen sich veranlaßt , neuer¬
dings gegen die öffentliche Unstttltchke.it Stellung zu
nehmen und katholische Leitsätze und Weisungen zu ver¬
schiedenen modernen Sittlichkeilsfragen zu erlassen. Diese
besagen in ihren wichtigsten Bestimmungen, daß eine
gesunde Körperpflege nach den Lehren des Christentums
geboten ist, aber Körperkultur nie zum Körper¬
kult  und fo znm Schaden für die Seelen,kultur ausarten
darf. Auch die vmn Christentum gewollte Körperpflege
erstrebe den gesunden, geschickten und schönen Körper,
aber tu der Unterordnung des Körperlichen unter das
Seelische. Tie praktischen Regeln, die von jedem Katho¬
liken befolgt werden müssen, sind:

„Das Turnen muß nach den Geschlechtern getrennt ge¬
schehen und der Turnunterricht von Lehrkräften des
gleichen Geschlechtes erteilt werden. Badeanzug beim
Turnen ist für beiderlei Geschlecht nicht zu dulden. Nackr-
WungAt jeder Art sind zu verwerfen. Mädchenturneu
soll nur in Hallen oder auf Plätzen veranstaltet werden-
die der Orfsentlichkeit nicht zugänglich sind. Wo das nicht
möglich ist, soll das VtDchLNturne.tr im gewöhnlichen
Kleide ausgeführt werden. Schauturnen und Wettkämpfe
der Frauen und Mädchen sind abznlehnen. Dieselben
praktischen Gesichtspunktegelten in erhöhtem Maße für
Baden und Schwimmen. Auch der Sport mutz sich den
gezeichneteu Grundsätzen einfügen. Bor gemeinsamem
Wandern uon Jungen und Mädchen wird gewarnt. 'Die
rhythmischen Dchuleu werden zu einer besonderen Gefahr.
Ein großer Teil derselben geht ln ihren Grundsätzen aus
pauthetstische, materialistische oder rein ästhetisierende
Ideen zurück. Diese Rhythmik der Nacktkultur bietet der
Abstnmpsutig des Schamgefühles Borfchttb. Es sollen da¬
her von Katholiken diese Schulen nicht besucht werden.

Die modernen  T än  z e, die die Sittfamkeit und Ae
Schamhaftigkeitbedrohen, dürfen auch nicht in angeblich
verfeinerter Form geduldet werden. Die Schmu tz-
l i t e r a t n r ist zu bekämpfen und ebenso die sittlich an¬
stößigen Darbietungen in Kino und Theater.  Gegen¬
wärtig herrschende Mcdeu und Sitten mit ihrer tenden-
Siöscit Entblößung und HerauKslellungdes Körpers sind
abzulehuen. Tie Eltern sollen sich um die Schaffung und
Einführung einer schönen und gediegenen Frauen¬
kleidung bemühen. Die katholischen Mitglieder der Volks¬
vertretungen müssen mit Energie und Ausdauer daraus
hinwirken, daß Staat und dteimetit&ett gegen einen
schmachvollen Niedergang des deutschen Volkes, der sich
tu dessen Entsittlichung drohend ankündigt, umfassende
Maßnahmen treffen.

— Slaütih -aler Innsbruck. Montag halb 8 Uhr abends Vorstel¬
lung der Arbciterkaminer zu kleinen Preisen mit allgemeinem Zu¬
tritt . Uraufführung von „Gertraud Herzog", bürgerliches Trauer¬
spiel in fünf Akten (neun Bildern ) von F . W. Fiedler. In Szene

gssetzt vom Spielleiter Geo Le Bret. Auf dies« interessante Ur.
aufsührung werden Theaterfreunde besonders aufmerksam gemacht.
Dienstag halb 8 Uhr abends zum erstenmal „Pagamm ", Operette
von Franz Lehar. Neuester sensationeller Erfolg aller größeren
Operettenbühnen. Neue Ausstattung . In Szene gesetzt und die
Tänze arrangiert vom Spielleiter Oswald Czechowsky. Musikalische
Leitung Direktor Max Köhler. Mitwrrkend das gesamte Operelten-
persvnal und Verll Womgart o. G. in der Partie der Bella . Diolim
soll gespielt vont Konzertmeister Bela des Künstlertrios „Boheme"
im Hotel „Maria Theresia". Die neuen ^Dekorationen entworfen
und gemalt vom Dekorationsmaler Josef Stolz . — Mittwoch halb
8 Uhr abends letztes Gastspiel Lilly Fabry vom Raimundtheater in
Wien. Di« überall mit größtem Erfolg gegebene Neuheit „Wenn ich
wollte . . .", Lustspiel von Geraldy und Spitzer. Inszeniert vom
Oberspiellciter Friedrich Fambach.

— „Aus der Haselburg." Anläßlich des 118. Todestages Andreas
Hofers  wurde am 20. Februar im Stadttheater ein« „Bater-
länbifch« Iugendoorstellung " veranstaltet, die Mit einem von Geo
Le Brei  prächtig vorgetragenen markigen Prolog des Tiroler
Dichters Anton Renk  stimmungsvoll eingeleitet wurde. Eine län¬
gere Pause spannte die jugendliche Ungeduld dsr erwartungsvollen
Zuschauer aufs äußerste an, nmn hörte befeuernde Zurufe wie-
„Fangt 's frisch an !" dann rollte endlich der Vorhang in die Höhe
und das Tiroler Bubenspiel „Auf der Haselburg" von Hans B ator
wurde van echten, rechten Tiroler Buden so fesch und schneidig ans«
geführt, daß es eine Lust war , dem wackeren Jungvolk zuzufehsn.
Da gab es kein Lampensieber, jeder sprach seinen Part frisch von der
Leber weg in unverfälschtem Tiroler Dialekt und die kleinen Kerle
tummelten sich auf den Lrettern , die die Welt bedeuten, mit einer
Sicherheit, als ob sic daheim am Spielplatz herumtolltsn . Tat manch
einer auch des Guten allzuviel, jo schadete das nichts, echt war es
und das Echte ist immer schön. Besonders ein kleiner Knirps , ein
Dreikäsehoch, — ich glaube, es war der Hermann P e p c u n i g, —
übersprudelte fast vor lauter Tempevamrnt und erweckte mit seinen
herausfordernden Rangglerstellungen stürmische Heiterkeit. Aber
auch Josef C hi ochetti,  Karl PI öd er er , Franz Travisan
und wie sie alle heißen, die lieben, guten Jungen vom „Bruder -Will-
ram -Iugendbund " spielten mit einem solchen Eifer, daß man es
ihnen ansah, sie würden, wenn's einmal dvauf ankäme, auch im Ernst
einftehen für ihr geliebtes Heimatland. Denn ein Lied der Heimat-
liebe ist dieses Tiroler Bubenspiel, das dsr Verfasser mit dem Leit¬
worte „Wir leben alle vom Opfertode der Gerechten und Unschul¬
digen" der Oeffentlichkeit übergab. Es ist durchglüht von tiefer Liebe
zur verlorenen Südtiroler Heimat, von unversiegbarsr Treue . von
nie gebrochenem Glauben an unser Volk. Ohne literarisch« Ambi¬
tionen geht der Autor gerade aus sein Ziel los: Aus der überreichen
Fülle an Heimatliebe will er den Funken überspringen lassen in die
Herzen der Stengen, damit sie auslodern in heiliger Begeisterung.
Daß er dieses Ziel erreichte, bewies ihm der jubelnde Beifall, der
ihn wiederholt an die Rampe rief. Und das Rauschen höcke sich
an, als ob ein Adler feine mächtigen Schwingen regte zu neuem
Flug . Dr. I . S.

—..Der Viehhändler aus Oberöstcrrcich" wurde am Fasching-
soimtag vou der T h e a t e r g e j e l l s cha s t St . Nikolaus  vor
vollem Haufe mit durchschlagendem Erfolge aufgesührt. Herr Wink¬
ler  stellte den Viehhändler »recht in der Maske dar und rief durch
sein vorzügliches Spiel wahre Lachsalven hervor. Als fein geadelter
Bruder war D r. B r o z e k ein gewandter Weltmann , als seine
Frau Frl . Sabine H i nt e r l e i l n c r ein herziges Bauernweiberl,
als seit« Schwägerin Frl . Frieda Obermair  ganz vornehme
Dame. Auch alle anderen Mitwirkenden waren vorzüglich, besonders
Herr Kirchebner  als Kammerdiener. Die von Herrn Winkler
tadellos geleitete Darstellung fand lebhaften Beifall.

— Musikverein Innsbruck. Bei dem am 25. Februar im Kufik-
vereinssaale statt sind end en Li ederabend der Konzertsäng erin Frau
Emilie Rutschka  tritt oine Aenderung der Bortragsordnung ein:
cs werden folgende Gesänge vorgetragen : 1. Franz Schubert : Dem
Unsterblichen- Die Rose, Der Wanderer an den Mond , An die Nach¬
tigall, Lachen und Weinen. 2. Hans Pfitzner : Ist der Himmel darum
im Lenz so blau? Der Einsame. 3. Emil Schennich: Aus dem
„Stundenbuch", Aufblick, Im Frühling . 4. Hugo Wolf : Ueber Nacht,
Zitronenfalter im April, Der Gärtner . 5. Max Reger (aus „Schlichte
Weisen"): Des Kindes Gebet, Einen Brief soll ich schreiben, Von
der Liebe. — Am Klavier Direktor Emil Schennich.  Karten-
oorverkanf am 23., 24. und 25. Februar im Musikverein-gebäude.

— Das symphonische Vorspiel zu einer Tragikomödie von Guido
Peters,  der in Innsbruck noch in der jetzigen Saison einen Klavier¬
abend veranstalten wird, hatte im Philharmonischen Konzert in
Wien am 14. d. M. unter Weingartners schwungvollerLeitung einen
großen Erfolg : der anwesende Tondichter wurde von Orchester und
Publikum stürmisch gefeiert.

— Tiroler Filme. Nach dem „Bayer . Kurier " ist zum Zwecke
der Herstellung eines großen Tiroler Filmes , betitelt „Für ein freies
Vaterland " (Tirol im Jahre 1809) in München ein Konsortium in

sei, so habe gerade das letzte Jahr gezeigt, daß die Dem-

Von Alfred Strobel.
Als vor einiger Zeit Serge ! Jessenin,  der hochbegabte Führer

der jungrussischen Lyriker — in Europa , dichterschicksalsmäßig, nur
bekannt als junger Gatte der alten Duncan — seinem Leben frei¬
willig ein Ende machte, da war für Viele die Art seines Abschied-
nehmens etivas zu Skurril -Groteskes , um ln seiner ganzen Tragik
voll erfaßt zu werden . Er öffnete sich die Pulsadern Und mit dem
ausrinnenhen Blut schrieb er, ehe er sich erhängte , nach sein letztesLied:

Freund , auf Wiedersehn , auf Wiedersehn!
Du, mein Teurer , lebst in meinem Geist.
Dieses vorbestimmte Auseinandergehn,
Lieber Freund , ein Wiedersehn verheißt.

Ohn' ein Wort , ohn' Dir die Hand zu geben.
Traure nicht, senk nicht die Brauen scheu,
Sterben ist nicht neu in diesem Leben,
Doch auch weiterleben ist nicht neu.

Der starke Schicksalsoptimisinus und die Resignation , die in
jeder Entscheidung zu einem freiwilligen Abschluß des Lebens
liegt, geben einen sonderbaren Zusammenklong . Und dennoch ist's
kein schriller Klang . Des Dichters Lebensabschied ist immer von
der starken Zuversicht in ein „Etwas " erfüllt , das jedes irdisch¬
menschliche Hängen am Leben mit oft leuchtender Stärke über¬
windet . Selbst in einem Volke, in dem durch eine tief eingewur¬
zelte Tradition die sreiwillige Ueberwindung des Lebens zu einer
nationalen Selbstverständlichkeit werden kann , die zu erfüllen im
entscheidenden Augenblicke keiner zögert , hebt sich der Dichter noch
über diese Stärke der Volkskraft hinaus und wird der Bewahrer
des geistigen Vermächtnisses solcher über das Letzte entscheidenderStunden.

Ein Beispiel : Die Makedonier , seit Jahrzehnten am Balkon um
ihre Freiheit kämpfend , sind ein Volk mit solchen starken, un¬

geschriebenen, heroischen Gesetzen. „Freiheit oder Tod!" leuchtet
auf ihrem Banner , und heilig halten sie die Ucbcrlieferung , daß
keiner ihrer Freiheitskämpfer sich lebend den Feinden ergeben
darf . Die Geschichte des makedonischen Freiheitskampfes ist voll
von erschütternden Tragödien , die sich aus diesem Heldenangebot
eines tapferen Volkes ergeben. Auch Ljubamir W e s s o f f. ein be¬
gabter makedonischer Lyriker und begeisterter Freiheitskämpfer
— dessen Gedichte demnächst, von makedonischen Sludenlen-
vereinen im Ausland herausgegcben , in einem Wiener Verlag
erscheinen werden — hat , dreißigjährig , am 4. November 1922
nach einem Kampf gegen die Serben im Dorfe Ostreltzi bei
Kruschewo, seinem Leben selbst ein Ende bereitet , um nicht in
eine entehrende Gefangenschaft zu geraten . In dieser Stunde
gedachte er noch der Seinen in der Heimat und zum Abschied lieh
er ihnen folgende Verse zurück (in Uebertragung von Meli M.
Schischmonowa):

Run ist mir keine Kraft geblieben.
Ich liege da zu Tode wund.
Inmitten toter Brüder drüben
Gähnt auch für mich des Grabes Schlund.

Oh, denkt an mich, Ihr Lieben!
Hat nicht, von böser Lust getrieben.
Der Rabe Euch schon Gram gebracht?
Und saht Ihr nicht vorbei sich schieben
Viel düstre Geier in der Nacht?

Oh, denkt an mich, Ihr Lieben!

So fliegt, ihr schwarzen Vögel drüben,
Zum Vaterhaus und tut es kund,
Daß er, ihr Einz 'ger , den sie lieben,
Erschlagen ward zu dieser Stund '.

Oh, denkt an mich, Ihr Lieben!
Das ist nicht Kampf mit dem Schicksal, das ist resigniertes Er¬

geben. Kampf finden wir bei einem Deutschen, beim steierischen
Dichter Ernst G o l l, dessen nachgelassene Gedichte vor Jahren bei
Fleischei erschienen sind. Er sang sich kämpfend förmlich in ein
anderes Dasein hinein . Erschütternd ist es, zu beobachten, wie alle
seine letzten Gedichte nur mehr eine Zwiesprache mit dem Tode
sind, ein Ringen mit einer unheimlich lockenden Idee , der er nicht i
mehr entkommt . Das Leben war zu hart , zerbrochen ist es auf !
dem Iugendwrg — und die Enttäuschungen des Diesseits locken '
die Hoffnungen aufs Jenseits hervor:

. . . Die Treue , die mir der Tod verspricht,
die Treue kann er nicht brechen. !

Ueber ein Dutzend Gedichte — jedes stiller schon und bewußter
als das uorhergegangsne — zeigen seinen tragischen Lebensaus-
gang an . Besinnlich bald, letzte Geheimnisse erleuchtend, bald
volksliedhaft naiv . Eines davon — „Grabschrift " überschrieben —,
ein Denkmal , sich selbst gesetzt von einer großen , leidenden und
für immer von Allen Abschied nehmenden Seele , sei hichergestcllt:

Die Menschen haben mich zu sehr gequält,
Und allzu schwer empfand ich meine Bürde.
Da trat ich frierend ans dem Tor der Welt
Und wünschte nichts, als daß mir Ruhe würde.
Die ihr an meinem frühen Grabe steht,
Verlöschet sanft die blassen Totenkcrzen,
Gebt mir nicht Tränen , gebt mir kein Gebet:
Es führt kein Weg zu meinem Kühlen Herzen.
Doch jenem andern , der noch Atem holt,
Bekränzt den Weg mit roten Liebesrosen
Und wertet seine Menschheit nicht nach Gold,
Daß er nicht flüchte zu den Lebenslosen.

Das ist großes Entsagen eines bewußt ans Ende Denkenden.
Wie anders klingt das letzte Lied eines anderen alpenländischen
Dichters — wie furchtbar im düsteren Durchbruch jener unheim-
lrchen Naturkraft , die tosendes Ungewitter und erschreckendes
Todesahnen im Schwererkrankten auslösen . Am 2. Februar 1906
— vor zwanzig Jahren — starb Anton Renk.

Wer weiß, wie der Föhn im Februar durch Innsbrucks Straßen
to;en kann ? Welches unheimliche Gefühl des Ausgeliefertseins an
eine sphärish Urmacht da all und jede Kreatur bedrückt? Wer
es weiß , der wird erst vollkommen die tiefere Stimmung jener
düsteren Verse erfassen, die der totkranke Renk — als sein lektes
Gedicht — in der Nacht zum 31. Jänner 1906 niedcrschrieb:

Heut ist's nicht richtig — sagt mir , was ihr wollt:
Hört ihr, wie fern im Chor der Donner rollt?
Und dunkel ist's , die Sterne fürchten sich . . .
Wer war es, der so still am Fenster schlich—
Es wissen allerhand die Roggenschöpfe
Und flüstern es sich zu und schütteln ihre Köpfe.
Das Wetter kommt — die Fenster zu! — Der Krach!
Der Sturm warf einen Stein von unserm Dach.
Dort kommt der Mond und ntalt mit mattem GIühn
Ein schwarzes Kreuz am Stubenboden hin.
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25ili>iutg begriffen. 2>.is Manuskript mürbe nach nur historischen
Auszeichnungen van Ha uns Pr echt ! bearbeitet. — Weiter mirö in
nächster Zeit in Dirn! e u amerikanischer  Film gefilmt werben.
Der Film heißt „Der Bergadler " unj die Handlung spielt sich in
einem kleinen Tiroler Gebirgsstädtchen ab. — In diesen Tagen kommt
ein Jägerfilm , der im K a r we nb ei auf genommen wurde, in Inns , !
druck zur Lorsührung . Er heißt : „Der Wilderer".

— Radio Wien SSO. 8.15 Uhr: OrchesterkonzsEt des Wiener Sym-
phonieorchefters.

— Radis Graz 397. Wiener Programm.
--- Die Burgkheal erkrise. W i en , 22. Febr . (Priv .) Der Konflikt

im Burgtheatsr scheint nunmehr beig « legt  zu fein. Minister
Schneider wird noch in dieser Woche Direktor Herterich  dahin ver¬
ständigen, daß er fein D em i s s i o n s g e su ch abschlägig  be-
schieden hat.

— Gerhart haupkmonns neues Drama . Berlin,  20 . Febr . Ger-
hart Hauptmann hat in Rapallo sein sänsaktiges Trauerspiel „D o -
rothea Angermann"  vollendet und es seinem Verleger und
einem kleinen Freundeskreise vorgelesen. Dorothea Angermann , die
Tochter eines protestantischen Pfarrers , ist durch unsägliches Leid zu
einer Abgeklärtheit gelangt, die an den letzten Akt von „Michael
Kramer " erinnert . Im Mittelpunkt steht der Pfarrer , eine Gestalt
voll saftigen Humors . Der Dichter schließt mit diesem Werke an
seine realistische Periode ungefähr an die Zeit von „Rose Berndt " an.

= Neuauflage des Tonkünstler-Lexikons. Im Verlage von Car!
Merseburger in Leipz.g wird jetzt das altberühmte Tonkünstler-
Lexikon von Paul Frank  in 12. Auflage, von dem bekannten
Direktor der Musikabteilung der Preußischen Staatsbibliothek Pro¬
fessor Dr . Wilhelm A l t m a n n vollständig neu bearbeitet . Das
Werk ist für jeden ernsten Musiker ein unentbehrliches Nachschlage¬
werk. Das mindestens 28 Bogen starke, vorzüglich ausgestattete Buch
kostet in Ganzleinen gebunden nur zirka 10 Mk. Zur Erleichterung
der Anschaffung hat sich der Verlag entschlossen, Lorausbestellern bis
zum Tage des Erscheinens, etwa Ende März , eine Ermäßigung von
20 Prozent zu gewahren.

iitecotm
Neue Reclambiicher. Von den in letzter Zeit erschienenen Neu¬

erscheinungen der weltbekannten Reclam-Un iverfai bücherei liegen
uns folgende, hübsch ausgestattete und wohlfeile Bändchen vor:
Anton Wildgans : In Ewigkeit Amen.  Ein Gerichts-
stück in einem Akt. Heft 30 Pfennig , Band 80 Pfennig . Das
erste dramatische Werk des gefeierten Dichters liegt hier in einer
neuen, überarbeitenden Ausgabe vor. Der Konflikt ist menschlich
erschütternd; die Träger der Handlung, Typen aus dem Volk, sind
mit überlegener Sicherheit gezeichnet worden. — Emil Lucka:
Thule.  Eine Sommerfahri . Heft 30 Ps ., Band 60 Pf . Eine >der
schönsten Dichtungen Luckas ist diese Sommersahrt nach dsm Thule
des Dichters, dem Island der Gegenwart , wo er Menschen freier,
kühner Art findet, in denen Mut , Kraft und Schlichtheit ihrer
Ahiienschast unbekümmert fortlebt . — Stefan Zweig: Angst.
Novelle. Heft 30 Pf ., Band 60 Pf . Die Geschichte eines Ehebruches,
aber unter völlig neuen Gesichtspunktenbetrachtet. Mit außerordent¬
lich seinem psychologischenSpürsinn wird der Konflikt entwickelt
und zum glücklichen Ende geführt . — Felix Salten : Schöne
Seelen.  Lustspiel in 1 Akt. Heft 30 P ., Band 60 Pf . Diese ele¬
gant und sicher tzingestellten Szenen zeigen so recht „die große
Welt im Keinen Spiel ". Eins der reizvollsten Dichtungen Felix
Söltens erscheint hier zum ersten Male in Buchform. — Gisela von
Berger : Die Schlange.  Drei Novellen. Heft 30 Pf ., Band
60 Ps . Das Problem des Todes als sanftes Hinübergleiten in die
andere Welt, als stilles Loslösen und Entgleiten aller Schwere der
Körperlichkeit, erfüllt diese drei Erzählungen von sterbenden Men¬
schen, die das Leben liebten und den Tod fürchteten. Ein Buch,
das besinnlich macht und ans Herz geht. — Denis Diderot:
Moralische Erzählungen.  Heft 80 Pf ., Bam) 1.20 Mk.
Die Erzählungen Drderots haben in Goethe ihren wärmsten Lob¬
redner gesunden: „Wie klar gedacht, wie tief empfunden, wie
körnig, wie anmutig ausgesprochen," so rühmt er entzückt Diderots
Sunft . — Sophie Hoechstetter : Lord Byrons Iugend-
traum.  Novelle . Heft 40 Pf ., Band 80 Pf . Sophie Hoechstetter
greift in der vorliegenden Novelle den Stoff von Byrons Jugend¬
liebe auf. Sie zeigt sich in dessen kiinstleriscifcr Gestaltung als di-
übertegene Beobachtorin, die mit Humor und sanfter Ironie das
tiefste Verstehen verbindet. — Max O' Rel !: Ihre Königliche
Hoheit die Frau.  Aus dem Englischen übersetzt. Heft 80 Pf .,
Baird 1.20 Mk. Das uralte und immer wieder neue Thema Weib
und Mann von einem originellen Kopf in frische, gepflegte und
spitze Form gebracht. Wahrheiten , die alt wie die Welt sind und
keine Grenzeit, weder zeitliche noch räumliche, kennen, behandelt
dieses Büchlein.

Horcht war das nicht des fernen Buhin Schrei —
Heut stirb: ncch einer — Heiland steh uns bei!

Blättern wir weiter dann im großen Buche vom Leben und vom
Tode. Und wir kommen wieder zu einem, vor dessen Abschieds-
gruh wir uns beugen : Franz Ianowitz,  eine der stärksten
Begabungen aus dem Kurt Wolff-Verlagskreise der Vorkriegszeit.
Am 4. November 1917 starb er als Opfer des Krieges . Er gehört
schon zu einer anderen Generation . Wie zu allen anderen Dingen
ist sie auch anders eingestellt zu den letzten Dingen . Und vor
allem auch in dieser Hinsicht werden die Verse unvergänglich sein,
mit denen Ianowitz „Abschied vom Leser" nahm:

Lauter , mein Bruder , als alle Worte tönt,
lauter das Leben,
tiefer wölbt sich der Himmel, der hohe, als
je ein Gedanke.
Glühend im Glanz ihrer Jugend steht schweigsam die SchSpftmg da.
— ihr Wiesen unter dem Wind ! —:
Gott spottet des Dichters!

Tod heißt die Glut seiner Lippe, o glaube mir,
stumm ist vor
Leben, was lebt, Schwindendes nur liebt Laute'
Siehe , der Dichter:
Vorzeitig sterbend schließt er die Stunde auf!
Geh du "den Weg des Lebens stumm
und ertrage dies schwer.

Steige du nie aus den Strömen des Stromes um hinzuschau'n,
fürchte den Dichter:
Staunend nur steh! er im großen Tanz und tanzt nicht!
Ihm einst gleichst du,
wenn aus dem Tiefsten die springende Quelle bricht!
Klagend dann grüße den Tod
uyd knüpfe dein Wort an die Srerne!

Wie wandelt sich alles von Generation zu Generation . Wieviel
Dezennien liegen zurück von Ianowitz bis zu den späteren Jahren
Hölderlins , aus denen es lferausklingt:

Zu wissen wenig , aber der Freude viel
Ist Sterblichen gegeben.

Jetzt kostet man das Umgekehrte aus : zu wissen viel, an
Freude wenig ! Die Qual eines ganzen Geschlechts — unseres
Geschlechts! — klingt aus Ianowitz . Er hat die Erkenntnisse —

ßumm+fäpod+fäwl
Fnstbatt-Wcttkäurpfe.

KB. Prag . 21. Febr . Nach schönem Kombinationsspiel besiegte der
Prager Sportklub „Sparta " im Ligowettkampf den Prager Sport¬
klub „Slavia " 3 : 2 (1 : 1).
_ KB. Wien, 21. Febr . Admira gegen F . A. C. 2 :2 (0 : 1). —
Slovan gegen Wacker 1 : 1 (1 : 0). — Simmering gegen Rudolfs-
Hügel 3 : 2 (1 : 2). — Hertha gegen W. A. C. 1 : 1 (1 : 0).

Gautag des Deutschen Tnrnaaues Tirol (Deutscher Turnerbund
1819). Gestern, Sonntag, fand die Jahrestagung des Deutschen
Durngoues Tirol statt. Sämtliche 27 Vereine waren durch Gau-
boten vertreten. Gauobmannstellvertreter Siber  eröffnet « mit
herzlichen Worten die Tagung . Aus de» Berichten der Warte ist
zu entnehmen, daß es mit der deutschen Turnsache vorwärts geht.
Nach dem Berichte des Eauturnwaries zählt der Gau 4808 Ange¬
hörige. Die Zahl der Turnstunden betrug 6472 Mit 121.084 Be¬
suchen. Der Gau verfügt über 35 Spielmannschafteii, 826 Schwim¬
mer, 944 Skiläufer , 593 des Eislanfens Kundige, führte 2135 Berg¬
fahrten über 2000 Meter aus . Sechs Vereine haben eigene Turn¬
hallen und 16 Vereine versügen über Sommerturnplätze . Am
Schlüße des interessanten Berichtes dankte ber Gau turn wart auch
der Presse, insbesondere den „I . N.", für die warme Anteilnahme
an der völkischen Turnisache. Die N euwahlen  hatten folgendes
einstimmige Ergebnis : Gauobmann Dr. Hans Lang;  Stellvertreter
Franz Siber;  Gauturnwart Sepp Ott;  Ganschristwart Doktor
Hofer;  Gausäckelwart Toni Saut;  Gaudietwart Toni Herold;
Gauzougwwrt Hermann Küll;  Gau -Frauenturnwari Turnlehrer
Eu-geN Wahl;  Gauspielwart Ing . Ernst Hofer;  Gauschwimni-
wart Hermann G o i l h o f e r ; Ga uschneeschuhw«rt Georg Nuß-
baumer;  Bezirksturnwarte Toni Vaur,  Toni Wallner  und
Turnlehrer Lorenz Z e {f i n g e r. Als Vertreter des Gaues im Krsis-
iurnrat wurde Toni Herold  gewählt . Die Gansteuer beträgt für
jedes zum Säckel steuernde Mitglied 1.40 8 (einschließlich Kreis- und
Lunde ssteuer). Don der Tagung ist ttoch besonders hervorzuhsben
eins Kundgebung gegen Bundeskanzler Ramek und für die Deutschen
Südtirols , deren Entschließung von Dr. Grüner  verfaßt wurde,
eine Stellungnahme zur Tiroler Selbstsrhu gnerbanb ff rage und zu
den Vorgängen im Oesterveichischen Siiverband.

Fechtsport. Zu dem in Innsbruck am 20. Februar abgehoitenen
internen Wettfechten mit Florett hatte sich eine stattliche Anzahl
Schüler und Nichtschüler des Meisters Kandier  eingesunden. Rach
üMiftündigem Kämpfen, in welcher Zeit 36 Gefechte auf drei Treffer
sbgewickeit wurden, wurden die ersten neun Plätze von folgenden
Herren besetzt: 1. jur . Hetzer (Frankfurt am Main ) rat sieben
Siegen ; 2. jur. Lardschneider (Linz ); 3. Gesellschafter der Fa.
Dauer 6- Schwarz, Ernst Schwarz;  4 . jur . Li nk ; 5. jur . Maier;
6. Kaufmann P randftet te  r ; 7. med. Alt mann;  8 . jur.
Sieg er  t ; 9. phil. Schiller.  In Anbetracht, das; die meisten
Herren erst vier Monate diese Waffe üben, waren alle Gefechte in
Form und Technik nennenswert und temperamentvoll durchgeführt,
einige Gefechte isgar fahr schön. Meister Kandier hot seinen atzen
Ruf, ein vorzüglicher Fechtlohrer zu fein, neuerdings bewiesen, indem
er wie nnmer in kurzer Zeit aus seinen ihm willig folgenden Schü¬
lern die höchsten Leistungen herausholte . Hervorgshoben werden
mutz auch die achtrengettdê kär-perliche Leistung, die alle Fechte:'
spielend überwanden . Das Schiedst !chtsvomt versahen der hier nur
mwüber gehend anwesende beste Tiroler Preisfechter Ing . Sal cher,
die Seniorensechter Oberrevident Konetschnig,  Ing . Hptm. a . D.
Leinweber  und Meister Kandier als Kampfleiter. In . drei
Woche!, findet abermals sin internes Werriechten, jedoch mit leichtem
Säbel  statt . Neuonmeldungen für Kurse im Florett - und Säbel¬
fechten täglich von 5 Vis 9 Uhr im Fechtfaal.

fälpi'wfflacljcicfytßti
OefterreiHifcher TortristenkluS, Sektion JnnSörnck.

Die heurige Generalversammlung fand am 19. d. M. im Gast¬
hofe „Hellenstainer" statt, wie bereits kurz berichtet wurde. Der
erste Vorstand Dr . Prochaska  erstattete nach Verlesung der Ver¬
handlungsschrift einen längeren Tätigkeitsbericht, der teilweise schon
im vergangenen Herbste veröffentlicht worden war . Der Mitolieder-
stand ist unverändert geblieben und der Besuch der Schutzhütten hat
sich trotz des schlechten Sommers um zirka 40 Prozent gegenüber
dem Jahre 1924 gehoben. Es hatte sich gezeigt, daß die bedeutenden

Geclenket 6er Nettungsgesellschaft!
wie der „Abschied vom Leser" zeigt — gefunden, die Belastungen
mit letzter Kraft überwunden . Uns ist es gegeben,, uns unter ihnen
noch zu beugen.

Und doch: aus dem Ueberdruck all dieser Betrachtungen führt
uns auch wieder Einer zur glaubensersüllten Schlichtheit in der

j Hingabe an das Schicksal hinaus , Einer , der uns väterlich treu
j einst mit lachender Weisheit und schönster Poesie aus dem Kiuder-

land ins weite Leben hinausgeleitet hat : Andersen,  der
Märchcndichter. Das ist, in rührender Schlichtheit, des „Dichters
Letztes Lied" :

Dtl starker Tod, führ ' mich hinan
Zum Geisterlande droben!
Die mir von Gott gewiestne Bahn
Zog ich, die Stirn erhoben.
Was ich gegeben, Gott , war dein,
Mein Reichtum war mein Träumen;
Nur wenig tat ich — sang darein
Wie Vöglein auf den Bäumen.

Leb' wohl, du Rose, frisch und rot,
Lebt wohl, ihr , meine Lieben!
Führ ' mich hinan , du starker Tod,
Obgleich ich gern geblieben.
Hab' Dank , o Gott ! für all dein Gut,
Für alle künft 'gen Zeiten;
Nun stürme, Tod, durch Zeitenflut
Zu ewigen Sommerfretiden!

Hinten drauf!
Der grotz« Bildhauer Christian Rauch  hot sich aus

ärmlichen Anfängen zu dem Weltruhm herausgeorbritet , den er
auf der Höhe seiner Kunst besaß. In seiner Jugendzeit war er
Lakai am preußischen Königshof, und dadurch, daß die Königin
Luise auf seine Begabung austnerksam wurde , begann sein Auf¬
stieg. Als Rauch bereits ein berühmter Meister ivar , fuhr er eines
Tages zusammen mit einem Fürsten in dessen Wagen zur könig¬
lichen Tafel . Da sagte er zu dem Fürsten : „Dtlrchlaucht erinnern
sich gewiß nicht mehr, daß wir schon einmal diesen Weg zusammen
gemacht haben ?" „Ich kann mich wirklich nicht darauf besinnen,"
erwiderte dieser und dachte angestrengt nach. „Das glaube ich,"
meinte Rauch. „Ist cs doch schon mehr als dreißig Jahre her, und
außerdem saßen damals Durchlaucht allein im Wagen und ich
stand — hinten drauf !"

Ausgaben für die Ausgestaltung der Hütten, des Inventars , für
Wegherstellungen und Markierungen kein Luxus, sondern eine drin¬
gende Notwendigkeit waren, denn der Besuch betrug z. B. auf der
Ednnrnd-Graf -Hütte gegen 45 Personen täglich und nur dank der
schon im Frühjahre besorgten Herstellung van Schlafräumen konnte
dieser Andrang anstandslos bewältigt werden.

Es folgten sodann dis einzelnen Berichte der Hüttenwarte und
zwar für die Innsbrucker Hütte durch Herrn G r u b e r, für das
Patscherkofel-Schutzhaus durch Herrn Wallner, für die Edmund-
Graf -Hütte durch Herrn Dr. M e n d l, für die Brunnen-
kogel-Hütte durch Herrn Saudinger,  für die Frischmann-Hütte
durch Herrn Wolf und für die Peter -Anich-Hütte durch Herrn
Hastaba.  Seit November v. I . versieht die Aufsicht über die
letztgenannte Hütte Herrn Wilhelm Ne s siz i us,^  der über den
Hütteneinbruch, wobei aoer nur hauptsächlich Sachschaden ange¬
richtet wurde, berichtete. Das Amt des Tourenwartes versah eben¬
falls Herr Nezisiius. Es wurden unter seiner Führung 13 Touren
mit zirka 70 Teilnehmern durchgeführt.

Ausschußmitgiied H a g sp ü l hatte das Blankahorn über die
Südostwand, den BlockkogA über den Nordostgrat , den Grieskogel
über den Nordgrat und "tie erste Ueberschreitung von Nord nach
Süd mit direktem Ausstiege über den Nordgrat zu Punkt 2823 als
Erstlingstouren ausgefühct.

Riisiwart und Archivar B i g l berichtete über die bedeutende Ver¬
mehrung des Inventars e.uf sämtlichen Hütten. Es folgte hierauf
der Kasiabericht des Kassiers, Herrn Salcher,  demzufolge nur
einzelne Hütten einen Reingewinn abwerfen konnten, da die bau¬
lichen Investitionen , besonders auf der Innsbrucker Hütte und der
Edmund-Graf -Hütte bedeirtepds Stimmen verschlangen. Die Kassa
schließt mit einem Aktivposten ab. Nach dem lobenden Berichte der
Kassarevisören wurde dem Kassier die Entlastung erteilt. Die N e u-
wählen brachten beinal̂ keine Aenderung der vorjährigen Aus-
schußliste. Die Statuten wurden in dem Punkte des Vorganges bei
der Einberufung der Jahreshauptversammlung über Antrag des
Ausschusses geändert und »s entfällt in Hinkunst die persönliche und
direkte Verständigung der Mitglieder . Die Einladungen ergehen durch
die Tagesprejse. Für die am 7. März in Wien stattfindende Gene¬
ralversammlung des Oösterreichischen Touristenklubs wurden als
Delegierte die Herren Dr. M e n d l und Dr. P i tzn e r bestimmt.

Am Schlüsse der Tagesordnung regte Herr Wolf  an , daß die
Sektion ehestens die maßgebenden Behörden dafür interessieren
möge, nun endlich den Autoverkehr auf der O e tzt a l e r
Straße  in die Wege zu leiten. Die Sektion kann mit Rücksicht
auf ihre bei Sölden und »ei Umhausen gelegenen Hütten nicht acht¬
los an der Tatsache vorickergehe», daß die Touristen , um ins in¬
nere Oetztal zu gelangen, eine Tagesreise aus dem Stellwagen auf
sich nehmen müssen, was zeitraubend und kostspielig ist. Die Frage
wird immer dringender, da im vergangenen Sommer der Fremden¬
verkehr ungeheuer angestiegen ist. Die Besuchszifser auf dem Brun-
nenkogel-Haus beleuchte! dies am besten: 195 Personen im Jahre
1924 und 830 im Jahre ',925. Die Sektion wird einen entsprechen¬
den Antrag beim Berdaade zur Wahrung touristischer Interessen
einbringen.

*

Sektion Lienz des D. n. Oe. Lilpsnvereins. Man schreibt uns:
Am 28. Jänner fand :m Großgasthofs zur „Post " in Lienz die
56. Jahreshauptversammlung statt. Die Versammelten wurden durch
den Obmann Ing . Eck begrüßt . Bürgermeister Oberhueber
wurde für seine 25jährice Mitgliedschaft und rege Mitarbeit der
besondere Dank ausgesprcchen und das silberne Ehrenzeichen über¬
reicht. Slußerdem wlirde dieselbe Ehrung Herrn Ing . Theodor Laun-
Wien und Dr. Roman R e i cha r t - Zwettl zuteil. Aus dem Berichte
des Obmannes ist zu entnehmen, daß die Sektion im vergangenen
Jahre bei der Hauptver ' ammlung in Innsbruck , bei der Gedenk¬
tafel-Enthüllung der Sektion Austria zu Ehren des Markgrafen
Pallavicini und seiner beiden mit ihm verunglückten Bergführer
in Heiligenblut, ferner bei der Eröffnung des Franz -Keil-Weges
und Gedenktafel-Enthüllung für die im Kriege gefallenen Mitglieder
der Wiener Lehrersektion aus der Hochschoberhütte und Gartelscharte,
sowie an verschiedenen Veranstaltungen vertreten war . 14 Licht-
bildcrvorträge in Lienz, Villach, Klagenfurt und Bad Iungbrunn
wltrden von 5)errn Eller  und Dr. M a r c o l l e r gehalten. Nach
den Berichten der Hütern- und Wegwarte wurden sehr viele und
große Arbeiten geleistee:, wobei der Hauptausschuß die Sektion
tatkräftig unterstützte. Tie Sektion umfaßt 259 Mitglieder , di«
Hochsteinhütte hatte 59b, die Lienzer Hütte 415 Besucher aufzu-
weiscn. Die Arbeiten des Lienzer Verbandes wurden wie stets ord¬
nungsmäßig erledigt. Ein Skikurs und einige Skiausflüge wurden
abgehalten. In den ne.icn Ausschuß  wurden gewählt: Obmann
Ing . E ck, Stellvertreter Dr. M a r c o l I e r , Zahlmeister M. Tusch,
Schriftführer Dr. S chc i tz, Hüttenwarte Eller und V i e r t l, Bei¬
sitzer Ing . R h o n, Z c ni b e l l i, T i n g 1, Egger - Sigwart.

&eiidft$eitun<h
Jchger als Wilderer.

Innsbruck, 22. Februar.
Ein reichsdeu sicher Ingenieur  besitzt im T a n n h « i m e r t al

eine große Jogd ^ Da des Nachbarvsvier einen größeren Wüdreich-
tum aufzuweifen schien, begab er sich anläßlich eines Pirfchganges,
den er mit zwei Jägern unternahm , in das nachbarliche  Jagd¬
gebiet. Die drei Nimrode brachten eine schöne Beute an Gemsen
und Hirschen nach Han'e. Die Wilddieberei kam aber durch ein un¬
vorsichtiges Gespräch der beiden einheimischenJäger , die in Streit
geraten waren und sich gegenseitig Vorwürfe machten, zur Kenntnis
der Gendarmerie . Es wurde die Anzeige erstattet und am Samstag
hatten sich die brei vor dem Einzelrichter (OLGR. W o l s f) zu ver¬
antworten . Da zur Verhandlung ksine Zeugen geladen waren, und
die Aussagen der Angeklagten, besonders der beiden Tannhsimar
Jäger , die noch immer in Feindschaft leben, sich in den wesentlichsten
Punkten widersprachen, vertagte  der Richter die Verhandlung
zur Durchführung weiterer Erhebungen und zur Vorladung wich¬
tiger Zeugen.

Werleitnng zur falschen Zeusenaussage.
Die JSjährige Besitzerin Aloisia Nieder Hauser aus Baum¬

kirchen  hatte sich am Samstag vor dem Cmzslrichter wegen Ver¬
leitung zur falschen Zeugenaussage  zu verantworten . Dieses
Verbrechen scheint eine Spezialität der Angeklagten zu sein; di«
meisten ihrer nicht unbeträchtlichen Vorstrafen hat sie sich durch
falsche Zeugenaussagen und Verleitungen hiezu zugezogen. Der Rich¬
ter erwähnte eingangs der Verhandlung zur Charakterisierung der
Augeklagtsn, i>aß sie den schlechtesten Lemnund von Tirol besitze und
gut Dreiviertel der Arbeit des Gendarmerie -Postens m Volders durch
di« Angeklagte bedingt werde.

Vor zwei Jahren tnuräe bei der Angeklagten in Baumkirchen
eine Kutsche sicher gestellt, die beim Zusammenbruch m Jmrsbruck
gestohieu worden war. Lei Befragen über die Herkunft des Wagens
bot die Niederhauser zwei Burschen aus Hall  als Zeugen dafür
an, daß sie den Wagen in Innsbruck rechtmäßig erworben habe. Bei
der Einvernahme der beiden Burschen stellte sich jedoch heraus , daß
biefe von der ganzen Angelegenheit nichts wußten und auf Grund
der Aufgaben der 'Nisderhaujer ein« falsche Zeugenaussage
hätten ablegen sollen, im die Nisderh-auser zu entlasten. Nieder-
Hauser wurde daher wegen Diebstahlsteilnahm« und wogen Verleitung
zu falscher Zeugenaussage verurteilt . Gegen dieses Urteil hatte d>e
Niederhouser Berufung einaelech. Noch vor der Durchführung der
Berusungsoerhandlung brachte sie eine Cbrcnbderbigungsflage gegen
eine gewisse Frau Steiner  ein , di« sie als „Zwiebeldieb« " be¬
zeichnet hatte.
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Die Vorgeschichtezu dieser Klage ist folgende: Dem Steiner

wurden aus seinem Garten ein« große Menge von Zwiebeln ge¬
stohlen und alle übrigen Pflanzen ausgerissen. Als Urheberin dieses
Bosheitsaktes hatte er die Niedcrhauser, mit der er im Streit lebte,
im Verdacht. Infolgedessen hatte er ein wachsames Auge auf die
vermutliche Täterin und es gelang ihm auch, diese am Tage nach
dem unerbetenen Gartenbesuch zu stellen, als sie gerade mit einem
Rucksack voll Zwiebeln ihr Haus verlassen wollte. Steiner erstattete
gegen die Niederhauser die Anzeige und erzählte davon auch seiner
Frau . Diese warf wieder einige Tage nach dem Vorfall der Nieder-
haus-er vor. st« sei eine „Zwiebeldiebin ". Die Niederhauser
lief flugs zum Gericht und bracht« gegen die Frau Steiner eine
Ehrenbeleidigungsklage ein. Um ihre Gegnerin recht hineinzulegen,
trat ste mit einem gewissen Margreiter  in Holl in Verbindung,
dem sie eine große Zeche bezahlte, ihm neue Kleider  kaufte
und außerdem eine Summe von 150 Schilling in Bargeld  über¬
gab, gegen die Verpflichtung, daß er den Zwiebeldiebstahl und die
Verwüstungen im Garten des Steiner auf s i ch nehme. Dadurch
hoffte sie, auch einem Strafverfahren aus dem Wege zu gehen.
Margreiter aber nahm wohl den Lohn  im Voraus in Empfang,
ging aber dann auf die Gendarmerie und erstattete die Anzeige. Die
Ruderhäuser wurde nun in Untersuchungshaft genommen.

Bei der Verhandlung am Samstag wollte sie sich au gar nichts mehr
erinnern und auch der als Zeuge vernommene Margreiter  ver¬
suchte seine ursprünglichen Angaben abzuschwächen, lieber eindring¬
liches Vorhalten der früheren Aussagen mußte er jedoch deren Nich¬
tigkeit bestätigen. Frau Niederhauser wurde wegen Verleitung zur
falschen Zeugenaussage, Diebstahl und boshafter Sachbeschädigung
zu sechs Monaten schweren Kerkers  verurteilt.

Absicht oder Zufall?
Die Bauersleute Peter und Schweiger in Tarrenz  sind

aufeinander nicht gut zu spreche», weil Peter den Schweiger in Ver¬
dacht hat, er dräng« sich zwischen ihn und seine Frau ; er überhäufte
ihn deshalb bei jeder Gelegenheit mit Borwürfen . Im Sommer
vorigen Jahres traf es sich nun , daß beide denselben Weg nach
Tarrenz zu mitternächtlicher Stunde zurllckzulegen hatten. Das Ge¬
spräch wurde nicht besonders freundschaftlichgeführt und vor dorn
Wohnhaus« des Schweiger gerieten die beiden in ein kleines Hand¬
gemenge. Während Schweiger als Waffe ein Holzscheit  be¬
nützt«, griff Peter zum Messer.  Die beiden Raufenden verletzten
sich gegenseitig. Schweiger erhielt einen Stich in den Unterarm
und Peter durch einen wuchtigen Stoß eine Verletzung des Brust¬
korbes. Peter erstattete über den Vorfall keine Anzeige, mußte sich
jedoch am Samstag vor dem Einzelrichter über Anzeige des Schwei¬
ger wegen schwerer Körperverletzung verantworten . Die Verhand¬
lung muhte jedoch zur weiteren Einvernahme der Zeugen, die bei
der Verhandlung nicht persönlich anwesend waren , vertagt  werden.

Diebstähle an Bahngnt.
Im Dezember v. I . standen vor dem Einzelrichter eine Reihe von

früheren Bahnangestellten, die im Materialmagaztn der Südbahn-
werkstätten durch längere Zeit Materialdiebstähle ausgeführt hatten.
Ms Haupttäter erhielt der Werkmeister S . eine nicht bedingte Kerker-
strafe von drei Monaten , während die übrigen Diebsgenvsien mit
bedingten Arreftstvafen daoonkamen. S . hatte wegen Nichtcmwen-
düng der bedingten Verurteilung und E.. einer der übrigen Ver¬
urteilten, der eine bedingte Arreststrafe von zwei Monaten erhielt,
Berufung eingelegt. Der Berufung ssenat des Landesgerichtes hatte
sich am Samstag mit den beiden Berufungen zu befassen. S ., der
ursprünglich nur teilweise ein Geständnis abgelegt hatte, erweiterte
dieses in allen Punkten . Der Verteidiger des Angeklagten E. ver-
suchte den Nachweis zu erbringen, daß fein Klient, der über Auftrag
des Werkmeisters das gestohlene Gut mit einem Handwagen, unter
Sägespänen versteckt, fortschaffte, von der Herkunft, der gestohlenen
Gegenstände nichts gewußt habe. Das von E. in der Untersuchungs-
hast abgelegte Geständnis fei nur in 'der Absicht erfolgt, um wieder
auf freien Fuß zu kommen. Der Derufungssenat wandelte die über
S . verhängt« Kerkerstrafe in eine A r r e st st r a f e um, die er b e -
dingt,  bei dreijähriger Probezeit , verhängte, wobei die Rechtssolgen
in Schwebe bleiben. Di« Berufung des E. wurde abgewiefen.
— Das milde Urteil gegen S . ist 'darauf zu-rückzuführen, daß dieser
bisher unbescholten war und feit Verübung >der Diebstähle bereits
drei Jahr « verstrichen sind, während weicher Zeit S . sich nicht mehr
das Geringste hatte zu Schulden kommen lassen.

Die Frühjahrssesstou des Schwurgerichtes.
Am 15. März d. I . wird das Schwurgericht in Innsbruck

zu feiner Frühjahrssession znsommentreten. Bisher sind drei  Der-
Handlungen anberaumt , und zwar der Raubmord  in S e e f e l d
an einer deutschen Touristin, der Raubmord  an dem Braumeister
am Saggen und der Totschlag im Paznauntal.  In den
ersten beiden Fällen wird die Anklage Staatsanwalt Dr . Grüne-
wald  vertreten , die Anklage im letzten Falle liegt in >den Händen
des Staatsanwaltes Dr. Huber.  Es ist nicht ausgeschlossen, daß

(Nachdruck verboten.) 3

Das Tal des Grauens.
Von A. Conan Doyle.

»Es scheint leister so."
»Sie sind ungerecht gegen sich selbst. Ich erwarte von

Ihnen einen weiteren Geistesblitz, eine neue Gedanken-
welle. Wäre der Band ein seltenes Buch, so würde er ihn
mir geschickt haben. Er spricht aber lediglich von dem
Schlüssel, den er in das Konvert stecken wollte. Das steht
klar in seinem Brief . Dies würde also bedeuten, daß es
sich um ein Buch handelt, von dem er annehmen mutzte,
daß ich es mir leicht selbst beschaffen könne. Er hatte das
Buch und vermutete, daß auch ich es habe. Also, lieber
Watsmr, es handelt sich um ein sehr gebräuchliches Werk."

»Das klingt allerdings glaubhaft."
»Wir haben also das Feld unserer Nachforschungen auf

ein dickes Buch, doppelspalttg gedruckt und weit verbreitet,verengt."
„Die Bibel," rief ich triumphierend.
»Ausgezeichnet, Watson, ganz ausgezeichnet. Aber, wie

ich fürchte, noch nicht gut genug. Selbst wenn ich mir schau ei¬
che ln dürfte, daß jedermann dieses Buch in meinem Besitz
vermutet, muH es als ausgeschlossen gelten, daß einer von
Moriartys Bande cs im Bereich seiner Hände zu stehen
hat. Außerdem sind die Ausgaben der Heiligen Schrift so
zahlreich, daß kaum anzuuehmen ist, zwei Leute würden
ein Exemplar mit derselben Seitenbezeichnung haben. Es
handelt sich also um ein Buch mit feststehender Seiten-
bezeichnung. Er mutzte überzeugt sein, daß meine Seite
634 genau mit der seinen übereinstimmt."

»Aber das wird auf die wenigsten Werke zutrefsen."
„Sohr richtig,' und gerade darin liegt unsere Rettung.

Unsere Suche beschränkt sich daher auf ein Normalwerk,
von dem man annehmen kann, daß jedermann ein Exem¬plar hat."

»Ein Almanach."
»Großartig , Watson, wenn ich mich nicht täusche, haben

Sie den Nagel aus den Kops getroffen. Ein Almanach!

in dieser Schwurgerichtssession auch schon die Klag« des Schatz¬
meisters V o ld e rau er der städtischen Leihanstalt gegen den Schrift¬
steller Gustav Peter  wegen Chrenbeleidigung durch die Presse
(es handelt sich um einen Artikel im „Tiroler Wastl") zur Lerhand-lunig kommt.

8 Darf jeder Mieter eine Hochantenne anbringen ? Wien,
20. Febr . Der Photograph Georg Richter  wohnt im „Heimat-
hof" im 14. Bezirk . Er hatte bei der Hausverwaltung um Zu¬
stimmung für die Anbringung einer Hochantenne angesucht mit
dem Hinweise daraus , daß schon eine andere Partei eine Antenne
angebracht habe, wurde aber abgewiefen. Trotzdem installierte
er eine Hochantenne in der Weise, daß eine Eisenstange beim
Fenster hinausgesteckt und den Draht ins Zimmer gezogen hatte.
Die Wohnungsgenossenschaft „Heimat " brachte nun durch Doktor
Zimmermann gegen den Photographen eine Klage ein, in der sie
die Entfernung der Antenne und Wiederherstellung des Fensters
und des Mauerwerkes in den früheren Zustand verlangte . Für
den Beklagten machte der Berteidiger geltend, daß es heute ein
allgemein anerkanntes kulturelles Bedürfnis sei, wenn jemand
einen Radioapparat besitze, und kein Luxus . Die Anbringung der
Antenne sei mit dem Mietvertrag vereinbar . Das Bezirksgericht
Fünfhaus stellte sich auf die Seite des Radiohörers und erklärte
in seinem Urteil , daß der Mieter das Recht habe, die Außen¬
seite  des Hauses zu benützen. Es wird im Urteil auf die ähnliche
Lage wie beim Fernsprechgesetz und an eine oberstgerichtliche
Entscheidung verwiesen, wonach zwar dem Mieter ein Verfügungs¬
recht über die Außenseite des Hauses nicht zustehe, dieser Grund¬
satz jedoch nicht allgemein und ohne Ausnahme akzeptiert werden
Könne. Reine Willkürakte des Hauseigentümers könne der
Mieter ablehnen . Die Ausgabe der Rechtsprechung sei es, sich den
fortschreitenden Bedürfnissen der Zivilisation anzupassen. Das
Bcrufungsricht war nicht der Auffassung, daß sich aus 8 1098,
ABGB . ein Benutzungsrecht der Außenwand der Wohnung ab¬
leiten lasse. Die Hausordnung habe in diesem Falle ausdrücklich
vorgeschrieben, daß jede Aenderung am Mietobjekt an eine aus¬
drückliche Bewilligung der Hausverwaltung gebunden fei. Ferner
sei die Benützung von Freiantennen noch keineswegs so ver¬
breitet , daß man von einer allgemeinen Verkehrssitte sprechen
könne . Dos fei vielleicht bei Zimmerantennen der Fall , aber nicht
bei Anlagen , die dazu dienen, internationale Fernsprüche aus¬
zunehmen. Man kann nun auf die Entscheidung des Obersten Ge¬
richtshofes, der angerufen wird , gespannt sein.

Ms aUeeMelt
20 Millionen Schilling für die Länder.

Der Verteilungsschlüssel.
Wien, 20. Febr . Als im Sommer des Vorjahres die

Aenderung der Bundesverfassung beschlossen wurde, die
die Behörden verländerte, wurde gleichzeitig ein Betrag
von 20 Millionen Schilling bestimmt, aus dem die Länder
die ihnen erwachsenden Mehrkosten bestreiten sollten.
Das Land Wien  kam hiebei nicht in Betracht, weil hier
die autonome Verwaltung stets auch die Geschäfte öes
übertragenen Wirkungskreises besorgt hatte. Wegen der
Aufteilung der 20 Millionen Schilling auf die übrigen
Länder fanden langwierige Verhandlungen statt, da das
Ergebnis ein verschiedenes sein müßte, je nach dem
Schlüssel, der in Betracht kam. Schließlich wurde ein
kombinierter Austetlungsschsüsselgewählt. Das Bur-
genland,  bet dem die Doppelgeleisigkest der Verwal¬
tung nie bestanden hatte, erhielt vorweg eine Million
Schilling jährlich. Von der verbleibenden Summe wur¬
den 16.6 Millionen Schilling auf die übrigen Länder in

Beachten Sie
die besondere Färbekraft und Ausgiebigkeil desaltbewährten

TUte © Feigenkaffee
und verwenden Sie von denselben nur die Hälfte
wie von minder farbkräsiigen Fabrikaten.

der Weise verteilt, daß die Zahl der Dtenstpostcn
in dem betreffenden Lande maßgebend war, 2.5 Millio¬
nen Schilling nach Bevölkerungszahl und Stenerleistung.

Auf diese Weise entfallen auf Niederösterreich 5.2, auf
Oberösterreich3.3, auf Salzburg 1.7, auf Steiermark 3.9.
auf Kärnten 2, auf Tirol  2 .1, auf das Bnrgenland
1 Million Schilling, auf Worarlberg  800.000 Schil¬
ling. Dieser Zuschuß wird den Ländern ab 1. Jänner1926 zuteil.

Niederösterreichhatte mit einem Anteil von 6 Miltto-
nen Schilling gerechnet. Da es nmlmehr um 800.000 Schil¬
ling weniger  erhält , so erhöht sich der Abgang  im
Landcshanshalt von 4.9 auf 6.7 Millionen Schilling.

Me Not der technischen Hochschulen.
Eine Denkschrift der Rektoren.

Wien, 20. Febr . Das Rektorat der Technischen Hoch¬
schule hat die Denkschrift über die Notlage der technischen
Hochschulen in Wien und Graz,  der Hochschule für
Bodenkultur und der Montanistischen Hochschule in Leo¬
ben  herausgegeben, die die Senate dieser Hochschulen an
die maßgebenden Stellen des Staates gerichtet haben.

In dieser Denkschrift wird um Gewährung z u r e i che n-
d e r Dotationen  für diese Institute gebeten, um den
Verfall dieser ruhmreichen Bildungsstätten zu verhindern.
Es wird in eindringticher und überzeugender Weise auSge-
führt, daß dies im Interesse von Volk und Staat und seiner
Kultur geboten sei. Namentlich die Bibliotheken  und
der Sachaufwand fiir U n t e rr i cht s e r f o r der Nisse
leiden unter dem Mangel an Mitteln und bleiben infolge¬
dessen gegenüber anderen Instituten dieser Richtung
zurück, wobei gerade für die Volkswirtschaft und Industrie
Oesterreichs der wichtigste Weg der Entwicklung und des
Fortschrittes gerade der technische sei. Nur im technischen
Können liege die Kraft, die die Ungunst der natürlichen
Verhältnisse zu überwinden vermag. Und trotzdem diese
Erkenntnis in maßgebenden Kreisen längst gereist sei,
hätten sich Regierung , Volksvertretung und Industrie nicht
zu entscheidenden Taten aufraffen können.

Wenn die finanzielle Not des Staates und dringendere
Forderungen cnigcgengehalten werden, kömie nur erwi¬
dert werden: Besser noch als Sparen , ist Verdienen ! Dazu
sei aber der vernachlässigte Ausbau der technischen Hoch¬
schulen von ausschlaggebender Wichstgkeit, und die für die
Entwicklung der geistigen und technischen Kräfte gemachten
Aufwendungen sind noch immer die lohnendsten Jnoesti-
tionen gewesen. Die technischen Hochschulen bitten somit,
außer einer Erhöhung der Dotationen nach Maßgabe der
Mittel , um eine ein malige Bei Hilfe  für die notwen¬
digsten Ergänzungen der Bibliotheken und Fachinstttute.

Englisch — Pflichtgegeustand an den österreichischenGymnasien.
Wien, 20. Febr . Das Bnndesministerirun fiir Unter¬

richt hat zur Abhilfe eines schwer empfundenen Mangels
an den österreichischen Gymnasien, an denen bisher noch
keine moderne Fremdsprache als Pflichtfach oder als rela¬
tiv obligates Fach unterrichtet wird, verfügt, daß vom
Schuljahr  1926/27 an Englisch  mit zwei Wochen-
stunden in der 5. Klasse als relativ -obligater Gegenstand
gelehrt und in den folgenden Schuljahren bis zur achten
Klasse im gleichen Stundenausmatz ausgcbant und wei-
tergeführt werde. Zweck und Ziel dieses Unterrichtes bil¬
den einerseits die Erlangung einer möglichstfließen¬
den mündlichen Ausörucksweise,  anderseits
das Verstehen einfacher Prosatexte. Die Einschreibung in
diesen Gegenstand verpflichtet zu seinem Besuch von der
6. bis einschließlich zur 8. Klasse: die Noten wirken sich
wie die Noten in den Pflichtsegenständen aus . Unter be¬
sonderen Umständen kann auch eine andere  moderne
Sprache an die Stelle des Englischen treten, doch wäre,
wie man an zuständiger Stelle erklärt, die einheitliche
Führung derselben Sprache, des Englischen, im ganzen
österreichischen Bundesgebiete höchst erwünscht, um den
Schülern die Freizügigkeit von einer Anstalt zur an¬
deren, von einem Bundesland in das andere nicht zu er¬
schweren oder unmöglich zu machen.

Besehen wir uns z. B . einmal Whitekers Almanach. Er
ist weit verbreitet, hat die erforderliche Seitenzahl und ist
doppelspaltig. Obgleich im ersten Teil kurz gefaßt, wird
er gegen den Schluß zu recht wortreich." Holmes nahm den
Band von seinem Pult . „Hier haben wir Seite 634,
Spalte 2. Ein umfangreicher Artikel, der wie ich sehe, sich
mit dem Handel und den Bodenprodukien Indiens be¬
schäftigt. Schreiben Sie die Worte nieder, Watson: 13 ist
Mahratta . Kein besonders vielversprechender Anfang,
fürchte ich. 127 ist Negierung, was immerhin einigen
Sinn gibt, obwohl mir unerklärlich ist, was die Regie¬
rung von Mahratta mit uns und Professor Moriarty zu
tun haben könnte. Und nun zu-m nächsten. Was tut also
die Regierung von Mahratta ? O weh, das nächste Wort ist
Tchweineborsien. Wir sind erledigt, lieber Watson, voll¬
ständig fertig mit unserer Weisheit."

Obwohl er sich den Anschein gab, belustigt zu sein, er¬
kannte ich aus dem Zucken seiner buschigen Augenbrauen,
wie verärgert und enttäuscht er war. Ich saß da, enttäuscht
und unglücklich, und starrte ins Feuer . Ein langes
Schweigen folgte, das jedoch plötzlich durch einen Ausruf
von Holmes unterbrochen wurde, der von seinem Sitz
aufsprang, zum Bücherregal eilte und von diesem mit
einem zweiten, gelb gebundenen Buche zurückkehrte.

»Das kounnt davon, Watson, wenn man allzusehr auf
der Höhe ist. Wir sind unserer Zeit voraus und müssen
wie üblich dafür büßen. Es ist heute der 7. Januar , und
wir haben natürlich schon die neue Ausgabe, Wahrschein¬
lich hat aber Porlock feine Mitteilung nach der alten zu-
sammengestellt. Das hätte er uns sicherlich auch gesagt,
wenn er uns den Schlüssel hätte senden können. Nun
wollen wir einmal sehen, was die Seite 534 uns für
Ueberraschungen bietet. Wort 13 ist Gefahr, was schon
recht bedeutungsvoll klingt. 127 bedeutet droht — Gefahr
droht —" Holmes Augen funkelten vor Erregung und
seine dünnen, nervösen Finger zuckten, als er das nächste
Wort auszählte. „Famos ! Schreiben Sie nieder, Watson!
Gefahr droht unmittelbar , dann kommt das Worr
Douglas , reicher Besitzer, jetzt in Birlstone-Haus , Birl-
stone — Vertrauen — dringend. Da haben wirs , Wat¬

son. Was sagen Sie nun zu der Bedeutung der logischen
Ableitung? Wenn unser Gsmüsekrämer so etwas wie
einen Lorberkranz hätte, würde ich Billy danach schicken."

Ich starrte auf die sonderbare Mitteilung , deren Tn-
chiffrierung ich auf einen Bogen Papier über meinemKnie niedergekritzelt hatte.

»Eine eigenartige, zusammenhanglose Werse, sich ans-zudrücken," sagte ich.
»Im Gegenteil, ich finde, er hat die Sache äußerst ge¬

schickt gemacht," sagte Holmes. »Wenn Sie eine Spalte
in einem Buch nach Wörtern durchsuchen, mit denen Sie
eine bestimnrte Mitteilung ausdrücken wollen, werden
Sie sicherlich auf Schwierigkeiten stoßen. Sie können
kaum erwarten, alle Worte zu finden, die Sie brauchen.
Ein gut Teil werden Sie der Kombinativnsgabe des
Empfängers überlassen müssen. Der Sinn seiner Nach¬
richt ist völlig klar. Aus einen Menschen namens Douglas
soll ein Anschlag verübt werden. Wir wissen nicht, wer
er ist, aber er wird uns als ein reicher Grundbesitzer be¬
zeichnet. Das Wort Vertrauen bedeutet zweifellos ver¬
traulich, welch letzteres offenbar in der Spalte nicht ent¬
halten war . Dringend will sicherlich ganz besonders be¬
tonen, daß der Anschlag unmittelbar bevorstehc. Ich bin
der Meinung, daß wir tatsächlich ein sehr wertvolles StückArbeit geleistet haben."

Holmes hatte nstt dem wahren Künstler gemein, daß
ihm die Lösung einer schwierigen Ausgabe die größte
persönliche Genuginnng bereitet, selbst wenn diese Lö¬
sung hinter seinen Erwartungen znrückbleibt. Er froh¬
lockte noch über seinen Erfolg, als Billy die Tür öffnete
und den Kriminalinspektor Macdonald von ScotlandVard ins Zimmer führte.

Zn jener Zeit hatte Alec Maodonald noch nicht die
Höhe seines Ruhmes erreicht, die er später crklonrm. Er
war noch ein junges, aber schon viel versprechendes Mit¬
glied des Detektivpersonals und hatte sich bereits in eini¬
gen Fällen besonders ausgezeichnet. Seine hohe, knochige
Gestatt sprach von ungewöhnlicher Körperkrast, während
aus seiner breiten Sstrne und den tiefliegenden, lebhaf¬
ten Angen, die unter buschigen Brauen hervorblitzten,
eine ebenso Hohe Intelligenz erkennbar war . (Fords, folgt.)
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Jubiläum des Wiener Dolksheimes.
KB. Wie«, 21. Febr . Das Biertekjnhllhundert-J 'Nbilänm

des Volks Heimes  wurde heute mit einer Festver-
sammlung gefeiert., der der BunäeSprästdent Dr . Michael
Hain  if ch. Sie Vertreter der Ministerien , die Rektoren
der Hochschulen, der Bürgermeister non Wien und Ver¬
treter zahlreicher befreundeter Bildungs -Vereine bei¬
wohnten. Nach dem Bortrag des Weihegesanges von
Franz Schubert hielt Universi tätsprofessor Dr . Friedrich
Becke die Feftreide, in der er einen UeberMck über die
Entwicklung der Bolksbildungsbe-wegung in Oesterreich
und insbesondere des Vereines „Volksheim" gab, wor¬
auf Bundespräfident Dr . Hainisch  seiner Freude
über die volksbildnerischen Bestrebungen in Oesterreich
Ausdruck gab und die Hoffnung ausdrückte, daß das
Volkshetm auch für die Zuku-ifft Ersprießliches leisten
möge. Nach dem Bundespräsideuten dankte Bürgermeister
Beitz namens der Wiener dem VolksHeim für seine
Tätigkeit und vevsprach auch für die Zukunft die tat¬
kräftigste Unterstützung der Gemeinde.

Projekt eiues groben Donauhafens bei Wien.
Wie», 22. Febr . (Pri -v.) Dem „Morgen" zufolge soll

cs gelungen sein, ein Projekt ausznarbeiten , das bereits
von allen Beteiligten prinzipiell genehmigt wurde. Es
handelt sich um die Schaffung eines großen Hafens an der
Nordse-ite der Donau . Zur Hafenanlage soll das Jnund -a-
tionsgebiet verwendet werden. Innerhalb des Jnunöa-
tionsgebietes soll zwischen zwei Handelskais ein Schiff-
sahrtskanal errichtet werden, der gleichzeitig die Energie
zu einem großen Elektrizitätswerk liefern wird.

Beschwindelte Arbeitslose.
Herauslockung von Kanttoneu.

Berlin , 2V. Febr . Die Kriminalpolizei ist einem groß-
angelegten Schrvindelunterneh-men auf die Spur gekom¬
men, das es auf Arbeitslose abgesehen hatte. Die Sache
wurde jedoch rechtzeitig entdeckt, so daß das Unternehmen,
das unter Führung eines gewissen Gerstdorf  stand,
nur geringe Geldbeträge etnfanrmeln konnte. Gerstdorf
konnte noch nicht verhaftet werten , während seine drei
Komplicen bereits in Gewahrsam sind.

Die Schwindelf-rma machte in Berlin und in der Pro¬
vinz durch Kundmachung bekannt, Latz sie Heimarbei¬
ten  zu vergeben Habe. Auch in Wien und Prag
besaß das Unternehmen Geschäftsstellen. Die Bewerber
sollten sofort beschäftigt und nach einer Probezeit von
vier Wochen fix angestcllt werden. Sie sollten Adressen
schreiben und für die Arbeit ziemlich hohe Beträge erhal¬
ten. Verlangt wurde allerdings eine Kaution von
40 Mark,  die nach vier Wochen zurückgezahlt werden
sollte. Es meldeten sich Arbeirslose, die auch die ver¬
langte Kaution erlegten, ohne jedoch je eine Antwort zu
erhalten. Sie verständigten hieraus die Polizei, die das
ganze Schwindelunternehmen ausdeckte.

Erdbeben i« Oberitalieu.
KB. Rom, 20. Febr . Ans Florenz  wird gemeldet,

daß gestern abends 6 Uhr 20 Minuten in Sasso bei Pisa
ein wellenförmiges Erdbeben verspürt wurde, welchem
dumpfes Getöse vorausging . Schaden wurde nicht an¬
gerichtet.

Falsche Dollarnoten im Umlauf.
Bukarest, 19. Febr . Die amerikanische Gesandtschaft hat

im Aufträge des Staatsdepartements in Washington die
Aufmerksamkeit der rumänischen Regierung darauf ge¬
lenkt, daß auf rumänischem  Gebiet D o l l a r fäl¬
schu n ge n im Umlauf seien. Die gefälschten Dollarnoten
haben auf bisher noch unaufgeklärte Weise den Weg nach
Rumänien gefunden. Die Fälschungen sind äußerst
ge  s chi ckt, so daß sie sogar von Fachleuten schwer zu er¬
kennen sind. Sie wurden schließlich daran erkannt, daß die
auf der Rückseite ersichtliche Nummer in blauer statt in
schwarzer Farbe ansgedruckt war . Die Behörden haben
sofort Nachforschungeneingeleitet. Man vermutet, daß
diese Fälschungen mit der B u d a p e ste r A f f ä r e in Zu¬
sammenhang stehen, wenn nicht gar direkt ans Budapest
stammen.

Präsident Coolidge erkrankt.
KB. Paris , 21. Febr . Nach einem Telegramm des

„Newport Herold" aus Washington gibt ei« Kom¬
munique des Weißen Hauses bekannt, daß Präsident
Coolidge  wegen seiner Erkältung  wieder alle
Unterredungen baffe rückgängig  machen müssen.

#

*  Neisendeu - Zählung in den Züge »». Um die Wagenzahl
unserer D-, Schnell- und Personenzüge den tatsächlichen
Bedürfnissen anzupassen und etwaige überflüssige Wagen
aus dem Verkehr zu ziehen, ist die Zählung der Reisenden,
getrennt nach den Wagenklassen, angeordnet worden, die
nun von den Schaffnern durchgeführt wird.

* Schlafwaqeuzng Wien—Paris (London». Der bisher
als Luxuszug geführte „Schweiz - Arlberg - Ex¬
preß"  wird ab 1. März l. I . als „Schlafwagen-
z u g" verkehren. Durch den Wegfall des Lnxuszugzuschla-
ges und durch die Möglichkeit, bis Basel die zweite
Klasse  zu benützen, wird der Fahrpreis zwischen Wien
und Paris um rund 100 8 v e r b i l l i g t. Die Berkehrs-
tagc (Montag, Mittwoch, Freitag ) und die Fahrzeiten blei¬
ben die gleichen wie beim bisherigen Luxuszug. An der
Sommerfahrordnung wird die Fahrtbauer Wien—Paris,
die gegenwärtig 24ff Stunden beträgt, noch um eine halbe
Stunde gekürzt werden. Der Zug führte einen direkten
Schlafwagen bis Calais und bat die günstigsten Anschlüsse
nach London. Nach den Erfahrungen , die in Italien mit
der Führung solcher„Schlafwagenzüge" gemacht worden
sind, ist zu erwarten , daß dieser neue Zug auch auf dem für
Oesterreich wichtigsten Verkehrsweg, der unsere bedeutend¬
sten Fremdenverkebrszentren berührt , sich rasch einbürgern
und zu Belebung des intenationalen Reiseverkehrs nach
Oesterreich beitragen wird.

* Böse Wirkungen des Semesterschlusses zeigten sich in
Salzburg,  wo seit der Zengnisvertcilung mehrere
Schüler als abgängig  gemeldet sind. Sv ist der Gym¬

nasiast Franz G o t t l i eb der ersten Klasse des Salzburger
Gymnasiums nach der Zenguisverteilnng nicht nach Hause
gekehrt und auch zwei Volksschüler ans der Stadt , der eine
von der fünften, der zweite von der dritten Klasse, sind ab¬
gängig. Im Bahnhose wurde der vierzehnjährige Gym¬
nasiast Walter Richter  aus Wien aufgegriffen, der in¬
folge eines schlechten Zeugnisses geflohen war.

* Römische Funde in Overösterreich. Wels,  19. Febr.
Schon vor längerer Zeit wurde in Gnnskirchen  aus
einem Acker der hoble Griff eines römischen Dolches aus
Bronze gefunden. Eine Besichtigung des Ackers hat nun
ergeben, daß sich dort zahlreiche Reste von römischen Heiz-
ziegeln und Gefäßen befinden, so daß daraus ans eine häus-
liche Niederlassung geschlossen werden kann. Am 17. ds. M.
stießen die Arbeiter des Elektrizitätswerkes, die auf einem
Ackerrain neben der Grieskirchnerstraße den Boden für
elektrische Maste aushrrben, ans ein TMlett. Das Skelett
lag mit dem Schädel nach Süden , mit d« i Füßen nach Nor¬
den in reinen Schotter eingebettet. Nach der Zartheit der
.Knochen scheint es ein weibliches Skelett zu sein. Aus der
Schichte oberhalb des Skelettes wurde eine Reihe von Ge¬
fäßstücken aus Ton geborgen. Es lassen sich da sehr deut¬
lich drei Stücke erkennen, die sicher römischen Ursprunges
sind. Das eine ist eine dickwandige Urne aus geschmauch¬
tem Ton mit kanffgem Wulstrande. Dazu kommen die
Reste eines Deckels aus ähnlichem Ton und die Reste einer
flachen Schale mit gekröpfter Wandung. Bekanntlich lie¬
gen die beiden großen Gräberfelder, die sich außerhalb der
römischen Stadtmauer ausgedehnt haben, einerseits im
Westen an der Salzburgerstratze, anderseits im Osten an
der Dr .-Groß-'Straße . Das Gräberfeld im Westen reichte
jedoch in einem weiten Bogen nach Norden hinüber. Die
bisher aufgedeckten Bestattungen stammen aus einer Zeit,
wo beide Bestattungsarten — die Feuerbestattung und die
Erdbestattung von Leichen— noch üblich waren.

* Silbersnud in einer Brandstätte. Aus Lambach,
Oberösterr., wird geschrieben: Unter merkwürdigen Um¬
ständen wurde jüngst in der Gemeinde Edt bei Lambach
ein Schatz entdeckt. Dort wurde am 10. Jänner das Jodl-
bauernanwesen durch eine Feuersbrunst vollständig ver¬
nichtet. Bei der Aufrümung der verkohlten Reste der Ne¬
bengebäude fand man dort, wo die Wagenhütte stand, aus
dem Boden verstreut Silbermünzen,  vom Ranch und
Feuer gebräunt und geschwärzt, die nach und nach die Zähl
von 220 Stück erreichten. Manches Stück mag mit dem
Abraum schon weggeführt gewesen sein. Es sind einige
Taler , zumeist aber sogenannte alte Silbcrzwanziger , fast
zur-Gänze aus der Zeit der Kaiserin Maria Theresia. Die
Besitzer erzählen, daß in den Franzosenkriegen die Häuser
von Franzosen belegt waren und daß bei diesem Anlässe
das Nachbarhaus in Flammen anfgegangen war . Der
drohende Franzoseneinsall mag wohl auch die Ursche ge¬
wesen sein, daß der Vorbesitzer seine Ersparnisse etwa im
Dachgebälk der jetzt abgebrannten Wagenhiitte versteckt
hatte. Warum der Schatz nach dem Wegzug des Militärs
nicht behoben und warum er dann gänzlich vergessen
wurde, kann natürlich nicht mehr festgestellt werden.

* Bon der Lokomotive überfahre«. Linz,  20 . Febr.
Mm 18. d. M . abends wurde im Bereiche des Heizhauses
Summe rau  der Bahnrichtersisohn Karl Steiner,
der die Geleisanlage uNberechffgterweise als Fußweg
benützte, von einer Lokomotive überfahren. Steiner erlitt
derart schwere Verletzungen, -daß er bald nach dem Un¬
fall v e r if chie d.

* Selbststellung eines Spediteurs . In Li n z hat sich der
Mitinhaber der Wiener Speditionsfirma Keßler u. Comp.
Emil K eß l e r der Behörde mit der Selbstanzeige gestellt,
er habe zum Nachteil feines Kompagnons Bela Krauß
sowie verschiedener Kommittenten der Firma Betrügereien
mit einem Schaden von mehr als 8000 Schilling begangen.
Er sei dann nach Linz gereist in der Absicht, seinem Leben
dort ein Ende zu bereiten, habe aber im letzten Augen¬
blick den Plan wieder aufgegeben und sich zu der Selbst-
stellnng entschlossen.

* Projekt einer Dachstein-Schwebebahn. Aus Linz wird berich¬
tet: Nach vierzehnjähriger Propaganda tritt das Projekt endlich
klar Umrissen vor die Oeffentlichkeit. Im Salzkammergut bedeutet
dieses Unternehmen die dritte  Bergbahn neben Schafberg und
Kranabethsattel ; die Erschließung der Alpcnwelt durch das moderne
Verkehrsmittel der nunmehr zu hoher Betriebsleistung und -Sicher¬
heit ausgestalteten Schwebebahnen, System Bleichert - Zuegg,
muß die Rückständigkeit unseres Salzkammergutes gegenüber der
Schweiz ausgleichen und einen vermehrten Zustrom der ausländi¬
schen Reiseweit einleiten. Die erste Etappe  bildet die Erschlie¬
ßung der Dachsteinhöhlcn  durch eine Schwebebahn, deren
Borarbeiten schon im Frühjahr in Angriff genommen werden. Die
Fertigstellung der Strecke soll womöglich im Jahre 1927 beendet
sein. Die zweite Etappe  soll einen zentral am „Stein " gele¬
genen Stützpunkt erreichen, wodurch das östliche Plateau , der un¬
geheure Räum zwischen ihm, der Brünner Hütte und dem Gutten-
berghause, für alle Traversierungen und Gipfeltouren aufgeschlossen
wird, während andererseits auch ein bequemer Ausgangspunkts zur
Erreichung der Simonyhütte geschaffen wird. Nach kurzer Bahnfahrt
und ohne die Mühen eines vielstündigen Aufstieges werden die
langen Abfahrten nach Kainisch, Mitterndorf . Schladming und
Eröbming winken, die der Skitocirlst schon am Morgen in der Hellen
Wintersonne und im Vollbesitze seiner Kräfte anzutreten in der
Lage ist. Als letzte Rappe der Schwebebahn könnte noch die Er¬
reichung des Haüvtgipfelstockes am Südrnnde des Gebirges an einem
besonders geeigneten Punkte hinznkommen, wobei die gewaltigen
Tiefenlinien, die das Plateau in ungefähr westöstlicher Richtung
einkerbt, mit den bei der heutigen Seilbahntcchnik üblichen Riesen-
jpannungen glatt überfahren werden kann.

* Warum die Gntenberg -Bibel verbaust wurde . Wie gemeldet,
wurde die aus dem Stift Melk  stammende ziveibändige Guten-
berg-Bibel in Reuyork versteigert . Ein in Amerika bekannter
Buchhändler R o s e n b a ch hat für die Kostbarkeit einen Dollar¬
betrag , der annähernd sieben Milliarden  österreichischen
Kronen gleichkommt, erlegt . Durch den Verkauf der Bibel , der
infolge der finanziellen Bedürfnisse des Stiftes Melk erfolgen
mußte , ist Oesterreich um einen kulturhistorischen Schatz ärmer
geworden . Das Stift Melk befindet, wie das „Linzer Bolksbl ."
berichtet, sich trotz eines verhältnismäßig bedeutenden Besitzes
seit längerer Zeit in Notlage , woran in erster Linie wohl die
Tatsache schuldtragend ist, daß ein Großteil des Melker Besitzes
heute totes Kapital ist, das nicht einen Heller Zinsen trägt.
Ein Teil des stiftiichen Vermögens liegt in großen Gütern in
Rumänien brach: ein anderer Teil ist durch den Besitz von einer
Reihe Wiener Häuser gegeben, die selbstverständlich ebenfalls
eher eine Belastung , denn eine auch nur bescheidene Verzinsung
darstellen . Was die Melker an landwirtschaftlichem Besitz haben,
genügt kaum für den Bedarf des Hauses und vor allem des
Gymnasiums , das vom Stifte erhalten werden muß . Diese unge¬
heuren Lasten bei minimalen Einnahmen habe» dazu geführt , daß
die Leitung des Stiftes sich unbedingt noch einer Einnahms-
quelle umsehen mußte . Dies ivar nun durch den seinerzeitigen

Verkauf der zweiundvierzigzeiligen Gutenberg -Bibel um etwa
drei Milliarden nach Amerika erfolgt , wo — wie erwähnt
— sie dieser Tage um rund 7'4 Milliarden an den Sammler
Dr. Rosenbach versteigert wurde . Die Amerikaner haben dem¬
nach bei diesem Bibelhandel 1ff- Milliarden Kronen glatt
verdient.

* Selbstmord wegen eines schlechtzeschnitteneu Bnvi-
kopses. Bisher gab der Bubikopf keinerlei tragischen
Anlaß. Nun rvivd der erste Fall gemeldet, her sich vor
kurzem in B u ö a p e st ereignete und tragisch ausging.
Das Opfer ihres Bubikopfes ist eine 35jährige Hörerin
der Medizin. Das Mädchen war ständiger Gast eines
vornehmen Friseursalons , doch ließ sie sich dort immer
nur maniküren, während sie ihre Frisur niemals den
Händen t>er Gehilfen überließ, weil sie noch immer den
Knoten trug. Dieser Tage überraschte sie plötzlich das
Personal mit dem Wunsch, ihr eine Bubisrisnr zu schne,-
den. Ein Gehilfe nahm den Kopf sofort irr Arbeit und,
als er fertig war, versicherte er dem Fräulein , die neue
Haartracht passe ihr ansgezeichnet. Jetzt erst warf die
Medizinerin einen Blick in den Spiegel. Sie schien nicht
befriedigt zu sein, denn sie wurde plötzlich blaß und er¬
klärte, so könne sie nicht unter die Leute
gehen.  Trotz der neuerlichen Versicherungen des Per¬
sonales, daß ihr der Bubikopf sehr gut zu Gesicht stehe,
wurde sie immer aufgeregter und machte dem Gehilfen,
der ihr das Haar geschnitten hatte, Borwürfe . Schließlich
wurde diesem dieSache zu bunt und er erklärte, er könne
niemand einen neuen Kopf aufsetzen. Nach dieser Bemer¬
kung verließ das Fräulein wortlos das Geschäft. Am
nächsten Tage las dann das Personal des Frisiersalons
zu feiner größten Bestürzung in den Morgenbkättern die
Nachricht, daß sich die Hörerin der Medizin vergiftet
habe. — Die Friseure werden künftig acht geben und ihre
Klientinnen vor dem entscheidenden Scherenschnitt auf
die Tragweite der Operation aufmerksam machen müssen.
Denn ein Zurück gibt es nicht, wenn der Bubikopf ein¬
mal da ist. . . .

* Falsche Reichsbanknoten über 1ö Reichsmark. Ber-
l i n, 20. Febr . Bon den im Umlauf befindlichen Reichs¬
banknoten über 10 Reichsmark mit dem Datum des 11. Ok¬
tober 1924 ist eine neue Fälschung festgestellt worden, die
an nachstehenden Merkmalen unschwer zu erkennen ist:
Papier : Im Griff etwas weicher. Pflanzenfasern : Durch
braune Druckstriche vorgetäuscht. Wasserzeichen: Durch
farblosen Aufdruck, stellenweise sehr kräfttg und scharfkan¬
tig nachgebildet. Gemusterte Blindprägung : Der Kontroll-
stempel ist nicht kreisrund , sondern als hochstehendes Oval
geprägt. Vorderseite: Aehnlicher Gesamteindruck mit auf-
fälligen Veränderungen im männlichen Bildnis . Das Ge¬
sicht ist eckiger. Die Nase erscheint eingedrückt. Rückseite:
Aehnlich. Die beiden unteren Wertzahlen sind nicht in die
Mitte der kreisrunden Rosetten, sondern höherstehend rin¬
ge fügt.

* Eine entmenschte Mutter . Berlin,  30. Febr . Auf
der Strecke zwischenF a l ke n a u und G r a s l i tz fand
ein Bahnwärter einen dreijährigen Knaben über den Schie¬
nen liegend. Er war an den Händen und Füßen so ge¬
fesselt, daß er sich nicht rühren konnte. Auf die Frage des
Bahnwärters , wer ihn auf die Schienen gelegt habe, ant¬
wortete das Kind: „Meine Mutti !" Sie sagte dem
Knaben, sie hole für ihn Schokolade, um ihn zu beruhigen.
Hätte der Bahnwärter das Kind nicht gefunden, wäre es
von dem alsbald vorWerfahrenden Zuge zermalmt wor¬
den. Trotz eifrigen Nachsorschens konnte die entmenschte
Mutter nicht gefunden werdem

* Englische Flottenmanöver im Mittelmeere. Der „Popolo
d'Italea bringt einen Bericht über die kürzlich abgehaltenen eng¬
lischen Flotten Manöver im Mittelmeer . Die Flotte hat Malta ver¬
lassen, und zwar in zwei Gruppen . Jeder Abteilung war ein Drittel
der Luftstreitkräfte von Malta zugeteilt worden. Die Schlacht begann
in der Nacht um 2 Uhr, als die Flotten hundert Kilometer vonein¬
ander entfernt waren . Es scheint, daß sich der interessanteste Teil
der Schlacht in der Luft abgespielt hat. Die Flugzeuge entdeckten die
feindlichen Schiffe und richteten das Geschützfeuer auf sie, während
gleichzeitig Bomben und Lufttorpedos abgefeuert wurden. Die
Schlacht dauerte anderthalb Stunden und die Menge der abge¬
schossenen Projektile soll größer sein als in jeder bisherigen Schlacht.

* Sein Vermögen ins Grab milgenommen. Aus Brest wird
berichtet: Einem kürzlich verstorbenen Greis hatte man unwissent¬
lich sein ganzes Vermögen mit ins Grab gegeben. Vergebens hatten
die Erben das Haus des Verstorbenen untersucht, bis man sich end¬
lich daran erinnerte , daß der mißtrauische Greis seine Staats-
papiere in den Rock einzunähen  pflegte . Der Tote wurde
also wieder ausgegraben und seine Kleider untersucht. Mau fand
40.000 Franken.

@in Miete MMer.
Wien, 20. Februar . Wie schon kurz berichtet, ist unlängst der

berüchtigte Hochstapler Armand Schwöb,  ein Mann , der schon seit
fast einem Bierteljahrhundert von fast allen Polizeibehörden Euro¬
pas und Amerikas emsig gesucht wird, nach aufregender Jagd durch
die Erhebungen des Wiener Sicherheitsbureaus in Fiume  ver¬
haftet worden.

Ein Riesenscheckschwindel in Berlin.
Schwöb wurde zuletzt von Berlin aus wegen S che ckj chwin¬

de  l e i e n und Betrügereien mit einer Schadenssumme von einer
Million  G o l d m a r k (etwa 17 Milliarden Kronen) unter dem
Namen Georg Martens , am 4. Jänner 1857 zu Mühlhaus geboren,
verfolgt. Unter den von ihm Geschädigtenbefindet sich der Berliner
Ingenieur Anton Lilienfeld,  der allein 205.000 Goldmark ein¬
büßt. Als seine Flucht bekannt war , wurden Himmel und Hölle in
Bewegung gesetzt, um seiner habhaft zu werden. Seine Spur führte
nach Oesterreich. Wochen dauerten die Erhebungen der Kriminal¬
beamten, die dann feststellten, daß der Flüchtige in Wien sich in ein
Haus in der Annagasse seine Korrespondenz senden lieh, von wo
sie ein Beauftragter jeweils abholte. Weiter wurde ermittelt, daß
Schwob-Martens sich vier Wochen lang in Wiener - Neu  st adt
aufgehalten hat. Die weitere Spur führte nach Fiume,  wo der
Hochstapler, wie erwähnt , verhaftet wurde. In Wien wurde auch
der Mittelsmann , der die Korrespondenz behob, in der Person des
43jährigen Kaufmannes Ernst F a n t o unter dem Verdacht der Vor¬
schubleistung verhaftet.

Ein langes Sündenregister.
Bei der Durchsicht der alten Akten, die auf 20 Jahre zurückreichen,

fand Polizcirat Dr. Vetters , daß Schwöb noch für ein endloses
Sündenregister Buße tun muß. Es soll der Sohn eines im Jahre
1905 verstorbenen Federnhändlers in Basel gewesen sein. Der Vater

Mvar wohlhabend, hat aber durch den leichtsinnigen Lebenswandel
Jeines Sohnes große Verluste erlitten . Zu Beginn des Jahrhunderts
wäre Schwöb jun. in Frankreich beinahe ins Kriminal gekommen.
Er hat Beziehungen zu Max L s b a u d y, dem Bruder des „Kaisers
der Sahara ", Jacques Lsbaudy, unterhalten , bei denen der junge
Lebaudy durch Schwöb gehörig ausgebeutet wurde . Die Strafjustiz
konnte ihm aber nicht nnkommen. Eine größere Erbschaft, die er
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bald darauf machte, war in kurzer Zeit durchgebracht. Als dann
1905 sein Vater starb, erbte er wieder ansehnliche Summen , brachte
sie aber auch durch und kam schließlich mit den Resten seines Ver¬
mögens 1905 nach Wien.

Hier tauchte er als „Adolf Schmidt" aujr. Er lebte hier auf dem
vornehmsten Fuße , und der angebliche Schweizer mit dem eng¬
lischen Akzent war ein in Lebeweltkreisen gern gesehener Gast. Er
galt als Juwelenagent , der seine Kundschaften unter den durch¬
reisenden Amerikanern und Engländern hatte. Anfang Jänner 1907
war der angebliche Schmidt plötzlich verschwunden.  Er hatte
eine eilige Reise nach Budapest vorgeschützt, vergaß aber die Hotei¬
rechnung zu begleichen. Einem Juwelier hatte er Brillant-
schmuck  um 30.000 K., einem Agenten, der mit ihm ein Kom¬
pagniegeschäft eingehen wollte, Juwelen  um 100.000 K. entlockt.
Ein Wiener P r i v a t b a n kh a n s hat er von langer Hand durch
einen geradezu genialen Trick hineingelegt. Er kam durch Wochen
in das Bankhaus und gab in größeren Zwischenpausen sehr hohe
Summen in Psund am M. Thywsien in London auf. Der Mann,
der so viel Geld abzusenden hatte, schien dem Bankhaus „gut", und.
als schließlich eines Tages Schmidt — wie er damals hieß — mit
einem Wechsel auf eine Riesenjumme kam, nahm man keinen An¬
stand, den Wechsel zu eskomptieren; allein der Wechsel war wertlos.
Schmidt-Schwob-Martens hat immer das gleiche.Geld nach London
aufgegeben, es immer wieder von London zurückerhalten und wie¬
der abgeschickt, um glauben zu machen, daß er immer neues Geld
sende. Auch ein hoher Aristokrat der Vorkriegszeit gehört zu den
Opfern des Hochstaplers. Unter dein Vorwand, ihm bei Finanzie¬
rung eines Bergwerkes  behilflich zu fein, entlockte er dem Ari-
ftokraten 100.000 K. Auch andere Juweliere wurden betrogen. In
üe vielen Hundsrttausende gingen die Verbindlichkesten des Be¬
trügers seit seiner Flucht aus Wien.

Bekannt wurde dann, daß Schwöb schon in den neunziger Jahren
in Paris  ähnliche Betrügereien verübt und dafür ein Jahr Ge¬
fängnis erhalten hat, daß er sich dann nach Amerika  gewendet
hat, später in London  als S . Ackermann ausgetreten ist. eine
Firma „Brett u. Comp." gegründet hat, die er später Ackermann u.
Comp, genannt hat. Der wirkliche Brett war ein redlicher Apotheker
in Südfrankreich, den Schwöb zugrunde gerichtet hat. Unter der
Maske des Export - und Importgeschäftes hat Schwöb in London
Wechselreitereien  größten Stiles mit Firmen in Deutsch¬
land, Oesterreich und Rußland betrieben. Eineinhalb Jahre dauer¬
ten diese unsauberen Geschäfte. Er soll auch mit dem aus der Drey-
fus-Affüre bekannten Major Esterhazy  in Verbindung gestan¬
den sein. Endlich wurde ihm der Boden in London doch zu heiß
und er flüchtete. Er wendete sich nach Paris.  Er betrieb aber hier
das Geschäft nur kurze Zeit, da die Pariser Polizei hinter ihm her
war und zwei seiner Genossen festnahm. Er war aber noch schneller
als die Polizei und entkam. In contumaciam wurde er zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteill . Von Paris hat sich dann Schwöb im
Jahre 1905 nach Wien gewendet. Sicherlich hat er in den seither
verflossenen Jahren noch vielfache Hochstaplerstreiche ausgefiihrt.

fyotfytofrffdwft
Me Frage der Kommerziakrsiervng des

Tabakmonopols.
Zur beabsichtigten Kommerzialisierung des Tabakmonopols wird

dem ,Al.  V ." geschrieben: Vor einigen Wochen wurde in mehreren
Wiener Blästern und auch in einigen oberösterreichischenTages-
zsttungen diese Angelegenheit einer Erörterung unterzogen., wob-oi
auch die gewiß ganz zutreffende Vermutung zum Ausdrucke kam,
daß beim Tabakmonopol sine Kommerzialisierung gewiß nicht so
dringend notwendig sei und diese nur in den Kreisen der leitenden
Funktionäre befürwortet wird, da die Besoldung in den kommer¬
ziell geführten Betrieben allgemein wesentlich höher «ist als die Be¬
soldung der staatlichen Funktionäre . Die Vermutung , daß die Kom¬
merzialisierung letzten Endes doch nur auf Kosten der All¬
gemeinheit  geht und auch diese Umgestaltung der Dobakregie
sich, sei es in Form einer Tabakpreiserhöhung »der eines
geringeren Erträgnisses für den Bundessäckel oder Erzeugung minder¬
wertigerer Ware, auswirken dürfte, wird sicherlich feine Richtigkeit
haben. Bei der vor Minz kurzer Zeit erfolgten Konmre-rzi-akisieoiing
der Salinenverwaltung (Salzmonopol ) fit bereits eine
ähnliche  Erscheinung zutage getreten, indem man bei den Funk-
tionären , die bisher mach dem Gehaltsjchema für Beamte der allge¬
meinen Verwaltung besoldet waren, infolge Uebernahme in den
Betrieb eine zirka lOOprozentige Gehaltserhöhung durchgeführt hat.
Es steht somit wohl außer Frage , daß sich durch eine so namhafte
Erhöhung der Personallasten auch der kommerziell geführte Betrieb
nicht rentabler erweisen kann und wird, der Ersparnisse bestenfalls
auch nur durch gewisse Einschränkungen im Betriebe,
die auch als Bimdesbetricb durchgeführt hätten werben können, er-
reicht werden können.

Aehnttches würde jedenfalls auch bei einer allfülligen Konnn« -
zialisterung des Tabak Monopols  vor sich gehen. Es ist eine
bekannte Tatsache, 'daß die in den verschiedenen Bundesländern,
sowie auch in Wien bestehenden Tabakfabrikcn Beamte der Tabak-
regie zur Beaussichtigung des Tabvkverjchleißwesens (Tobak-Berläge
und Trafiken) entsenden, die, nebenbei bemerkt, infolge Bereisungen
von oft in den entferntesten Orten befindlichen Tabaktrafiken sÄ>r
große Geldftimruen erfordern . In der Vorkriegszeit und auch wäh¬
rend des Krieges und nachher haben die Kontrolle in den Derfchleiß-
ftätten fast ausnahmslos nur die Organe der Finanz Verwaltung durch
die in jedem größeren Orte befindlichen Finanzwacheabteilungem,
sowohl im Interesse der Monopolsverwaltung als mich der Konsu¬
menten einwandfrei duirchgeführt. In den letzten Jahren macht«
sich eine erhöhte TätigkeÄ der Tabakregie hinsichtlich der Kon¬
trolle  auf dem Gebiete des Berfchleißwestns bemerkbar, die sich
in der Hauptsache auch auf die Bereisungen der auf >dem flachen
Lande in den entferntesten Orten befindlichen Tabak-verschleißstätten
erstreckt. Heute scheint sich die Tabakregie überhaupt immer mehr
mit dem Gedanken zu tragen, die entschieden billiger zu stehen kom¬
mende Beaufsichtigung -der Tabakverschleißstätten durch die
Organe der Finanz Verwaltung,  die inmitten der Derschleiß-
stätten «disloziert find, den Organen 'der Tobakregfe aus Wien u>Äl
den Landeshauptstädten zu übertragen , wozu allenfalls die geplante
Kommerzialisierung den ersten Auftakt geben würde. Jedenfalls
fleht auch diese schon heute zum Teil praktizierte Einführung mit
den Erfparungsmaßnahmen und dem Hinarbeitcn auf möglichste Ver¬
billigung der Verwaltung im krassesten Widerspruche.  Es wird
wohl Sachs der Volksvertretung fein, dieser ins Auge gefaßten Kom¬
merzialisierung der Tabakmsnopolverwaltung ein besonderes Augen¬
merk zuzuwendon.

Me Frage einer österreichisch-deutschen
Zollunion.

Men , 20. Febr . In einer Versammlung der Geroerhebundorts-
gruppe Währing machte der Präsident der Kammer für Handel,
Gewerbe und Industrie Tilg -n e r die Mitteilung, daß die Handels¬
kammer sich in intensivster Weife mit dem Studium der Frage be¬
schäftigt, eine Zollunion  zwischen O est e r r e i ch und Deut  s ch-
l a n d zustandezubringen. Es fei dies eins wirtschaftliche Not¬
wendigkeit,  die sich nicht bloß bei uns in Oesterreich durchzu-
ringen beginne, sondern auch in jenen Staaten , die ursprünglich

diesem Plane alles eher denn freundlich gegenüberstandon, heute schon >
eingefehen werde. Diese wirtschaftliche Umformung werde natürlich
von äußerlichen Erscheinungen begleitet sein, die gewisse Auswir¬
kungen auf die einzelnen Wirtschaftszweige auslöjen werde. Die
Bildung eines großen Wirtschaftskörpers, der 06 Millionen Menschen
umfaßt , werde zwar manche Nachteile für die österreichische Groß¬
industrie mit sich bringen ; das Gewerbe, namenttich das Kunst-
gewerbe, werde ober nur gewinnen. Die größte Industrie Oester-
reichs, die Alpine Montangesellschaft, die bis vor zwei Jahren ein
Gegner einer wirtschaftlichenVereinigung der beiden Staaten war,
habe fetzt ihren Widerstand anfgegeben, in der Erwägung , daß letzten
Endes eine Verständigung mit der deutschen Großindustrie für die
österreichische Industrie eine bedeutend günstigere Situation ergeben
werde, als die derzeitige ist. Diese Zollunion würde natürlich das
europäische Wirtschaftsleben wesentlich beein¬
flussen  und die Bildung eines großen europäischen
Wirtschaftsgebietes beschleunige  n.

Die HLr.de!svrrLragsverha«dlUAge« mit Ungar« vor dem
Abschluß.

KB. Wien, 20. Februar . Me die Politische Korrespondenz er¬
fährt , ist es in den Handelsvertragsverhandlungen mit Ungarn ge¬
lungen, die meisten der noch vorhandenen Differenzen aus-
z u g 1 e i che n . lieber die wenigen in der T a r i f a n l a g e offenen
Fragen wird ohne Unterbrechung weiter verhandelt. Es kann an¬
genommen werden, daß die Verhandlungen im Laufe 'der nächsten
Wochen zu Ende geführt  werden.

Warrwng vor einer nenerliche« FrankeniAflatio«.
Paris , 26. Februar . Der Gewerkschaftsbund veröffentlicht einen

Aufruf mit 'einer Warnung  vor einer neuen I n f l a ti o n, in dem
es heißt, daß, wenn diesmal der Frankenkurs wieder ins Rollen
käme, dies nicht nur eine geringfügige Entwertung bedsuien würde,
sondern daß Frankreich dann endgültig dein gleichen S chi ckj a I
wie Deutschland , Oesterreich und Polen  verfallell müßte.
Die Inflation werde in erster Linie die Arbeiterschaft treffen, die
somit das größte Interesse daran habe, allen Jnflattonsbssttebungen
entg-egenzuarböiten. *

(Die Arbeitslosigkeit in Salzburg ) hat nach den bisherigen Er¬
hebungen ihren Höhepunkt  erreicht . Man rechnet damit , daß
bald eine lebhafte Bautätigkeit cinsetzen werde, die dann vielen
wieder Arbeit und Verdienst bringen wird . Allerdings steht zu
erwarten , daß in Bälde der Betrieb der Glasfabrik Glaser
in Bürmoos  gänzlich eingestellt werden dürfte . Dadurch
würden wieder einige hundert Arbeiter brotlos werden . Der In¬
haber der Firma Glaser gehört nämlich dem tschechischen Glas-
üartell an , das einen Beschluß gefaßt hat, demzufolge es einem
Angehörigen des Kartells unmöglich wird , in Oesterreich einen
derartigen Bettieb aufrecht zu erhallen . Wie es heißt , soll auch
die Einstellung der Steinerwerke  in Grödig bevorstehen.

(Der Staatshaushalt im Dezember 1925.) Auf Grund der vom
Rechnungshof zuiammengchtelltenEr folgsnachwei jungen betragen 'die
vorläufigen Gebarnngsergebnisst im Dezeiuber 1925 nach der Gliede¬
rung des Reformpttmes des Völkerbundes: Budgetgebarung,
a) Laufende Gebarung : Ausgaben 57.40 Millionen Schilling (um 0.24
Millionen ungünstiger als im Boranschlag); Einnahmen 68.07 (um
11.38 günstiger); lleberfchuß 10.67 (um 11.14 günstiger). >b) Jnve-
stttionsansgaben 4.88 (nur 0.11 günstiger); Budgetüberschuß 5.79 (um
11.25 günsttger). Gefamiadgang: 6.65 (um 5.54 Millionen Schillinggünstiger).

(Die wiener Mrlschaflsenguetc .) Wien,  20 . Febr . Gestern fand
unter dem Vorsitz des Abgeordneten Heinl  eine Besprechung stellt,
rn 'der die Verhältnisse der Tonindustrie  erörtert wurden. Bon
den Magnesitwerken wurde auf die Schwierigkeiten 'des derzeitigen
Absatzes hmgswiestn und die Aufhebung der Magnesit-Ausstihrabgabe
gewünscht. Gebeten wurde, die Tariffrage cm den Bundesbahnen
einer eingehenden Besprechung zu unterziehen. Besonderer Wert
wurde darauf gel'egi, daß die Regierung versuchen möge, 'die
Steuereinhebung zu vereinfachen,  da das für -die
Steuereoidenz verwendete Personal sine starke Belastung der Jnün-
ftrie darstelle. Boi Besprechung der Verhältnisse der fcinkera-
mischen  I n d u st r i e wurde besonderer Wert daraus gelegt, daß
die Kunstgewerboschule einen innigeren Kontakt mit der Produktion
aufrecht erlMen möge, als dies bishdr der Fall war . Die Vertreter
der Ziegelindustrien  baten um größere Berücksichtigungbei
Vergebung der von öffeilllichen Faktoren durchgsjichrten Wohnungs-
bauten. In der Besprechung über di« Verhältnisse in der Glas¬
industrie  nahm einen breiten Raum die Kohlen frage  ein.
Insbesondere wurde über die hohen Preise der inländischen Kohle
Beschwerde geführt . Weiter wurde 'das öffentliche Liefe¬
rung s wesen  eingehend erörtert und die anwesenden Vertreter
der Bundesregierung ersucht, auch auf die autonomen Körperschaften,
einschließlich der Bundesbahnen , dahin einzuwirken, daß die öster¬
reichische Glasindustrie größere Berücksichtigung finde. Zum Schluß
wurde die Notwendigkeit einer entsprechendenFörderung m kredit-

-politischer  Hinsicht geäußert.
(Steuerbegünstigungen für produktive Investitionen .) Der

Finanzminister hat , ivie schon berichtet, eine Gesetzesvorlage über
die Eteuerbegünfttgung von produktiven Investitionen ange¬
kündigt . Cs sollen jene Unternehmungen , die in den Jahren 1926
»nd 1927 Investitionen produktiver Art durchführen, in den
Jahren 1925 und 1927 steuerrechtlich begünsttgt werden . Es ist
vor allem notwendig , den Begriff der produktiven Investitionen
zu bestimmen, und es dürften darunter die Aufwendungen für
Betriebsgebäude und Betriebseinrichtungen verstanden werden.
Wohngebäude genießen bereits die Begünstigung des Bauauf¬
wandgesetzes, so daß nur Vergnügungsbauten nicht auf eine Steuer¬
ermäßigung Anspruch haben iverden. Wahrscheinlich wäre die
Steuerbegünstigung so durchzuführen, daß die betreffenden
Unternehmungen ihre Investitionen gleich in der Bilanz vom
Reingewinn mit einem besttmmten perzenttiellen Teilbetrag ab¬

ggf itoptjmften
Ist das sichere Zeichen einer

ISjfesEr Erkrankung  der Kopf-haut , die sich auch besonders
Hüf  U in auf tretenden Schuppens % zeigt . Nach dem Urteil er-

fahrener Dermatologen handelt
es sich um eine auf parasi¬
tärer Grundlage entstandene

Hauterkrnnkung , die ihren Ursprung in über-
mä .äiger Sekretion der Talgdrüsen hat und in
den meisten Fallen zu Haarausfall und Kahl¬
köpfigkeit führt . Ein ausgezeichnetes Mittel
gegen diese Krankheit sind warme Kopf-
Waschungen mit der stark schwefelhaltigen
Thiosept -Seife . Herr Dr . M., W . in Tirol,
schreibt : „Tliiosept -Seife hat meine vorzeitige
Kahlköpfigkeit aufgehalten , sie hat auch eine
neuerliche Verdichtung des bereits stark ge¬
lichteten Haarbodens angeregt .“ Thiosept -Seife
erhältlich zu 8 1.20 in Apotheken und Dro¬
gerien . Großversand für Oesterreich A . Blach-

felner , Kufstein . M206

ziehen, und von diesem verringerten Betrag wären dann die
Steuern zu entrichten . Dies bedeutet , daß die Gesellschaften nicht
etiva euren höheren Betrag als Gewinn verteilen , die Steuer
jedoch von einem um die Investitionen verminderten Betrage zu
bezahlen hätten . Dadurch will man eine gewisse Sparsamkeit bei
den Betrieben erzielen und bezwecken, daß die Unternehmungen
bei der Gewinnverwendung nicht zu karge Vorgehen. Bisher
waren Investitionen bei der Steuerbemeffung keine Abzugspost,
während die Reparaturposten abzuziehen gewesen sind. Nun¬
mehr wird sich dos Berlsiiltnis dieser beiden Gruppen zueinanderändern.

(Ausfuhr elektrischer Energie .) Wie das Berliner „Magazin
der Wirtschaft" konstatiert , beginnt in verschiedenen Ländern die
Ausfuhr elektrischer Energie eine gewisse Bedeutung für die
Zahlungsbilanz zu erlangen . So führt Norwegen elektrischen
Strom nach Schweden aus , Finnland nach Rußland , die Schweiz
nach Frankreich und Italien , neuerdings auch nach Deutschland.
So hat kürzlich die Nordostschweizerische Kraftwerke A. E . in
Baden (Schweiz) mit der A. E . Motor Calnmbus , der Badischen
Landeselekttizitätsversorgung A. G. in Karlsruhe und dem Kraft¬
übertragungswerk Rl-einfelücn eine Interessengemeinschaft ab¬
geschlossen, wonach eine neue Wasserkraftanlage am Rhein ge¬
meinsam von den vier Gesellschaften erdaut und der Austausch
von Enerige in beiden Ländern in größtem Umfang nutzbar
gemacht wird . Auch gibt die erst erwähnte Schweizer Gesellschaft
schon jetzt Sommercnergie an das Badenwerk (Deutschland) ab
und bezieht Sommerenergie von ihm. Sie Ijat bereits im letzten
Geschäftsjahr über 14 Millionen Kilowattstunden oder 3.6 Prozent
ihrer Gesamtenergie nach Deutschland ausgefiihrt . Die Schweizer
Elektrizitätswerke planen auch ähnliche Vereinbarungen mit
Oesterreich.

(Der Geschäftsgang in der Lebensversicherung.) Die „N. Fr . Pr ."
berichtet: Die Entwertung 'der Krone nach dem Kriege hat für 'die
Lebensversicherung in Oesterreich nicht die Verringerung des Ge¬
schäftes gebracht, mit der man nach den 'schweren Enttäuschung^
gerechnet iMto, die sich bei der Auszahlung des in Friedenskronek
cinge,zahlten Bersick-erungskapitals io vielfach ergeben haben. Jir
der Inflation gestaltete sich die Produktion sogar günstig, wobei die
Abschlüsse zuerst in Papier krönen, später aber auch in Goldkronen
oder in fremden Währungen erfolgteu. Allerdings vollzog sich dabei
auch eine durchgreifende Umschichtung tu dem Kreise der
Versicherte  rt Die wirtschaftliche Zermürbung >des Mittelstandes
in der Nachkriegszeitnahm diesem vielfach die Möglichkeit der Spar¬
tätigkeit wie sie auch die Lebensversicherung darstellt. Die Abschlüsse
des Mittelstandes wurden in d>sr Lebensversicherung zum Teile durch
die ganz großen Verfill)erungen und durch die kleinen, durch die der
sogenmutten Bolksversichcrung nahekommenden Versicherung'en ab¬
gelöst. Bei diesen letzteren handelt es sich um Abschlüsse aus Er-
und Abbeben bis zu etwa 2000 oder 3000 S ohne vorherige ärzt¬
liche Unttrfuchung. Ein Geschäft, das im Inkasso allerdings init
ebenso großen Kosten wie Schwierigkeiten verbunden ist. Diese Zu-
nahme der Produktton ist übrigens auch durch das Vorgehen bei der
Handhabung der Tarife gefördert worden. Der BelMottungszuschlag
ist entfallen und das Steigen des Zinsfußes hat es erniöglicht, bet
den Prömientarifen unter das F rieden  s ui  v eau  zu gehen,
wenn sie mich formell auf Grundlage von nur 4 Prozent erstellt find.
GSgenwürtig hat di« Produktion in der Lebensversicherung schon eine
solche Höhe erreicht, daß der Umsatz nicht mchr wett von dem Aus¬
maße der Versicherungen der Vorkriegszeit entfernt ist. Zur Popu-
bairisicrung des Gedankens der Leb-cnsversicherung solben>auch die der
Versicherung neuestens dienstbar geinachten Heinrprämienkassen 'bei-
tragen , deren man sich jetzt iür Versicherungen bis zu 3000 8 Der-
sichevungskapitalbedienen kann,

(Live englische Stimme über unser Ausgleichsverfahren.) Es dürste
von allgemeinem Interesse sein, daß gerade im gegenwärtigen Augen¬
blick, wo die Frage des Ausgleichsverfahrens im Mittelpuntt des
Jitteresies steht, die „Times"  sich über das österroichische2lus-
gloichsverfahren wie folgt äußern : „Diel fremdes Geld,  auch
Geld von englischen Textil- und Lederfirmeu, ist in Oesterreich v « r -
l o re u worden, nickst nur durch den Bankrott österreichischer Firmen,
sondern auch durch das unglückselige System des Aus¬
gleiches,  das es dem Schuldner gestattet, mit Bewilligung des
Gerichtes und unter gewissen Unfftänden seui Geschäft sorlzuführen.
Dieses System ĥai selbstverständlich.zu einer vorsichtigen Hal¬
tung  auf seiten der fremden Kaufleutc geführt, ein Vorgang, der
heute im Handelsverkehr mit Mttel - und Osteuropa allgemein zuempfehlen ist."

(Skeuer-, Tarif - und Zollerhöhungen in der Tfchechoflowakei.)
Prag,  20 . Fsür . Fmanzminister Dr. Englisch erklärt in -einem
Interview , er holte an seinem Programm bezüglich der D e cku n g
für die Beamten geh alte  fest , das ist an der Erhöhung
der Zucker- und Spirttussteuer sowie an der Erhöhung der Zölle
aus Kolonialwaren und Kunstseide. Die stvatlichen  Bettiebe
müssen den Mchranfwcmd 'in eigener Regie decken durch Dalori-
sierung ihrer Tarife,  die Eisenbahn durch Erhöhung der
Porsmi-ntarrse.^ Dei der Post  wird eine allgemein- Erhöhung der
Tarife nicht möglich sein, weil die Tarife bereits valorisiert sind. Die
Deckung ftir die Lehrgehalte  soll unter ariderm durch Erhöhung
der Tadakpreife  erfolgen.

DettWllachrMm
Derein d.-ö. Ingenieure . Montag AusfchuWtzung im Vereins-

heim „Kreid". Nachher zwanglost Zusammenkunft.
Akad. Lurschenschast der „Pappenheimer " Innsbruck. Mrmtag

8 Uhr c. t . B. C. ans der Bude.
Theosophische Gesellschask Innsbruck. Montag ordenMche Jahres-

harlptversanilmlung Kapuzinergassc 32, 1. Stock.
Innsbrucker Liederiasel. Dienstag 8 Uhr abends Tettna ĥme an

der Massenkundgebung im Siodffaale.
Sängerbund Hötting. Montag 8 Uhr abends Probe . Die Sänger

haben die restlichen Lorverkanfskarten zur Abrechnung nützubringen.
Bund der össenllichenSlngefkellten. Dienstag um 5 Uhr abends

Landesgruppenleitung - und Deck rauen smännersitzung im SekretariatHotel „Sonne ".
Tirolischer Sienographenvercin . Montag Hauptversammlung beim

„Hellenftainer" (Turnerzinimer ) um 8 Uhr abends.
Innsbrucker Bolzschühen-Gesellschask. Am 23. d. M. von 6 Uhr

abends bis halb 12 Uhr im Deremsheim „Breinvßl ", 1. Stock,
Gescllschaftsschießen.

Schühengesellschaft Hölting. Miltwoch 8 Uhr abends Presfekonütse-
sitzung beim „Staniser ".

Fußballklub veldidena. Jahreshauptvcrsamnünng endgültig am
Mitwoch den 10. März um halb 8 Uhr im Ga'sthof „Sttrn"
(Triumphpforte). Die schriftlichen Anträge sind eine Woche stüher
beim Schriffführer Medrved Emil, Defreggerstraße 21, einzubringen.

Radfahrer -Verein Innsbruck. Montag 8 Uhr a-bends im Vereins-
hcini Gasthof zum „Goldenen Adler" Bollverfammlung . Tagesord¬
nung : Bereinigung mit dem Bicyclc-K!ub Jnnsbnick 1882 und Rad¬
fahrer-Klub Vorwärts Innsbruck 1892.

Herren-Radfahrerverein „Ldelweiß". Heute Montag und jeden
kommenden Montag Vereins, und Kegelvbend im Haust des Cafe
„München" (Erdgeschoß), Eingang : Hausior in der Meraner Straße.Beginn 8 Uhr abends.

1. Tiroler Volkslrachken-Lrhaltungsverein Innsbruck. Montag
8 Uhr abends Ausschußsitzung.

HOfCi Hifi ! lilCTCSi! . Nur Kurze mi Original Salvafor (paiiiimerdrsii Manchen) llü AOSSdlülH
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Antiagei . wegen Woh
nungsrausch in Innsbruck
Stadt , lowic Innsbruck-
Wien und retour und an¬
deren größeren Statuen
Oesterreichs und Dertsch-
lands liegen vor beiir. be-
hördl. konz. Wohnungs-
Bermittlungsbüra der Ti¬
roler Speditions - u. Lager-
Haus-Gel. m. b. H.. Mül-
Urstratze8. Ai 256,1

Eine hübsch« 4-Ziwmer-
toohnung mit Magdkammer
u . Zubehör , 1. Stock, Zen¬
trum , unter Mieterschutz, ist
gegen 2-Zimmevwohn . mit
Magdt . u . Zubehör , 1. od.
2. Stock, Zentrum , unter
Mietersch. zu tauschen. An¬
gebote unter „Mai 5&70" an
die Verwaltung . 1

8u mitten miriclil
Laden oder Büro , leer

in Hauptstraße sofort ge¬
sucht. Unter „Auch Ablös«
5683" an die Derw 2

Ämmermittr
Zimmer ständig zu ver¬

mieten bei Zimmervermitt¬
lung Hueber. Boznerplatz
Nr . 1. M IV1-3

Ammer ociutM
Zimmer - DermUtlung

Boznevplatz 1 übernimmt
ständig möblierte u. leere
Zimmer M 101-4

1—2 Zimmer, leer, eben¬
erdig , 1. Stock sofort ge¬
sucht. Unter „Zentral 5662"
an die Verwaltung . 4

Zweibettiges reines Zim¬
mer wird baldigst zu mieten
gesucht. Milten bevorzugt.
Näheres Leopöldstraße 31.
im Geschäft. 556L4

Einfaches, sauberes Zim¬
mer von rüstigem Mieter
tür sofort gesucht. Schrist-
lick« Angebote mit Preisan¬
gabe an Fa . Leopold Hcp-
pcrger , Museumstraße5567-4

SKene Stelle«
Besseres Mädchen als

Stütze der Haustrau das
gut ibüngerlrch kochen kann
und alle Arbeiten geinitich
sauber verrichtet (ohne
Wäsche waschen), bei guter
Dchandlundg und Lohn
aus 1. Wärz gesucht. Vor-

bei Weis koch.
KlostergaUe 9, Stiit Wil-
t«n._2736

Alleinvertreter für Tirol
mit kleinem Kapiial für
äußerst günstige technische
Neuheit gesucht. Vorstel-
lurrg Montag und Diens¬
tag von 6—7 Uhr abends
TemPÜstratze 10, 1. Stock.133r-5

Ktellenattucko
Zahlkellnerin mit nur

Zahreszeugniissen aus
feinen Häusern (Hotels)
wünscht Posten zu wech¬
seln ; am liebsten Zahres-
stelle. eveNt. auch guten
Saisonposten . Anträge er¬
beten : Rosa Ki-Nizl, haupt-
vostlagernd . Innsbruck.5479-6

Mädchen für all« Arbei¬
ten sucht Posten in einem
Mtzxnvnstho!. Zuschriften
erbeten unter „Fleißig
2730" an die Verwaltung . 6

Suche Posten als An-
fongökellnerin in ein an-
stätchiges Gasthaus . Besitze
Zeugnis der Forebildungs-
Mfuie  und Kenütnislse im
Servieren . Angebote unter
„Anständig 5569" an die
Verwaltung . 6

Junges Mädchen vom
Lairde sucht Stelle zu klei¬
ner Familie , wo es auch
kochen lernen kann . Es
wird mehr a-uf gute Be¬
handlung als aus hohen
Lohn rerlektiert . Ofsertc
unter »Fleißig 2734' an
die Verwaltung . _ 6

Mädchenmit ZahresMUg-
ikissen, das etwrs kochen
kann und all « Hausarbeiten
ver richtet, sucht Posten . Ge¬
schäftshaus bevorzugt . An¬
gebote unter .Verläßlich
5875' an die Derkv. 6

Köchin, die im Nähen so¬
wie in allen Hausarbeiten
bewandert ist. sucht Stelle
auf 1. März . Zuschriften
unter „Köchin 5565" an dt«
Verwaltung. 6

Mädchen, selbständig, mit
bürgerlichen Kochkenntms-
ien sucht auf t . März
Stell «: besitzt Iah eszeug-
nisse. Briese erbeten unter
„M. E . 5566" an die Ver¬
waltung . 6

3
au Dectoufen

Doppelschlaszimmer260 8
Küchen 1Äi 8 . Ttschlerei
.Kern, Aniraserstraße , Tele¬
phon 4198/6. 2635-7

Sparherde, aus gemauert
in allen Großen u. Aus-
tührungen Aufsatzherde m.
Brairöhre transportable
Kachelöfen liefert Herd- u.
Ofenbauwerkstätte „Asko",
Viaduktstraße Bg . 31.2625:7

Den besten Deutsch-Süd-
tiroler Wein in weiß und
rot über di« Gasse sowie
In Weinessig empfiehlt
„Graue Katz", llniversität-
straße Nr . 28. 4845-7

Dergfchuhe für Herren
Frauen u . Kinder billigst.
Tellem ann, Schlosfcrgasse3

M 46-7

Schlafzimmer in Eiche.
Esche, Zirbel Kirsch. Buche.
Mahagoni , Speisezimmer
in Nutzholz Eich». Maha¬
goni von 860 8 auswärts,
solide Tischlerarbeit . Auer
& Graus . Lrvpoldstraße 7.

1962-7

Henne- Haarsörbesalon
Tonninger gewissenhast«
Bedienung billige Preise
Innsbruck Claudialtraße.

Mehrere Häuser mit frei-
werdenden Wohnungen zu
verlausen . Dermittluugs-
büro, Moric -Theresien-Str.
Rr. 22. 5573-7

6 Stück Lokalbahnaktien
zu verlausen . Angebote un¬
ter „Fernstem 2733" an die
Verwaltung . 7

3868 nF Wald in der
Nähe der Allerheiligcnhösc
preiswert zu verlausen . Be-
hördl . konzess. Realitäten
ü. Hypothekcnverkehrsbüro
Emil Zoh rer , Innsbruck,
Anichstraße 3, 2. Stock.

5576-7

ZukaiÄnackiM
Gold, Silber , Brillanten,

Platin künstl. Zähne und
Münzen kaust zu Höchst¬
preisen Franz Reiinaun.
Uhrmacher. Museumstr . il.

H 5931-8
Lokalbabnaktien zu lau¬

sen gesucht. Zuschriften un¬
ter .Februar 2644" an die
Verwaltung . 8

Motorrad sowie einige
Herren - und Da .nen-Fahr-
räder mit Preis - u . Marke-
angab« zu kaufen gesucht.
Unter „Barzahlung 5280"
an die Verwaltung . 8

Gold, Silber , Münzen
künstliche Zähne . Platin.
Uhren kaust zu höchsten
Pressen Leopold Haidcgger
Uhrmacher SMgasso Nr . 9

5130-8

Rähmaschin«. gut crhal
tcir gegen bar zu kaufen ge¬
stocht. Zuschrirren unter
„Versenkbar 5574" an die
Verwaltung . 8

BirtetritM

Saufm. Kurf«, Nachhilfe
für Volks- und Bürgerschu¬
len, Unterricht in Jtatie-
nisch und Französisch erteilt
Reform-Unterricht , Gump-
strabc 10, 4. Stock. 5495-11

]h
-Becluff»Q(moinon

Verloren wurde vom 16.
aus 17. ds . M . Hallerau
oder Innsbruck eiir Bosch-
ltchtakkunrulator für Mo¬
torrad . Der Finder wird
gebeten, deusellben gegen
Finderlohn dem Verlust-
träger Feairz Arnold , Me¬
chaniker in Wecr , abzuge-
ben. 2731-12

2—3 sein« Herren für
sehr guten Mittag tisch ge¬
sucht. Besprechung von 10
bis 4 Uhr oder abends um
7 Uhr. Adresse an den
Auskuuststaseln unter Nr.
2782 10

Wäsch«, Krügen , Blusen
u. Vorhänge behandelt sehr
empiehlenswert Rud .Uebcr-
bacher, Waschanstalt . Ana¬
tomiestraße Ä 2711-10

Besitzer reichsdeutscher
Häuser erhalten Hypothe¬
kardarlehen zu günistigen
Bedingungen durch Dcr-
mittlungsbüro , Maria-The-
resien-Straße 22. 5572-10

Garantiert echte böhmischeBettfedern
Wieder die sctaöue Friedensqualitfit!
Das Kilo »on ( S aufwärts , ln Kilo
Packungen oder Tnchenten 180X120. '
Polster in Jeder Größe erhältlich
Master gratis . Versand per Nach
nähme Jede Sorte lagernd . — Ver
kauf im großen and im kleinen bei

Firma Cleorg  Draxl

SansTack,Altstadi, Herzog FrieäridistraBe 33.
Bitte, achten Sie genau  auf den

Firmenwortlaut! M45

r  Wochenbettartikel
in beeter Wahl und sehr preiswert bei

^ Ludwig Tachezy , Innsbruck.

Derscliieöenes
Klavierstimmungen und

-Reparaturen, auch aus¬
wärts . besorgt gewissen¬
hast F Kreuzer . Klavier¬
bauer . Innsbruck Hcilig-
Eeist -Sicaß « 1, 1. Stock.2221-10

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen. unseren innigstgeliebten
Gatten, bezw. Vater, Bruder, Onkel
und Schwager, Herrn
Andreas Schmiderer

Bundesstraßenwärter i. P.
nach längerem Leiden und Empfang
der heiligen Sterbesakramente im
60. Lebensjahre zu sieb in ein bes¬
seres Jenseits abzuberufen.

Die Beerdigung findet am Montag
den 22. Februar um 4 Uhr nachmittags
von der städtischen Leichenhalle aus
statt.

Der hl. Seelengottesdienst wird am
Dienstag den 23. Februar um Vs8 Uhr
früh in der St. Jakobsstadtpfarrkirche
abgehalten»

Innsbruck, den 22. Februar 1926.
In tiefster Trauer:

Elisabeth Schmiderer als Gattin
Grete Marr geh . Schmiderer,

Andrä Schmiderer
als Kinder

Kassian Schmiderer als Bruder.
Job . Gogl , Leichenbestattung . Tel . 303.

► <

8 500.— auf 3 Monate
bei kulanter Verzinsung
gegen grunAbücherl. sichrr-
stellung zu leiben gesucht.
Angebote unter „Nr . 2688"
an die Derwaltung . 10

Wir laden zur

Die Marktgemeinde Deutsch-Matrei vergibt die
Bau - und Montage -Arbeiten für die projektierte
Hochdruckwasserleiwng im Offertivege gegen
Nachmaß und Einheitspreise an eine leistungs¬
fähige, behördlich konzessionierte Bauunter¬
nehmung.

Die versiegelten, an den Gefertigten
zu richtenden Offerte sind bis längstens
8. März l. I . einzureichen. Die Projekts-
pläne, sowie die allgemeinen und besonderen
Baubedingnisse sind beim Gefertigten einzusehen,
woselbst auch die ausschließlich zu verwendenden
Offertformulare gegen eine Gebühr von 8 2.—,
sowie nähere Aufklärungen erhältlich sind.

Die Vergebung der Arbeiten erfolgt durch die
Gemeinde Deutsch-Matrei und behält sich dieselbe
das Recht vor, über die eingelangten Offerte nach
freiem Ermessen zu entscheiden und eventuell
sämtliche Offerte zurückzuweisen.

Ing . Koster als Bauleiter.
(Wilhelm-Greil -Straße 9.) M153 r

HonisfUegenfflnger 1
Großlager bei

Ludwig Tachezy , Innsbruck.

Orthopädischen
Wizard -Woche

ein.

Täglich ab Montag , den 23 . Februar,
bis Samstag , den 27 . Februar 1926.

Kostenlose
Beratung durch hervorragende Fuß exp erten und Vor¬
führung der neuen , metallosen , regulierbaren Fußstütze,
das Beste , das auf dem Gebiete der Fuß jygiene geboten
wird. Kein Fußleidender versäume es, diese Veran¬
staltung , für deren Seriösität wir bürgen , zu besuchen.

Schuhhaus

S. GRAUBART
Huseumstraße 8
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N- Nur 80 Groschen Nur MMWi
kostet1ks spanische Orangen solange
Vorrat reicht. Billigste Kaufgelegenheit am Platze.

Erhältlich in den Obst- und Gemüsehandlungen:

Riesensasse 10 Karl Flarer , Anserzellsasse 10
Josef Gostner , Andreas-Hofer-StraSe Nr. 23,

Notburga März, St.-Nlkolaus-Gasse Nr. 6.
am Marktplatz : Staad Nr. 204IIIIIV-

17: 5= 1Blllll
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1 m lang , schöneu. trockene
Ware . »U kaufen gesucht.
Angebote unter > . P . 93
an Rudolf Most«, Augsburg

83 n

>-n Keckeutsnck veeoeäneecks
MOBELLAGEB
Wtlhelm -Grell -Straßs 4

Todes >Anzeige.
In Gottes heiligem Willen war es ge¬

legen , unsere hinigst geliebte Gattin,
bezw . Mutter . Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante , Frau

Christine LA» UM
Scburaachcrmeistcrsgattln,

Sodalln der Bürgerlichen Frauenkongrc-
cratioo und des Anna -Bundes

nach langem , schwerem , mit christlicher
Geduld ertragenem Leiden und Empfang
der hl . Sterbesakramente im Alter von
70 Jahren in die Ewigkeit abzubernfen.

Die Beerdigung der teuren Verbliche¬
nen erfolgt am Dienstag den 23. Februar
um 4 Va Uhr nachmittags von der Leichen¬
kapelle St . Nikolaus aas a.vf dem dor¬
tigen Friedhof.

Die hl . Seelenmessen werden am Mitt¬
woch den 24. Februar um halb 8 Uhr früh
in der Pfarrkirche St . Nikolaus gelesen.

Der tief trauernde Gatte:
Josef Leclsner

im Namen der Kinder und übrigen
Verwandten.

.Toh, Gogl . Leichenbeptattung . Tel . 2"3.

Baugrund
zu verkaufen

zirka 4350 Quadratmeter, auf Hungerburjg-
Plateau, Südseite bei Innsbruck. Gesunde,
zukunftsreiche Lage mit Drahtseilbahn utd
Höhecstraße verbunden. Bester, noch
unverbauter Grund, der einzige dieser
Gegend ohne Servitutsbelastung . Anfragen
an die Firma Michael Brüll, Innsbruck,

Anichstraße Nr. 7. M15

Redegewandte Herren
und Damen

für Leicäte Beisetätigkeit für hier und aus¬
wärts sofort gesucht Höchste Verdienst-
möglkhkeit Zu melden Montag und Diens¬
tag von 3 bis 5 Uhr nachmittags , Hotel
5568 „Arlberger Hof“, bei Hill.

Schmerzgebeugt geben wir Nachricht, daß es
Gott gefallen hat unseren herzensguten Gatten,
bezw. Vater, Bruder, Schwager unc. Onkel, Herrn

Josef breit
Oberstaatsförster

nach langem, schwerem Leiden, jedoch plötzlich
und unerwartet in der medizinischen Klinik
Innsbruck im 62. Lebensjahre zu s:ch zu nehmen.

Die Beerdigung findet am Montag den 22. Feber
um  3 ’/. Uhr nachmittags von der städtischen
Leichenkapelle aus statt.

Die hl. Seelenmesse wird am Dienstag den
23. Feber in der Pfarrkirche in H.ppach gelesen.

Hippach (Zillertal), Bruck a. d. aL, Hamburg,
Schwaz, Picve Tesslno, am 19. Feber 1926.

In tiefster Trauer:
Therese Breit als Gattin

Josef , Berta und Reserl als Kinder
im Namen aller übrigen Verwandten.

Erste tirol. Leichenbestattungsanstalt.Concordia*'

Gestern entschlief nach längerem , schwe¬
rem Leiden unser innigstgeliebter Gatte,
bezw . Vater und Bruder , Schwager und
Onkel , Herr

Ludwig Mayr
Bäcker

im 41. Lebensjahre.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den

24. Februar um 3 Unr nachmittags von der
städtischen Leichenkapelle aus statt.

Der Seelengottesdienst wird am Donners¬
tag den 25. Februar um halb 8 Uhr früh in
der St . Jakobsstaitpfarrkirche abgehalten.

Innsbruck , am 22. Februar 1926.

Die tieftrauernde Gattin : Fanny Mayr
mit ihrem Sohne Ludwig

im Namen aller übrigen Verwandten.

Erste tirol . Leichenbastattungsanatalt ..Concordia 0 .
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